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M r  glauben an die Sonnenwende!

„ I n  der Z ukunft U ngeteiltem  
E h ' der F reiheitsm orgen  tag t.
W ird  auch einst das K reuz zersp littern , 
D a s  den Eichbaum üb errag t!
Lodert hell, ih r F euerb rän d e! 
S onnenw ende! S onnenw ende!"

(M aurice  von S te rn .)

„ M a n  sollte meinen, c* könne fü r  ' einen 
Menschen, der die H offnung  des 2iv,voli6mus> im 
Herzen träg t ,  keine freudigere Kunde geben, a l s  die 
Weihuachtsverheißnng von einem Reich G ottes  und 
des Menschen auf E rde» ."  S o  sägt ein sozialistischer 
P f a r r e r ,  der Genosse R  a  g a 3, in  Zürich, in einer 
Weihnachtspredigt. M a n  sollte meinen —  gewiß, 
sollte inan  das.. Aber weshalb ist u n s ,  weshalb ist den 
A rbeitern diese Verheißung • keine freudige K unde?  
Weil w ir  W er  den W i d e r  s p r n c h  nicht Innauskom- 
meu, der d a r in  liegt, daß zu Weihnachten in  der ganzen 
christlichen Welt die Glocken lauten, um  ..Frieden auf 
E rden  und den Menschen ein Wohlgefallen" st: Der- 
künden, während sich die Völker m it  K anonen  und 
Säbel zum Kriege rüsten, während in Klasseukärnpfen 
Bourgeoisie und P ro le ta r ia t  e inander  unversöhnlich 
niederzuringen streben. D ie  Weihnachtsverheißung 
kommt just zu einer Zeit, da das  Elend d e r .H u n g e rn ­
den den Menschen, ebenso zum M ißfa l len  gereicht, wie 
der zum Ueberdruß gewordene maßlose Uebersluß e in i­
ger, die manche beneiden, weil ihnen die A rbeit  der 
Massen ohne eigene M ühe zitfließt und denen doch die. 
rechte Lebensfreude fehlt.

A u  jedem Weihnachten t r i t t  u n s  dieser W ider­
spruch verstärkt in die Erscheinung, einerlei, ob n u n  
Kriege wüten oder die Krise und  die T euerun g  die 
B lu topfer  vom P r o le ta r ia t  erfordern . D a m i t  ist m m  
nicht gesagt, daß w ir  an  Weihnachten überhaupt nicht 
glaubten! I m  Gegenteil! Viele von u n s  sind, wie 
Goethe, „dezidierte", d as  heißt entschiedene Nicht* 
christen. W a s  aber die W eihnachtsstim m ung bei G lä u ­
bigen und Ungläubigen ausmacht, ist die H offnung  
au f  eine Entwicklung zu einem glücklicheren Lebeu, 
au f  die Vervollkom mnung der Menschheit.

Gewiß: Diese H offnung  fehlt auch denen nicht, 
die sich die D ornenkrone  zum S pm b o l  erkoren. Doch 
sie verlegen die E rfü l lu n g  ihrer  S ehnsuch ts träum e in 
d as  Jen se i ts ,  w ährend sich unser Weihnachtsglaube 
au f  d as  D iesse its  erstreckt. D ie  W intersonnenwende 
hat, ehe es ein Chris ten tum  gab, die Menschen in hoss- 
nungsfreudige S t i m m u n g  versetzt. W ährend  der 
Aequator der E rde  während ihrer  W an d eru n g  u m  die 
S o n n e n  zum zweiten M ale  im J a h r e  eine S te l le  er> 
reicht, in  der ihn  die größtmögliche E n tf e rn u n g  von 
der S o n n e  t ren n t ,  haben die Tage ihre kürzeste D au er .  
D a n n  weicht die F in s te rn is  langsam  wieder dem Licht. 
W in tersrost und  E rs ta r ru n g  werden schwinden, w enn 
einst wieder, wie es in  W ag n e rs  „Walküre", heißt, 
wieder die W in te rs tü rm e dem W onnem ond weichen.

D en  siegenden G ötte rn  feierten unsere Vorfall 
cett den S ö n n w en d tag ,  b y tn  ihre „G ötte r"  w aren  n u r  
die personifizierten N atu rk rä f te ,  die Fabelwesen, die 
a l s  Ursachen h in te r  allem standen, w a s  Bewegungen 
und V eränderungen  in der N a tu r  hervorruft. '  E s  
w aren  B a rb a ren ,  diese a lten  G erm an en  u u d  Heloeter, 
Kelten, A llem annen n. s. w., die • von unserer über­
tünchten K u l tu r  nichts wußten, so gut wie -wir. nichts 
wußten von der V erarbe i tung  der S to f fe ,  die sie durch 
ihre A rbeit dem M utterboden, der E rde, abgewannen. 
Aber sie w aren  stark und  v o l l ' f reudiger Zuversicht: 
J e s u s  erschien ihnen, a l s  sie m it  r a u h e r  H and  d as  
römische Reich zerstört hätten, a l s  sie von italienischen. 
P r ie s te rn  bekehrt w urden, a l s  . ein freundlicher H ir t ,  
der braven Menschen F reude  zu br ingen, einst aus die 
W elt gekommen w ar ,  just 311 Weihnachten. D ie 
Chris tusbilder  a u s  der f rüheren  Zeit des M it te la l te r s  
zeigen u n s  nämlich nicht d as  zerm arte r te  H au p t  voll 
B lu t  und W unden, oder den vom S t ra h le n k ra n z  der

Macht umflossenen Himmelskönig. sondern den liebe­
vollen, sanften, barmherzigen S p e n d e r  i r d i ­
s c h e n  F r e u d e n .  « Unsere M odernen  kommen seit 
einiger Zeit au f  diese D arste llung zurück, zum B e i ­
spiel Fritz v. Uhde und andere.)

S o lan g e  die B a u e rn  in ihrer  Gemeinde, ihrer 
„Markgenossenschaft", solidarisch zusammenarbeiteten, 
verlor das  C hristentum  seinen düsteren Charakter. 
M i t  der Ausbeutung , der Hörigkeit, der Leibeigen­
schaft u n te r  dem Joch der P fa f fe n  uud R i t te r ,  die sich 
a u s  gewählten Schützern in  bewaffnete P e in ig e r  des 
Volkes vewanvclten, wurde der K a th o liz ism us  erst 
wieder die Relig ion  des Kreuzes. D ie  R i t te r  und die 
Heiligen brauchten eine Kirche, die da-) Id ea lb i ld  eines 
Menschen in dem größten D ulder  verwirklicht-sah. E in  
Christus , der die entsetzlichen ticjdcn geduldig ertrug , 
der sich ohne M u r r e n  von römischen Kriegsknechten 
die D ornenkrone aufsetzen ließ, dessen H au p t  voll B lu t  
und W unden  a l s  ein Beweis, nicht fü r  die G r a u s a m ­
keit der Mächtigen, sondern fü r  die Geduld  des Gott 
menschen dienen sollte, wurde den getretenen, m iß 
handelten B a u e rn  u n d  B ü rg e rn  a ls  Vorbild  emp­
fohlen! Die, die feste B u rg en  im Lande errichteten, 
die den B a u e rn  ih r  Lund nahmen- und  Die F re ien  zit 
Leibeigenen machten, ließen die^Gequälten von genu ß ­
süchtigen. P r ie s te rn  p red igen : „S e id  demütig u n d  sucht 
Je su  im E r t r a g e n .v o n  Üeid.en gleichzuwerden', d'gnn. 
werdet ihr;nach Ja h rzehn ten  der M ühsal und der N o t j 
in  die F reuden  des H im m els  ziehen!"

D ie  Unwissenheit der Massen und die W affen 
der- Krieger stutzten Leibeigenschaft und Hörigkeit, und 
a l s  der K a p i ta l i sm u s  0  i e's c F o rm e n  der A u sbeu tung  
unzweckmäßig, gemacht' hatte, b is  heute die L ohn­
sklaverei. Und deshalb das  Nichtglauben an  die V er­
heißung . . .

D e n n :  die den H am m er schwingen und die M a ­
schine führen, sind erwacht. Allzuviel Kenntnisse haben 
ihnen die Machthaber nicht überm itte lt ,  aber in  großen 
S tä d te n  uud  Fabriken  preßten sie die Massen zusam­
men, b is  diese sich bewußt wurden, daß sie vereint eine 
unwiderstehliche Macht sind. E u re  Am menmärchen und 
Wundergeschichten, ihr H erren  der kapitalistischen 
Welt, glauben euch die nicht mehr, die ihr  zu betrügen 
sucht, wenn ih r  sie nicht zu bezwingen vermöget. Wohl 
er tön t noch heute „das E iapopeia  vom H im m el, m it  
dem m an  einlullt,  wenn es grein t,  das  Volk, den 
großen L üm m el!" ,  wie Heine sagt. Die aufgewachten 
Massen aber erkennen „das H au p t  voll B lu t  und W un-  
Den" nicht mehr a l s  I d e a l  a n :  I h n e n  ist der, S o z i a ­
l i s m u s  der Heiland der neuen Zeit! Und a n  ihn  g la u ­
ben w ir .  W ir  glauben an  die Sonnenw ende, weil w i r  
sehen, wie die N o t im P ro le ta r ia t '  d e n  W i l l e n  
U t  r  M a c h t  gebärt. Dieser Wille w ird  die Mensch­
heit zur Höhe einer b isher  ungenannten K u l tu r  e r ­
heben; dan n  werden neue u n d  im m er neue U m w älzun­
gen zu im m er höheren Lebensform en der ganzen 
Menschheit erhabenes Adelsgeschlecht emporfü.hren: 
durch Nacht zum  Licht! ^
t r ä u m t ,  K inder, trä u m t und zündet bunte Kerzen 
D en K indern  a n !  S o  will ’S der from m e B rauäi.
T rä u m t, K inder, trä u m t und freu t euch recht vom Herzen 
Loch g laub t nicht, dah  der Sichttein za rte r  Hauch 
Luch je erlöst a u s  J a m m e r, Not und Schm erzen!
D o rt fe rn  im  Osten steigt b lu tro te r  Rauch 
ijum Him m el a u s: der Zukunft M orgenlicht —
D a s  w ärm t, dag strablt —  und d as betrüg t euch nicht.

Wir müssen nicht nur Gewerkschafter, 
wir müssen auch Sozialisten sein.

■ F ü r  d ie  giane Mehrzahl d e r  gew erkschaftlich  o tg a i t t r  
f ie r te u  Eisenbahner ist d ie  Frage e r le d ig t ,  ob sie auch der 
1 0 3 i a  l d e m  o f r  a  t i s che  1; P  a r t e t  a n g e h ö re n  
so llen . I h n e n  a lle n  ist d ie  Erkenntnis i n  Fletsch und 
B lu t  ü b e rg e g ä n g e n , daß es n ich t g e n ü g t,  der Kampf« 
O rg a n is a t io n  onzitgehörat, d ie  d ie  sp ez ie llen  Interessen

der Eisenbahner versieht, sondern daß auch die zwingende 
Notwendigkeit besteht, sich jener großen Kultürgeiueiu 
schüft, beizugcscllen,. die über den Kampf des Tages 
die U m g e s t a l t  n i t g . de r  g a n z e  n W i r t s c h a f t  s- 
O r d n u n g  aitstrcbt — der i n t e r n a t i o n a l e  n 
S o z i a l d e m o k r a t i e .  Im m e rh in  gibt eS noch er­
klecklich viele Mitglieder der Gewerk chaf t en- -  nicht nur 
der Eisenbahner, aber i n s b e s o n d e r e  der Eisen­
bahner   die 31t dieser Erkenntnis noch nicht borgednm
gen sind, sondern glauben, daß sie mit der Einzahlung 
ihrer Monatsbeiträge ait die Gewerkschaft ihrer Klassen 
.Pflicht sich und der Allgemeinheit gegenüber erfüllt 
haben. E in  Teil dieser Gewerkschafter negiert jede Per  
pflichtung gegen die P a r t e i  der Arbeiter, ein anderer 
Teil verweist darauf, daß er sozialdemokratisch.- - wählt. 
E s gibt noch andere S p ie lar ten  unter diesen politisch in 
differenten Kollegen,, doch im Schlußeffekt treffen sich 
alle in dem Schlagwort zusammen: E s  sei nicht notwen­
dig. der P  >1 r i e t  des kämpfenden P ro le ta r ia ts  anzv 
gehören; es genüge die Teilnahme an den gewerkschaft­
lichen Bestrebungen,, „die allein von Wert sind!"

Vorweg sei dieser S tandpunkt a ls .  der 58 
g u c m l i ct.) f'e i t getennzeichnel. Durch ängstliches. Ab 
schlreßen. hon .jeder T e ilnahm e. au der politifchett Powe- 
gung' verbleibt bei: n n r gewerkschastlich organisierte 
Eisenbahner iit einem geschlossenen Gedankenkreis, der 
jade Aktivität außerhalb-der Sphäre  des Gewerkschaft^- 
fc<iitpfes, . w icie r  ihn versteht, ansschließt. E s kostet, nicht 
viel M'ähe. eiitinol im 5Nonat zur Einzahlung zü kommen 
und dann sich wieder »rnch Haufe'zu trollen. I n  Erreguug 
gerat mau.bei dieier ' , 'dar  wahrlich nicht. Freilich ist 
dies bequemer, als- an der „politischen Kannegießeret" 
teilzitnehinen, sich zu erhitzen ob des vielen Unrechte, das 
in dieier beiten' aller Welten geschieht, sich einzusetzen 
nicht- nur  fürs eigene Wohlergehen, sondern für Be­
freiung a l l e r ,  die geknechtet sind, für  Aufklärung 
a l l e  r, die noch arm im Geiste die Geschäfte ihrer eige­
nen Metzger besorgen, mit einen: W ort: z u  k ä m p f e n !  
J a ,  bequemer ist es, bildlich gesprochen, in der warmen 
S tube zu hocken, a ls  im S t u r m  uud Wetter des Klassen- 
kampses in Reih mtd Glied zu steheu . . .

Bequemer ist dieser Standpunkt, aber auch bis tr, 
die Knochen --- e g o i s t i s c h .  T a  draußen, jenseits der 
Grenzen des P.e r s 8 tt l i c h e  n Lebens und Erlebens, 
tniihen sich.Tau'ende, die Grundsesten des fapitalistisiheit 
Z winguri 31t erschüttern. Steinchen mrt Sternchen des 
von Gort Mammon behüteten Baues muß abgetragen 
werden, bevor au den N c u b a u geschritten wird . .  
I m m e r  wieder durch -Hindernisse der mannigfaltigsten 
Art- aufgehalten, schreitet das Werk mühsam, aber fort» 

•titmierlirih Und sicher, weiter. Eine Arbeit, des Schweißes 
der Edlen wert! Und Schweiß erfordert jeder Schritt, 
viel Schweiß, mancher - -  B l u t . ' U n d  doch gieJbt es- kein 
Erlahmen, kein Nachlassen. Die Trutzburg d e s 'K a p i ta ­
l ism us m it ß abgetragen werden, es nt u ß R aum  wer« 
deij für die neue'Welt. Die „von Gottes Zorn", die P ro  ­
letarier find, wollen teilnehmen an allem, was N a tu r  
und Kultu r  tu Fülle bieten. S ie  »vollen, nicht mehr, das 
Haupt der Erde zugeneigt, durch die Welt f c h I c i c he t t  — 
sie wol len a u f r e c h t  g e h e n :  Allen soll die S onne 
lachen, allen die Blumen blühen! llnd zu diesem Begin­
nen müssen, s o l l e n  alle mithelfen.

Bei diesem Kampfe, der geführt wird für das Wohl 
derer, die find, wie für dos Wohl derer, die kommen wer­
den. steht noch so mancher abseits, den es wahrlich auch 
ütigclit. Gestritten wird für s c i tt Recht, für das Reckt 
f c i t t ' c r  Kinder, er sitzt und fielst zu. E r  stammelt, wenn 
ihm Kollegen strafend seine Untätigkeit Vorhalten, daß 
er ja  feine. Gewerkschaftsbeiträge pünktlich leiste. I s t  
dies nicht k r a s s e r  E g 0 i s m tt s?

Wen Bequemlichkeit uud Egoism us von der Teil­
nahme am sozialdemokratischen Kampfe gegen die kapi­
talistische Weltorduuug abhalten, dem fei gesagt, daß er 
wohl ein Mitglied der Organisation, aber k e i n  b e ­
w u ß t e r  G  e w e r  ks ch a f t e r  ist. Denn die Grund-- 
läge, alles gewerkschaftlichen Denkens ist das Bekenntnis 
zum S o z i a l i s m u s ,  zum planmäßigen S t re i t  gegen 
die k a p i t a l  i st i fr ch e W i r t  sch a f t  8 0 r d n n  it g. 
D er Kampf für bessere Lebensbedingungen des eigenen 
Berufes ist ja  nur  der Notbehelf für den Tag. Gerade 
die Eisenbahner konnten dies in den letzten J a h re n  so 
deutlich erkennen. Wurde nicht die ohuedies uicht große 
Besserung ihrer Bezüge, die sie dein Unternehmer S t a a t  
abzwangen, zum Teil  wieder wettgemacht durch die

p p  D er „Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 5 0 .0 0 0  Exemplaren. *WW
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Teuerung der Lebensmittel? Die p aar  Groschen, Me 
ihnen auf der einen Se i te  neyebett wurden, nahmen sie 
nickst die A g r a r i e r  auf der anderen Se i te  fort? 
Welch bittere, ober zwingende Lehre, daß über den Kampf 
der Angehörigen des Berufes hinaus, der Kampf aller 
Hungrigen gegen alle, die diesen Hunger verschulden, ge­
führt werden muß! Täuschen w ir  u ns  nicht, der Kampf 
fü r  höheren Löhne und geringere Arbeitszeit im eioenen 
Beruf, schafft u ns  mich in seinen Erfolgen nur  die P l a  t« 
f o r m  für den großen Kampf der g a n z e n  K l a s s e .  
E r  stählt un s  für diesen Kampf, er lehrt u n s  di« 
M e t h o d e ,  mit der w ir  ungleich Größeres a ls  das bis» 
her Errungene errinncn müssen. Als Gewerkschafter 
werden w ir  einzelne Bastionen des K apita lism us nehmen 
können, nur  a ls  s o z i a l i st i s ch e G e w e r k s c h a f t e r  
die Festung selbst.

Hat der Gewerkschafter diese Tatsache geistig, ab­
sorbiert, dann weiß er auch, daß er sich der P a r t  e i 
des P ro le ta r ia ts  anschließen muß. S ie  muß i h n  scric 
Waffen zur Verfügung stellen, die er selbst nicht besitzt. 
V e r e i n s r e c h t  und V e r s a m m l u n g 8 r e cht engen 
der Gewerkschaft die Kampfmittel ein. Bei den Eisen, 
bahnern noch mehr a ls  bei den anderen Gewerkschaften. 
Ih n e n  gegenüber funaiert der S t a a t  nicht nur wie bei 
den anderen Gewerkschaften a ls  Repräsentant der be­
sitzenden Kla^e hier ist er der U n t e r  n e h in e r i e T b ft. 
Wird er nicht bei allen Kämpfen sein Arsenal ge­
brauchen. wie er es eben gebrauchen kann? Unnötig erst 
aufznzäblen, w as ihm an Machtmitteln zur Verfügung 
steht. W ir  kennen seinen Apparat, wir werden ihn immer 
genauer kennen le rn e n . . .  D a  geht cs oft und immer 
öfter nicht mit dem Aufaebot an Waffen, das einer Ge­
werkschaft zu Gebrauch stebl. D a muß die P a r t e i  a»f 
den P la n  treten, die Parte i ,  der alle denkenden Gewerk­
schafter bereits angeboren — d i e  S o z i a l d e m o ­
k r a t i e .  Di e  P a r t e i p r e s s e  muß der gavz-m 
Öffentlichkeit klarmachen, daß die Ansprüche der Ei'en- 
bakmer berechtigt, weil von der Art diktiert sind, daß die 
Sicherheit des Verkehrs durch ein inenschenwürdi-i be­
zahltes Personal tttebr garantiert  ist a ls  durch ein schiebt 
entlohntes, entkräftetes. I m  P  a r l a m e n t  ist es Auf­
gabe der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A b a e o r  d n e- 
t e n. der Neaieruna und den bürgerlichen Parte ien  au 
bewei'en, daß die Wünsche der Eisenbahner von der Ge­
samtheit des P ro le ta r ia ts  gebilligt und von der Vertre» 
tuna des P ro le ta r ia ts  im P ar lam en t  in der kräftigsten 
Weise unterstützt werden. S o  sehen wir, daß der aeiverk- 
schastliche Kampf von dem S tre ilfe ld  des Berufes sich ans 
tille Kompsstätten verpflanzt, wo kapitalistischer S ta a t  
und Volk einander aeaenüberstebe». Wo des Gewerkschaf­
ters Arm zu schwach ist, stellt sich ihm die P a r t e i  zur 
Seite, um seiner Sache zu nt S ie a  zu verhelfen.

Daher es eine Unmäalichkeit ist, or(ionisierter Ge­
werkschafter zu sein und sich von der politischen P a r te i  
fernzuhalten. Wobl k a n n  man Mitglied der O rg an i­
sation sein, ohne sich zur P a r te i  zu bekennen. D ann  ist 
über auch das Werk nur  ein halbes. Wer für seine und 
seiner Angehörigen Wohl und Wehe in Aktion treten 
will —  und der B e it r i t t  zur Organisation ist ' der erste 
Schritt dazu — der muß den festen Willen haben, sich 
an a l l e n  Phasen des Kampfes und mit a l l e n  Macht­
mitteln, die im Kampfe zur G 'l tu n g  kommen, zu be­
teiligen. Die Erfolge, die des T ages und die großen, 
wellerlösenden der Zukunft, sic können nur  errungen 
werden, wenn jeder, der guten Willens ist, bereit ist. jeden 
Einsatz zu leisten, den die Gesamtheit von ihm zu ver­
langen berechtigt ist.

Die Gewerkschaften bilden den mächtigen Leib des 
kämpfenden P ro le ta r ia ts .  B e s e e l t  wird dieser Leib 
von dem s o z i a l i st i f ch e n Gedanken. Wer sich nicht 
der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P a r t e i  anschließt,

Feuilleton.
Ich tarnt nicht länger schweigen!

(E ine  W eihnachtspredigt.)
E s  w a r  sehr v iel E lend  im  L ande; denn d iejenigen, die 

viel a rb e ite ten , h a tte n  nichts zu  essen, und die nicht a rbeite te ,,, 
lebten in  Herrlichkeit und in F reude dahin und küm merten 
sich nicht um  das Schicksal ih rer a rm en  M enschenbrüder, 
sondern beherrschten und bedrückten sie. E in m a l im  J a h re  
jedoch w urden  auch die Reichen und M ächtigen g e rü h rt und 
sie te ilten  Almosen a u s , gaben G eld fü r  from m e S tif tu n g e n  
und  hörten cs gern , w enn  in  kalter Christnacht der P r ie s t«  
die alte  L eier fang :

Friede a u f  E rden
Und den Menschen ein W ohlgefallen!

Aber die N ot wurde g rim m iger und T eu e ru n g  und
M an g e l ra ff te n , die A rm en zu  H underttausenden  dahin , so 
daß sie sich endlich gegen den lieb em ,u t der M ächtigen empörten.

D ie  P rie s te r  sagten, es sei der T eu fe l in  die M enge 
gefahren , und suchten d as Volk z u r  D em u t zurückzuführen, und 
der Z a r  gab feinen S o ld a ten  den B efehl, a u f  das a tm e  Volk 
zu schießen und die R ädelsfü h re r zu füsilieren. Lange w ider­
stand d as  Volk, doch M acht und G eld w a rf es endlich Nieder
und et) begann ein  entsetzliches M orden, bis ein  G roßer des 
G eistes feine S tim m e  erhob und a ls  w ahrer Christ den G roße» 
und M ächtigen die Scheußlichkeit ihres M ordsystem s vorhielt, 
nachdem er seiner Anklage die W orte vorausgeschickt ha tte :

I c h  k a n n  n i c h t  l ä n g e r  s c h w e i g e n !
D e r G roße starb, bew eint von einem  ganzen Volke

und b e trau ert von der gesam ten w arm fühlenden Menschheit, 
und die S tim m e  des Volkes sagte: M it  ihm ist der letzte 
Christ dahingegangen! G rößer und gew altiger ab er w urden die 
w ilden Käinpfe zwischen denen, die da mühselig sind beladen, 
und ihren Unterdrückern. Und der arm e B a u e r und G ew erbs- 
«>am , und der A rbeitSm ann in  W erkstatt und F lu r , sie alle 
frag te n  sich, w as noch komme» werde.

D ie jen igen , so sich Christen n a n n te n , w aren  von den 
W egen deS C hristentum s abgckommen und die P rie s te r  häuften  
Gold und Schätze a u f  und zeterten  gegen den neuen Geist, wie 
w eiland  die Schriftgelehrten  und P h a risä e r. I n  e iner Gem einde 
aber, in  der in  W erktagen viele L ausende A rb e ite r in  der 
Hölle heißer G ruben  und in  den m it S ta u b  und giftigen 
D äm pfen  geschwängerten W erkstätten schufen, w a r ein  ju n g er

„P«r tfrilcnlintintr."

wird also nur ein Mitglied der Gewerkschaft sein —; aber 
kein Kämpfer, er wird S c h u l d n e r  gegen seine klassen- 
bewußten Kollegen sein. Wer Mannes"l>re besitzt, wird 
mir genießen wollen, w o  e r >n i t g e k ä  in p s t  h a t ....

Feidi:anb ßttl, bet WahMitator 
für den Fabrilantenhäuvtlrng.
D ie  Dcutschgelben in  gerichtlicher Beleuchtung.

D e r  H err  F e rd in a n d  E  r  t l hat in der letzten 
Zeit  entschiedenes Pech. K aum  baß er a u 8  dem P reß -  
prozeß. den er gegen unser B la t t  angestrengt batte, a ls  
g e r i c h t l i c h  g e b r  a u  d m a  r  k t e r  L ii g n  e r  
hervorgiiig. ist e r  dieser Tage schon wieder im  Gerichts­
saal gründlich hergenonnnen worden. E s  bandelte sich 
nämlich um  eine V erhand lung  vor dem Obersten Ge­
richtshof, der ein Urteil e ines E rke iin tu issenates  zu 
überprüfen  hatte, i tv t  welchem eine Reihe von Leuten 
nach den letzten Reichsratsw ahlen  wegen Wahl- 
schwinde! verurte il t  worden waren . D en  F a ll ,  um den 
es sich handelt, haben w ir  d am a ls  in unserem B la tte  
besprochen. F ü r  den Maschinenfabrikanten F  r  i e d- 
m a  n  n, der zugleich V i z e p r ä s i d e  n t  d e s  
B u n d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e r  I n d u s t r i e l l e r  
ist und  der im  I a h ' e  1611 im P arkv ierte l  gegen den 
Christlichsozialen B  i e l o h l a  w e k gewählt wurde, 
hatten  d am a ls  einige Leute gewählt, fü r  die im  P ark -  
viertel Z im m er  gemietet worden w aren , die also un ter  
dem Schein, das; sic dort wohnhaft seien, d as  W ah l­
recht fü r  H e r rn  F r ie d m a n n  au süb ten .  A r ra n g ie r t  
wurde dieser Wahlschwindel von der berühmten 
D e u t s c h n a t i o n a l c n  G  e s ch ä s t s  st e l I e, 
Wien, V I ,  Matroseugasse f), w o a  u  ch d e r  R e i c h  & 
b u u  d d e u t s c h e r  E i s e  n b a h n e  r  s e i n e n  
S  i tz h a  t, und  die Leiter des Wahlschwindels fü r  den 
Scharfm acherhäuptling w aren  — wenn m an  von 
H e r rn  F r ie d m a n n  absieht —  ein H err  O tto  B a u e  r, 
ein S ek re tä r  des B u n d e s  österreichischer Industr ie l le r ' ,  
weiter die d r  e i b e k a n n t e st e n  D e n t s c h g e l -  
b e n :  der H e r r  F e rd in a n d  E r t l ,  der H äup tl ing  der 
deutschnationalen E isenbahner;  ein H e r r  Alfred 
R  o w a k, d e r  S e k r e t ä r  d e r  g e l b  e n E i s e  n- 
b a h n  e r. und ein H err  Marl A n s o r g  c, der Macher 
der Dcutschgelben u nd  Leiter der Deutschnationalen 
Geschäftsstelle ist. Nowak und Ansorge sind schon in 
der Anzeige des M a g is t ra ts  genann t —  denn Briefe 
von ihnen zu r  G ew innung  anderer Schwindler sind 
dem M a g is t ra t  in  die Hände gespielt worden uub er 
hat sie der S taa tsanw altsch a f t  überm itte l t  —  und  dem 
E r t l  ha t  m an  wie die Leser des „E isenbahner"  wissen, 
noch während der W ah'bewcaung seine Beteiligung 
nachgewiesen. D-och alle, diese Leute bekamen ebenso- 
ivenig wie der Rck'cuncnrt Fischer eine V orladung . T e r  
Friedmaiinsche Mahlschwindel ist eine Sache  des 
N a t i o n a l  V e r b a n d e s  geworden/ der so viele 
Abgeordnete hat. die m it  Hilfe eines Frjedmannschen 
Fabrika iitenw ah lfonds gewählt w urden ;  außerdem 
haben dach. N  o w a k und A ii s o r g e  fü r  eine Hir.ctHI 
nationalverbäiidlerischcr K andidaten  ag it ie r t ,  und 
schließlich, w a s  sehr wichtig ist, w a r  doch E  r  t I s e 1 b st 
n a  t i o ii a I v e r  b ä n d 1 c r  i s ch c r  K a n  d i d a t, 
bekannterm aßen gegen Genossen N enner . D ie  Deutsch- 
gelben blieben außer  Verfolgung!

P rieste r, der die große K lu ft sah. welche eine verfehlte O rdnung  
zwischen Menschen und Menschen geschaffen, und dessen Geist 
nicht durch den stw ang e in e r falschen E rziehung  g e trü b t w ar.

Und da es daö Volk fühlte , daß e r  ifint nahe stand, 
ging cs w ieder zur Kirche und stand in  der Christnacht Kopf 
a n  Kopf gedrängt im  w eiten  R au m . D e r junge P rieste r kam 
nicht gebückt und m it zusamm engezogenen Augen daher, wie 
die anderen, die im m er a n  der S e i te  der M ächtigen stehen 
und im m er n u r  gegen die Begehrlichkeit und die Genußsucht der 
A rm en predigen; beute aber w a r e r bleich und m an  sah cä 
ihn , an . daß er schwer m it einem  Entschluß gerannen batte . 
Als er aber vom P red ig t stuhl herab sah in die M enge, da 
leuchtete es in seinen Augen und er begann also seine P re d ig t.

Liebe B rüder und Gemeindegenossen 1 
Lasset mich heute eine Christenpredigt halten , wie sie 

in  diesem R aum e noch nie vernom m en wurde. B or zw ei­
tausend J a lire n  ist unser H eiland geboren w orden. £ o  predigten 
sie alle m it m ir, soweit die von ihm gegründete Lehre noch 
äußerlich vertre ten  w ird. S e in  Licht aber haben sie verdunkelt 
und die Erde ist w ieder dem M üßigen zu r B eute geworden 
und die Heuchler und P h a risä e r  sitzen in der G ew alt und be­
ra ten  alle T age , wie sie den Geist, der von ihm auSgegangcn 
ist, a u sro tte n  und den T rib u t von den A rbeitenden steigern 
können, daß nichts a ls  E lend und K am m er im Lande.

I n  einem großen, w eiten Reiche ist einer auferstandett, 
der w a r w ie er. E r  lebte m it den B a u e rn , teilte  m it ihnen 
all seine Habe und leuchtete ihnen m it der m ilden F lam m e 
der Nächstenliebe in s  H erz h inein , daß w ieder neue H offnung 
einzog in  sie. A ls  sie aber F re ih e it und Land verlang ten , 
w a rf  sie die G ew alt dan ieder und begann e in  stetes M orden 
an  der B lü te  und K ra ft der N ation .

D a  reckte der im C hristen tum  W irkende seine G esta lt 
zu r Höhe und rief den M ächtigen zu :

„W as ihr tu t. ist ein unstihnbareS Verbrechen und seh' 
ich euer b lu tiges Handwerk a n  m einem  arm en, geknechteten 
Volke, so habe ich das G efühl der Scham , daß m an  m ir nicht 
a ls  dein ersten die Schlinge um  d"„  H a ls  gelegt hat. Ich  kann 
nicht län g er schweigen zu eurem  fluchwürdigen T u n ."

S e h t, liebe B rü d e r und Gemeindcgcnossen, diese groß­
herzige T a t  hat m ir die F rag e  in  m ein  Gewissen gelegt, ob 
w ir  noch das Recht haben, u n s  Christen zu nennen , solange 
w ir  nicht zu diesem C hristentum  zurückgekehrt sind. D ieses 
heilige Kleid, das m einen K örper bedeckt, soll ein  äußerliches 
Zeichen fü r unsere G em einden sein, daß ein R e ite r und
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D ie  eigentlich harm losen Angeklagten w a m i :  
J o h a n n  S u c h t ) ,  M a rk u s  B e n e d i k t .  S a m u e l  Fritz 
B e n e d i k t ,  J o h a n n  W o lf ram  O p p e n h c i  m, 
F e rd in a n d  Z e l e n p ,  F e rd in a n d  K a r l  H o f f m a  it n, 
K ar l  H e l m e r  t. Josef  K n o p  f. O tto  F r  o m m, 
R u do lf  S c h e u  und  Leopold F  r  e i b e r  g. Die. ersten 
drei sind Angestellte des B u n d e s  österreichischer 
In d u s t r ie l le r ,  die anderen  acht Angestellte in der M a ­
schinenfabrik des Abgeordneten F r ie d m a n n .  Am  
3. J u n i  w a r  vor einem E rk en n t« issena t  die V erhand­
l u n g  D ie  Angeklagten beriefen sich d a rau f ,  das; sie in 
e iner Z w a n g s l a g e  gewesen seien, w e i l F r i e d -  
in ä  n  n i h r  C  h e s i st. D e r  H e r r  O t to  B a u e r ,  der 
S ek re tä r  des B u n d e s  österreichischer In d u s tr ie l le r ,  e r ­
schien a l s  Zeuge, und  er gab an , F r ie d m a iiu  habe von 
nichts gewicht.

D a s  Interessanteste an  der V erhan d lun g  war. 
w a s  m an  über die Dcutschgelben vernahm . E s  wurde 
ein B r ie f  des N o w a k  vorgelesen, der einem  anderen  
Dcutschgelben geschrieben hat, es handle sich um  die 
W ahl des „deutschnationalcn K andidaten  M a x  F ricd-  
m aitn" ,  und er fügte schwindelhafterweise hinzu, 
F r ie d m a n n  sei ein „A rie r" .  D e r  E m p fän g er  des 
B r ie fes  möge fü r  die W ahl dcs G  c s i it n  u n g s- 
g e n o s s e n  d as  O pfer  bringen, in  eine der gemiete­
ten W ohnungen  einzuziehen und  d as  Wahlrecht aus-  
zuübcn. J n  einem Briese, der n am en s  d e s A n s o r g e  
geschrieben wurde, w ird  der E m p fän g er  ersucht, einige­
mal in der „W ohnung"  zu nächtigen.

D ie  deutschgclbcii Wahlschwindler w aren  zur 
V erhand lung  nicht e inm al a l s  Zeugen geladen. I n  
der Untersuchung batten sich A n s o r  g e und E r t l ,  
ferner ein gewisser Josef  W i l d  d e r  A u s s a g e  
e n  t s ch l a  g e n,  w e i l  s i e i h n e n  S c h a n d e  
b r i n  g e n  k ö n n t  e. H err  E r t l  hat also doch auch 
selbst die E m pf in du n g ,  daß es e i n e  S c h a n d e  i ft, 
w e n n  m e i n  a l s  d e u t s ch n a t i o n a l e r  „A r- 
b e i t e r »  e r  t r e  t c r "  f ü r  d e n  V i z e p r ä ­
s i d e n t  e r  d e r  U n t e r  n e h m e r  o r  g a  n  i- 
s a t i o n d i e W a h l a  g i t a t i o n s o  i n  i j2 ii s t D 
b e s o r g t ,  d a s ;  m a n  d a b e i  m i t  d e m  S t r a f ­
g e s e t z  i n  K o n f l i k t  k o m in t. N o w a k  gab an, 
er sei d a m a ls  S ek re tä r  dcs Rcichsbundcs der E isen­
bahner  gewesen und der O b m an n  E r t l  habe ihm ge­
sagt, Allsorge habe ihn gebeten, ihm Leute zur An­
meldung zu verschaffen. E r t l  h a b e  i h m  d a n n  
d e n  A u f t r a g  d a z u  g e g e b e n  u n d  e r  s e i  
m i t E i s e n b a h n e r n  i ii F ü h l u n g  g e t r e ­
t e n .  d a m i t  s i e  s i ch i m  P a r k v i e r t e l  a  n- 
m e l d e n  l a s s e n .  Wirklich ein recht netter H err  
dieser E r t l ,  der m it  seinen Leuten fü r  beit H ä u p t­
l ing e iner Scharsinacherorganisation solche Ovkük 
b r ing t!  Begierig  sind w i r  n u r ,  ob die Leute im  9 t W *  
Tiifiib. die H errn  E r t l  nach seiner Kennzeichnung im 
Gerichtssaal a l s  L ügner  das  V e r t r a u e n  aus- 
spracheit, auch jetzt noch von der Lauterkeit des Charak­
te r s  ih res  F ü h r e r s  überzeugt sein werden. M erk w ür­
dige Begriffe. die über eine e h r l i c h e  Arbeiterver- 
tre tung bei den Reichsbüiidlern herrschen, sind das  
jedenfalls! ______ _______________

L e s e t  b i ? . . U r ß ( ’i t e r - B ( ’ i f i m a “ l
T röster und B efreier da ist, der en tgegen tritt der G ew alt und 
sie i» d ie .F lu ch t schlägt. die Heuchler und P h a r is ä e r , wie es 
einst der N azarener lat. W as aber beginnen »vir?

W ir verteidigen e in  System» das die G renzen des 
Reiches sperrt, dam it M illionen a rm e r Menschen ohne E rw erb 
si>,d und alle E rn äh ru n g  un terbunden  w ird. W .r  stehen an  
der S e ite  d e rer,' die das arm e Volk bedrücken und den A r­
beitern nicht Lohn und F re ih e it gönnen. W ir  hetzen das Land 
gegen die S ta d t ,  und an sta tt F ried en  und Gerechtigkeit zu 
predigen, zetern w ir  gegen den Geist, der sich gegen die G ew a lt­
tätigkeit der G roßen  em pört. S o  einer au f steht und eine neue 
Sprache redet, deren I n h a l t  daö wahre C hristentum  ist. ver­
dächtigen w ir  ihn a ls  Ketzer und a ls  Apostaten. U nduldfa». 
wie die Hohepriester Ju d ä a S  find auch die P rie s te r R om s ge­
worden, deren S in n  und Trachten die geistige Unt nochung
der W elt und die E rw erbung  von Reichtum und M acht ist.
Wo ist die S en d u n g , die u n s  der H eiland brachte, a ls  er am  
G aliläischen M eer zum  Volke sprach?

E r  n an n te  das Volk das S a lz  der Erde und das Licht 
der W elt und gab ihm eine Lehre, die gegen die G ew alt der 
G roßen und gegen das u n te r  HerodcS und den P fleg ern  der 
römischen P ro v in zen  herrschende System  der A usbeu tung  und 
Unterdrückung gerichtet w ar. E r  predigte gegen die Zöllner 
und w ies den reichen Jü n g lin g , der nichts erfüllen wollte a ls
die Gebote, m it den W orten  fo rt: ..F ü rw ah r, ich sage euch,
durchs N adelöhr geht eher e in  K am el, a ls  daß  ein  solcher 
Reicher, in die ewige Seligkeit eingeht!"

F ra g t  m an  sich, wie solch ein  W underwerk von ewigen 
W ahrheiten  in  so früher Z eit möglich wurde, fo m uß m an den 
S o z ia listen  recht geben, die da  sagen: E r  schöpfte a u s  dem 
B ro n n en  der U eberlieferung, denn zu r Z eit des jüdischen 
Reiches lebten noch die V orstellungen von e in e r Gesellschaft 
w eiter, die au f freien  Geschlechtern au fg eb au t w a r.

Noch in den A nfängen des griechischen und römischen 
S ta a te s  w a r das Volk die gesetzgebende und kriegerische G e­
w a lt und alle Griechen und R öm er g a lten  a ls  F re ie . D ie  
S k la v e re i und die G ew alt der K rieger und heidnischen und 
jüdischen Priestcrkasten brachten nach und nach viel Unheil 
in die Lande und ihre bösen T a ten  erzeugten fortw ährend 
im m er n u r Böses, b is das Volk in  Knechtschaft und Elend 
versank und die friedlichen H irtenvölker Ih res Lebens und 
E ig en tu m s nicht m ehr froh w urden. C hristus starb de» 
Kreuzestod und fern B lu t w urde zu r S a a t  fü r die neue Lebte, 
die so lange eine Lehre fü r  die A rm en blieb, solange sie ver­
folgt wurde. A ls sie aber von den H eldenkaifern zu  S ta a te -

D flT Sorget dafür, datz der «Eisenbahner" auch vom reisenden Publikum gelesen werdet -Q Q
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Sie österreichischen Staatrbaba- 
werkstätten.

(Schluß.)

W arum  gibt m an denn den Herren Beamten und 
dem übrigen Aufsichtspersonal Tantiem en? Weil man 
weiß, das; dieselben trotz des gewaltigen Lohn- und 
Gehaltunterschiedcs zwischen dem sogenannten geistigen 
und manuellen Arbeiter unzufrieden sind und in ihrem 
S treben  nach Mehrleistung (welche die Arbeiter hervor- * 
bringen) gleichgültig werden. E s sei aber hier gleich 
gesagt, daß hie Tantiemen trotz alledem hinaus­
geworfenes Geld sind, denn die Hungerpeitsche, als welche 
heute die Lebensmittclteuerung und der kleine Lolm oder 
Gehalt empfunden werden, macht gefühllos.

Auch der Beamte spürt die Teuerung und kommt 
mit seinem Gehalt nicht aus. Mehrleistung kann man 
von ihm nicht verlangen, da ja mit seiner Arbeit weder 
eine Maschine noch ein Wage«: auch nur  um einen Tag 
früher die Werkstättenräume verlassen kann. Aber das 
Ministerium denkt sich, „die Arbeiter sind unzufrieden, I 
lassen in der Arbeitsleistung nach und das bringt dem 
Kapital Schaden. D as  Antreiben der Arbeiter zu einer 
höheren Leistung ist eine sehr unangenehme Sache und 
müssen datier jene, welche dieses verrichten sollen, eine 
Extravergütung erhalten" und tu t dies unter dem Namen 
Tantieme. „Antreiberprämie" wäre hier der richtigere ' 
Ausdruck.

Von oben bis unten hat die Beamtenschaft kein 
Gxsühl für die Verhältnisse der manuellen Arbeiter und 
auch nicht die Macht, um ausreichende Reformen zu 
schassen. Dazu kommt noch, daß bei den meisten m aß­
gebenden Faktoren auch der Wille dazu fehlt. Wenn 
jemand helfen kann, so sind es die Werkstättcnarbeiter 
selbst. Daher seien hier einige ehrliche Worte an alle 
Bediensteten und Arbeiter gerichtet, in der Hoffnung, daß 
dieselben nicht nur gelesen, sondern auch beherzigt werden.

So ll  cs in den k. k. Staatsbahnwerkstätten besser 
werden, dann muß ein neuer Geist einziehen. Schuld an 
der wirtschaftlichen und dienstlichen Notlage ist nicht die 
Verwaltung und das Aufsichtspersonal allein, sondern 
die Hauptschuld trifft die Bediensteten und Arbeiter selbst. 
E s ist ein altes und wahres Wort, wenn gesagt wird: 
„Jeder Arbeiter wird so behandelt, wie er es verdient." 
Würden die Werkstättenarbeiter einig im Willen und 
Handeln sein, würden sie ehrlich Zusammenwirken, so 
wäre so manche Schande nickt möglich. I s t  es nicht eine 
Schmach, wenn man sieht, wie der Werkmeister oder der 
Beamte mit verschränkten Armen hinter dem Arbeiter 
steht und durch seine Anwesenheit, eventuell auch in 
groben oder höhnischen Worten zur Arbeit antreibt? 
Wenn schon das Aufsichtspersonal dies nicht als Schmach 
empfindet, weil es ja  dafür bezahlt wird, aber den 
Arbeiter selbst soll dies empören.

I s t  es nicht entwürdigend, daß die Verwaltung und 
ihre Organe es heute noch wagen können, die Arbeiter 
wegen Kleinigkeiten und Bagatellsachen mit der Hunger- 
psNche zu bedrohen und mit Geldstrafen zu belegen? 
Alles, was dem Aufsichtspersonal erlaubt ist, wird dem 
Arbeiter verboten. E s  gibt kein gleiches Recht und trotz­
dem kein gemeinsames Handeln aller Gepeinigten.

Freilich darf niemand glauben, daß alles Schlechte 
so ruhig hingenommen wird. O  nein, es wird kritisiert 
und geschimpft, wie nicht leicht wo in einem Betrieb. 
Jeder einzelne empfindet das Schlechte und spricht seine 
Kritik aus. Der eine läßt seinen Groll zu Hause in der 
Familie aus, der andere läßt seinen Arbeitskollegen dafür 
büßen, jeder ist in seiner Art unzufrieden. Freilich gibt 
es beute schon eine Anzahl von Arbeitern, welche nicht 
Schuldlose dafür büßen lassen, sondern welche, wenn es

zwecken angenom m en w urde, verblaßte das E vangelium  und 
die S taatsk irche diente fo rtan  weltlich-politischen Zwecken bis 
au f unsere T age und w urde zum  H errschaftsm iitK  tote einst 
ihre V orgängerin  im  jüdischen Land.

D esh a lb  klingen heute die L au te  der Gerechtigkeit in  
Viesen R äum en  so frem d, deshalb erscheint cs a ls  kühne W a h r­
heit. w as w ir  über das V e rh ä ltn is  zwischen S t a a t  und Volk 
in  den E vangelien vernehm en, und geächtet w ird derjenige, und 
a ls  U nw ürdiger ausgestoßen, der den hohen M u t au fb ring t, 
die W ahrheit zu verkünden.

Ich  weiß, m eine lieben M itgenoffen, daß dies m eine 
Abschiedspredigt sein w ird, denn sobald sie vernehm en, daß  ich 
das w ahre E vangelium  gepredigt habe, w erden sie e in  G ezeter 
erheben und mich m it dem B an n e  verfolgen, w ie sie es jedem 
getan , der es w agte, a n  ihrem  Schein zu  rü tte ln  und a u s ­
zusprechen, w as  sein In n e rs te s  bewegt. ( I n  der M enge en t­
stand eine B ew egung und viele S tim m e n  erhoben sich und 
riefen la u t :  „N ein, ne in , sie werden dich nicht berühren , w ir  
sind m it d ir!" )  D e r  P r ie s te r  ab er fu h r fo rt:

Auch ich konnte nicht länger schweigen, und w enn sie 
mich m einer W ürde entkleiden, ich trage es leicht, denn ich 
bin ja  m it dem H errn , der da sagte: „ I h r  sollt nicht w ähnen, 
daß ich gekommen sei, F riede  zu senden au f E rden . Ich  bin 
nicht gekommen, F riede  zu senden, sondern d as Schw ert; denn 
ich bin gekommen, den Menschen zu erregen".

W o die G ew altigen  drücken, kann der A rm e  nicht ruhig  
sein, b is  sein Leib der Last e rlieg t; wo die Z öllner T eu e ru n g  
und K rankheit hervorrufcn , kann sich das Volk nicht freiw illig  
ergeben. H erz und Geist w urde dem Menschen gegeben, daß 
er in fre ie r  Entw icklung zu  Glück und W ohlbefinden gelange. 
W er dem Volk den W eg hiezu versperrt, daö ist ein Feind der 
Menschheit. Und so tre te  ich denn a ls  Gleicher u n te r  Gleiche, 
um  m it euch zu kämpfen, zu streiten und zu  leiden fü r  das 
bessere Leben. I h r  seid a rm . aber euere S ee le  ist unverdorben, 
ih r H id  bedrückt, doch kommt das Licht über euch, so werdet ih r 
stark genug sein, allen Ja m m e r  von euch zu nehm en und euch 
F re iheit und Glück zu erringen!

D a m it schloß der junge Geistliche seine Rede und a ls  er 
herabstieg, leuchteten ihm viel hundert freudig erregte M ienen  
entgegen und F reu d en trän en  vermischten sich m it dem stillen 
Ju b e l, der au f den bleichen, abgehärm ten Gesichtern lag. Durch
die H erzen der Bedrücker und Heuchler aber g ing  ein  B eben-----

Rob. P r e u ß l e r .

notwendig ist. ihren Vorgesetzten, die durch ihr Verhalten 
den Arbeitern einen Schaden zufügen, ehrlich und offen 
ihre Meinung knnögcben und dadurch manch kleine Ver­
besserung schaffen. Leider ist dies nur  der kleinere Teil, 
die große Masse ist indolent, gleichgültig oder irregesübrt.

E s  gibt keinen Werkstättenbedienstete!!, ob P r o ­
fessionist oder Hilfsarbeiter, der nicht weiß oder dock 
wenigstens ahnt, daß eine stramme Organisation helfen 
könnte. Wie kommt es nun, daß die Organisation noch 
nicht alle umfaßt? D as  kommt daher, daß Unverstand und 
Bosheit oder verwerflicher Egoismus bei den meisten 
Arbeitern vorherrscht. Dieses ausznlreiben, hier Besse­
rung zu schaffen, kann nicht Aufklärungsarbeit allein 
besorgen, sondern Not wird als Lehrmeister Mitwirken 
müssen.

I s t  heute schon die wirtschaftliche Lage der Werk­
stättenbediensteten traurig , so kann man Voraussagen, 
daß es noch schlechter wird, wenn die Arbeiter ihren 
wahren Freunden nicht glauben und nach ihren gut 
gemeinten Ratschlägen handeln. Der beste Freund ist der 
S ozialism us, seine Lehren und Organisationsformen. 
W arum  wird denn die sozialdemokratische Organisation 
von der Bahnverwaltung bekämpft? Weil dieselbe weiß, 
daß bei dem Vorwärtsschreiten dieser Organisation die 
Ausbeutung der Arbeiter schwinden muß. Freilich ge­
schieht die Bekämpfung nicht mehr so offen wie früher, 
aber desto intensiver werden den einzelnen Vertrauens­
männern Schwierigkeiten in den Weg gelegt, dieselben 
überall zurückgestellt und somit deren Tätigkeit als ab­
schreckendes Beispiel hingestellt. W arum  unterdrückt man 
denn nicht die nationalen oder die konfessionellen O rgan i­
sationen oder die sogenannten Kategorienvereine? Diese 
werden nicht unterdrückt, sondern in jeder Art und Weise 
unterstützt. M u ß  es denn nicht anfsallen, wenn für ein­
zelne dieser Vereine die Vahnverwaltnng das Ein» 
kassieren der Mitgliedsbciträge besorgt, ihnen Vereins­
lokale samt Einrichtung unentgeltlich zur Verfügung 
stellt, Subventionen, Protektionen und dergleichen an- 
gedeihen läßt? J a  denken denn die Werkstättenbedien- 
steten über so etwas gar nicht nach? Die Organisation 
bat für u ns  Werkstättenb.-dienstete noch nichts geleistet, 
hört man so oft sagen. Wenn ein junger .Kollege dies 
ausspricht, dann muß man cs entschuldigen, denn er weiß 
ja nicht, wie cs früher in den Werkstätten tu sozialer und 
wirtschaftlicher Beziehung ansgeschant bat. Wenn aber 
ein älterer Kollege dies ausspricht, so muß man ihn im 
Gesicht genau betrachten: entweder haben ihn die langen 
Dienstjabre gedächtnisschwach gemacht oder er ist so bos­
haft und borniert, daß man solches begreiflich findet. 
Leider ist es nicht möglich, daß man die Erfolge der 
Organisation nur den Mitgliedern derselben znkommen 
lassen kann: wäre dies möglich, so tvürde der Abstand der 
dienstlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse zwischen 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern sogar dem allerrück- 
ständigsten Kollegen die Angen öffnen und er sich seine 
Vorwürfe überlegen.

„Die Organisation ist teuer, ich kann es nicht zahlen." 
Diese Ausrede gebrauchen alle jene, die es sehr gut 
verstehen, alle möglichen Forderungen zu stellen, aber 
nu r  ja  kein Opfer bringen wollen. Nicht jene sind es, 
welche einen kleinen Lolm oder kleinen Gehalt und oft 
größere Familie  haben, die sich vor einem Opfer scheuen, 
nein, jene, welche bereits in höheren Gehaltsstufen sind 
und auch sonst wirtschaftlich nicht so schleckt stehen. „Wenn 
die anderen etwas bekommen, so bekomme ich auch was." 
S in d  solche Worte nicht ein Verbrechen? I s t  ein solcher 
Kollege wert, daß man ihm ins Gesicht spuckt? Nein, hier 
muß man verachten!

E s ist ja  richtig, daß die Organisation ein kleines 
finanzielles Opfer fordert, aber kann man denn über­
haupt ohne Opfer Erfolge erreichen? Die Gegner der 
Organisation spekulierten damit, gründeten Gegen 
Organisationen oder Berufsvereine mit einem kleinen 
Mitgliedsbeitrag, stellten sich in Positur und riefen: 
„Kollegen, kommt zu uns, bei un s  zahlt ihr weniger und 
erreickt mehr!" Wirklich gibt es Kollegen, die sich damit 
verleiten ließen und in jene Vereine traten, die möglichst 
wenig Opfer forderten. Wenn man ruhig darüber nach 
denkt, ob es richtig ist: „Viel fordern, aber billig muß 
es sein", so kommt man zu dem Schluß, daß dies nicht 
nur  schwierig, sondern auch ein engherziger, verwerflicher 
S tandpunkt ist. F ü r  ganz kleine Lohnerhöhungen, 
minimale Arbeitszeitverkürzungen, ja  sogar oft nu r  um 
die Anerkennung der Organisation mußten in P r iv a t ­
betrieben Hunderte, ja Tausende Arbeiter ihre Existenz 
verlieren, unzählige schon das Leben lassen. Solche Opfer 
zu bringen, an das ist bei dem heutigen Menscheninaterial 
in den k. k. Staatsbahnwerkstätten gar nicht zu denken. 
E s  ist auch gar nickt notwendig, solche Opfer zu leisten, 
sondern ein im Verhältnis zu den dafür Gebotenen 
kleiner M onatsbeitrag, etwas Opfer an freier Zeit, E hr­
lichkeit und treue Kameradschaft wird verlangt, aber auch 
zu dem kann sich die Masse nicht aufschwingen.

„F ür  u ns  in den Werkstätten geschieht nichts, alle 
Vorteile erreicht der Verkehr", so und ähnlich hört man 
rufen. F rag t  man einen Kollegen vom Verkehr, so be> 
kommt man die gleiche Antwort. E s  ist dies der beste B e  
weis, daß auch dieses nickt richtig ist, und zeigt, daß der 
Betreffende die Verhältnisse nicht kennt. Aber das macht 
nichts, irgendeine Ausrede muß herhalten, um die feige 
Charakterlosigkeit dieser S o rte  Menschen zu decken.

Die Organisation, gemeint ist die Gewerkschaft, be­
faßt sich zuviel mit Politik und daher werden die w ir t­
schaftlichen Verhältnisse vernachlässigt. Auch dieses ist 
ein Vorwurf, den insbesondere gern die Anhänger der 
.Katcgorienvereine gebrauchen und welcher nicht nur  un 
gerecht ist. sondern, auch zeigt, daß so ein vorlauter Kol 
lege das Einmaleins in der Sozialpolitik noch nicht ein­
mal versteht. Alle diese Vorwürfe, alles Schimpfen über 
die Sozialdemokraten und ihre Organisationen haben nur  
den einen Zweck, das eigene, schlechte Gewissen zu besänf­
tigen und um ja nur  nicht ein kleines Opfer bringen zu 
müssen. Fest schimpfen über die Gewerkschaft und deren 
Vertrauensmänner, das liebt der Vorgesetzte, das sieht 
man oben gern. Sich feig ducken und drücken,, das machen 
so viele Menschen in den Werkstätten, welche Bärte tragen. 
M änner  kann man doch jene Kollegen nicht heißen, die,

wie oben geschildert, weder sich noch ihrer Familie  und 
ihren Kollegen durch ihre Handlungsweise nützen. Wenn der 
Unternehmer über die Sozialdemokraten loszieht, offen 
oder versteckt, so kann man dies begreiflich finden, daß 
aber die eigenen Arbeitskollegen so handeln, ist fast unbe­
greiflich. Schaut euch die Leute an in den Werkstätten, 
wenn ein unangenehmer E rlaß  herauskommt, ein A r­
beitskollege von einem Vorgesetzten eine S tra fe  bekommt 
oder irgend jemand ein Unglück zustöbt. Von den Gesick 
tern der Kritisierer kann m an Protzigkeit, Feigheit, 
Hinterlist aus  jedem Zug herablesen. Hilfe kann von 
solchen Menschen niemand erwarten. Z um  Glück ist 
es nur  ein Bruchteil der Werkstättenarbeiter, die damit 
gezeichnet sind. E s  ist daher Pflicht aller Kollegen, sich 
iolche Leute gut anzuschauen, sich nicht von ihren falschen 
Worten betören zu lassen und so zu handeln, wie es sich 
für M änner  geziemt. D as  Leben ist ein schwerer Kampf, 
der gekämpft werden muß. Will der Arbeiter nicht 
kämpfen, weicht er zurück, so ist sein Los besiegelt. Wenn 
man nun zugibt, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse in 
den Werkstätten traurig  sind, dann muß auch konstatiert 
werden, daß die Interesselosigkeit an der Organisation! 
eine Hauptschuld trägt. . .  „

Insbesondere sind es die Profesnomsten, die allen 
G rund und Ursache haben, die Organisation zu heben. ES 
nützt nichts, wenn man sich in Positur stellt und ruft: 
„Ich bin Professionist, ich will a ls  Professionist behan­
delt und bezahlt werden." Auf solche Worte gibt die 
Bahnverwaltung gar nichts. D as  Standesbewußtseln ist 
schon recht, kann aber nicht mit leeren Worten und 
Phrasen gehoben werden, sondern nu r  durch T aten . D as  
einzig richtige ist der Zusammenschluß im Allgemeinen 
Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein. Dam it bekundet 
man einen ehrlichen Willen und Solidari tä t .  Wenn die 
Organisation noch nicht voll ausgebaut ist, um allen 
Wünschen Rechnung zu tragen, so darf dies doch nicht ein 
G rund sein, ihr fernznblciben. Wenn jeder ferne Kräfte 
der Organisation zur Verfügung stellt, dann kann ge­
arbeitet werden. Gehoben kann die wirtschaftliche Lage 
oer Werkstättenarbeiter nur  dairn werden, wenn alle 
ehrlich zusammenwirken. ohne Rücksicht auf den persön­
lichen Vorteil, ohne Rücksicht auf die Gegner von oben 
und unten. Aber nicht nur  in ideeller, sondern auch rn 
finanzieller Hinsicht müssen Opfer gebracht werden.

J e  geldkräftiger eine Organisation ist, desto ge­
fürchteter ist sie den Unternehmern, desto segensreicher 
wird sie für die Arbeiter.

Wenn alle Kollegen dies alles ehrlich überdenken, 
dann kommt der Zeitpunkt rasch näher, wo die Klagen 
über die Zurücksetzung der Werkstättenbediensteten und 
Arbeiter verstummen werden. Nicht nur  wirtschaftlich 
wird sich die Lage bessern, sondern auch die Beamtenschaft, 
das Aufsichtspersonal, wird sich bessern müssen. Sticht 
mehr von oben herab wird man die Arbeiter betrachten, 
sondern sie als  gleichwertig und gleichberechtigt behandeln 
müssen. Die heutigen unwürdigen Zustände werden ver- 
schwinden, um besseren Platz zu machen.

Diese Aufgabe haben nicht nur  die manuellen, son­
dern auch die geistigen Arbeiter. Dieses S treben  muß 
auch die Beamtenschaft unterstützen, da ihre heutige Lage 
unmoralisch ist.

Daher fort mit allen Heuchlern, fort Mit den fal­
schen Freunden, die bisher das Hemmnis einer wirtschaft­
lichen Besserstellung waren. Jeder, der G rund zur Kritik 
hat, muß Hand anlegen an diesem gemeinsamen Streben. 
N ur  ein Feigling verschanzt sich hinter leere Worte und
Ausflüchte. , ^

Werkstättenbedienstete und Arbeiter! Beherzigt die 
gut gemeinten Ratschläge in eurem Interesse. S te l l t  euch 
an die Spitze der ganzen Bewegung, zeigt, daß ihr M an- 
ner seid, die ihrem S tand ,  ihrer Zukunft ferne Schande 
machen wollen, und der S ieg  ist euer.

Klage« bet Magazinsdiener.
M agazinsm eister, w ie sie nicht sein sollen.

E s wird un s  geschrieben: Wir sind gezwungen, dem 
Magazinsmeister D o m a n s k y  öffentlich entgegen­
zutreten. E s handelt sich um folgendes: Der Herr  äußerte 
sich, daß ein Magazinsdiener ihm nicht das Wasser reichen 
könne und mit einer begleitenden Geste gab er es zu 
verstehen, daß er weiters sich mit einem Magazinsdiener 
einen bestimmten Körperteil nicht reinigen wolle. Daß 
D o m a n s k y  eine Zierde des Magazmsmeisterstandes 
ist, zeigt dieses sein Verhalten zur Genüge. Aber auch 
sonst legt der M ann  ein sonderbares Verhalten an den 
Tag. Die Stelle des ersten leitenden Magazrnsmeisters 
vertrat in Abwesenheit desselben, bei Urlauben rc., stets 
ein Magazinsdiener, und zwar anstandslos und zur 
vollsten Zufriedenheit: das w ar dem Herrn nicht recht. 
E r  setzte es durch, daß er diesen Posten bekam. N un sind 
aber die Magazinsdiener die Wurzen. Wenn die Maga 
zinsdicner nicht alles allein fertigmachen würden, so daß 
D o m a n s k y  nur  unterschreiben muß, wäre er schon 
lange unmöglich. Als Dank dafür werden die M agazins.
dienet beschimpft. . T . ,  o ... B_. . . .

Vor kurzem hat ein gleiches Geistesklnd fernen 
Abschied von der Bahnverwaltung erhalten; da hatte das 
Ja g e n  nach dein freigewordcnen Posten keine Grenzen. 
Um gerecht zu sein, mußte das Bahnam t dem 
D o m a n s k y  a ls  Rangältesten den Posten verleihen. 
D er  abgehende Magazinsmeister bleibt noch brs
1. J ä n n e r  1914 zur Einführung und Abrichtung. Der 
dortige Magazinsdiener hat diese Dienste schon öfter 
monatelang besorgt, und trotzdem ist Herr D o m a n s k y  
am dritten T ag  vom Felde seiner schönen Zukunfsträume 
wieder abgcscgelt. Herr D o m a n s k y  besitzt nämlich 
alle möglichen Fähigkeiten, n u r  die nicht, die seiner 
Kategorie Ansehen verschaffen können. E in  weiteres E in­
gehen auf seine Reden wollen wir unterlassen, so auch die 
Unterhaltung mit den M agazinsarbeitern, lvo er sich sehr 
oft zum allgemeinen Gelächter bemerkbar macht.

I n  Bezug auf den Dienst der Magazinsdiener und 
Ladescheinschreiber ist noch zu bemerken, daß dieselben 
auf diversen verantwortlichen Posten den Dienst versahen 
und noch immer versehen (wie Abgabe, Bretterplatz,

T Besucht nur Lokale, iu welche« der »Eiseubahuer* aufliegt l
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Holzplatz. Zolliiiagazin. Schenker-Magazin und Schubert 
ii. Vülh. letzteren versieht schon zwei J a h r e  lang ununter,  
brachen ein Diener). W ir täuschen uns nicht. Wurde dieser 
Herr auch auf einen anderen Posten berufen. cS bliebe 
dasselbe. Solche Personen avancieren autzertourlich, 
weil sie gute Protektion hatten und noch haben. Die 
Schwester, die schon ein Vierteljahrhundert beim höheren 
Herrn so gut kochen kann, weift schon, wie inan das macht. 
Das, was der B ruder nicht weift in  dienstlicher Beziehung, 
da hilft halt die Schwester nach.

E s  ist unglaublich, in welcher Art das O rgan  des 
Vereines der Magazinsineister redigiert wird. I n  der 
N um m er 11 vom 1. November 1913 bringt dieses Käse­
blättchen einen Artikel, der von Neid gegen die Maga- 
ginsdieuer erfüllt ist. I n  demselben wird über die jüngst 
abgehaltene Magazinsdienerversammluna. in welcher 
diese Kategorie ihren T ite l  in „Perladeausseber" ab­
geändert zu haben wünscht, losgezogen.

I n  der gleichen N um m er ist ein Artikel mit der 
Ueberschrift: „Intelligenz." Der Verfasser dieses Artikels 
scheint In te lligenz und Bildung für identisch zu halten! 
In te lligent kann auch ein Kabskntscher sein, ebenso wie 
sich ein Akademiker bisweilen fclu intelligenzlos zeigen 
kann. Beweis hiesiir ist wohl der neidische Angriff auf 
die Magazinsdiener. T ie  Titelforderung der M agazins­
diener ist sicher vernünftiger, als  die in zitierter Nummer 
über die Verzichtleistung der Beamienernennung ent­
haltene zitierte Aeufteruna: „Wir wären schon glücklich, 
die Ueberstellung unserer Kategorie in die Gruppe 13 der 
Unterbeamtenkategorie zu erreichen." — Nach dem scheint 
dies die Hauptforderung der MggazinSnieister zu sein, 
deren größere Anzahl zumeist in den Gehaltsstufen von 
1200 bis 1600 Kr. stehen. I n  der Num m er 12 vom 
1. J u l i  1912 t r i t t  der „Magazinsineister" fü r  die Auf­
lassung der GehaltSkategorien von 1300 Kr. ein, in 
Nummer 4 vom 1. M ärz  1913 zieht er feinen An!rag mit 
einer sehr merkwürdigen Begründung zurück! E s  fehlt 
ihm eben an dem nötigen Verständnis, 'onst miiftte er 
doch zugeben, das; die Auflassung der 1300 Kr. nicht nur 
den jüngeren Meistern und Aufseher» sowie den M aga. 
zinSdienern, ja auch den älteren Meistern durch einen 
bedingte» Härteausgleich zugute kommen m»ft.

D as  Eisenbahnministerium ist der Ansicht, das; man 
die Lanipistcn, Ladescheinschreiber und Magazinsdiener 
in eine Dienerkategorie zusammnwerfen kann, obwohl 
ihr Dienst grundverschieden ist. Die Magazinsdieuer und 
Ladescheinschreiber haben dieselbe Dienstleistung. S ie  
streben deshalb mit Recht die einheitliche Benennung als 
Verladeausseher an.

D er Dienst eines Lamvisten ist mit dem der Maga- 
zinsdiener und Ladescheinschreiber nicht in Einklang z» 
bringen. W as würde man- dazu sagen, wenn jemand 
behaupten würde, das; M agazins- und BelenchtungS- 
meister gleiche Dienstleistung haben. Die Magazinsdiener 
und Ladescheinschreiber haben schon einigemal ihren 
S tandpunkt bekundet, sie fühlen sich a ls  vollwertig zur 
Gesamtheit gehörend. S ie  haben aber keine Lust, sich mit 
einer Kategorie verquicken zu lasse», die ihrer Dienst­
leistung vollständig sernsteht.

Sie Staatrdahnrr über die Personal- 
Politik der Regierung.

M assenkundgebungen der E isenbahner in  W ien  und 
In n sb ru ck .

D a s  V e r h a l t e n  der  N e g ie r u n g  gegenüber  den 
F o r d e r u n g e n  der  E i s e n b a h n e r  t r ä g t  i m m e r  m e h r  dazu  
bei, diese nickst z u r  Nutze kom m en  zu  lassen. Tatsächlich 
folg t in  der  letzten Z e i t  e in  E rlass  h in t e r  dem ä n d e r n ,  
der  eine Verschlechterung in  den  verschiedenen D ie n s t ­
zweigen b r in g t ,  so das; m i t  diesen ganz  e ig e n a r t ig e n  
„ V e rbesse run gL m af tnab m en "  eher d a s  G eg en te i l  von  
e in e r  B e r u h i g u n g  e rz ie l t  w i r d ,  wozu noch e ine  ganz  
seltsam  a n im i te n d e  G e h e im n is k r ä m e r e i  kom m t, e in  
Versteckenspiele», d a s  den  Verdacht erweckt, das; d ie  N e ­
g ie ru n g  alle  Ursache h a t .  m i t  dem . w a s  sie p la n t ,  die 
Qeffentl ichkeit  zu scheuen. A u f  diese T ak tik  haben  die 
E i s e n b a h n e r  in  den letzten acht T a g e n  in  zwei wichti- 
gen E i s e n b a h n e rz e n t r e n ,  in  W ie n  u n d  I n n s b r u c k ,  die 
r ichtige A n t w o r t  gegeben. I n  e in e r  prüften  M a sse n v e r ­
s a m m lu n g .  die a m  11. D e z e m b e r  be im  W im b e r g e r  a m  
N e u b a u g ü r te l  in  W ie n  tag te ,  kam  die ganze  E m ­
p ö ru n g .  die a u s  solche A r t  u n t e r  dem  P e r s o n a l  a n ­
gesam m elt  w i rd ,  le b h a f t  z u m  A usdruck . D e r  S a a l  
konnte die M asse n ,  die gekom m en w a r e n ,  nicht fassen 
u n d  so sprach d ra u f ten  a u f  d er  S t r a f t e  zu  den 
H u n d e r t e n ,  die nicht E in lass  f in d e n  kon n ten .  Genosse 
A do lf  M ü l l e r ,  b i s  die P o l iz e i  die V e r s a m m e l te n  
zers treu te .  D ie  V e r s a m m lu n g  im  S a a l  n a h m  fo lgen ­
den V e r l a u f :

A bgeordneter Genosse Tomschik eröffnet« n a  m en« bet 
K oalition  um  8 Uhr abend« die V ersam m lung  m it folgender 
T ag eso rd n u n g :

1. D ie  V e rte ilu n g  der 15 M illionen-A usbcsserung fü r 
die E isenbahner. R esercn ten  die R cichSratSabgcordneten
I .  Tomschik und R . M ü ller.

2. Bericht über die Vorsprache de r koalierten  O rgans- 
sa tionen  sowie der A rb e ite rd ep u ta tto n  im  E isenbahnm iniste ­
riu m .

3. A n träg e  und A nfragen  zu obigen P un k ten .
lieber seinen Vorschlag w u rd en  die ersten zwei P unk te  

zusam m engezogen.
I n  den Vorsitz w urde»  g ew äh lt: S c h w a b .  R  u  i i t  z l a, 

T  ö ß c f. B r a n d t  und S t e p p e r t .
Abgeordneter Genosse Tomschik e rö rte rte  e ingangs 

das Zustandekom m en des 38 Millionenbeschlusseö. a n  dessen 
D urch fü h ru n g  d as  G esam tpersonal abso lu t fest^uhalten e r ­
k lärt. R eg ierung  und  E isenbahnm in isterium  sind jedoch ge­
sonnen, die G ru n d lag en  dieses Beschlusses völlig zu m ihackten. 
D ie  bürgerlichen P a r te ie n  leisteten der N egierung  im m er V o r­
schub, so bei der Z uw endung  der 21 M illio n en  K ronen , so in  
der d re im aligen  N iederstim m una des 17 M illio n en -A n trag es, 
so bei den neuerlich zuzuw envenden 15 M illionen  K ronen. 
D urch die e in aefü h rte»  Verschlechterungen ist baS b is  jetzt 
aufgew endcte Geld vollständig unw irksam  geworden. Aber 
auch jetzt bei den in  Aussicht genom m enen 15 M illionen  
K ronen schwirren G erüchte von Verschlechterungen e in , 
schneidender A rt in  die Ocsfentlichkeit. D a s  E isenbahnm intste- 
riu m  e rk lä rt diese G erüchte fü r  u n w a h r und  behauptet, bnft

cs die Grundsätze des ersten E la b o ra ts  ganz a u h e r B etracht 
gesetzt hat. Hinsichtlich des zw eiten E la b o ra ts  e rk lä rt es, das; 
es n u r  Vorschläge des P c rso n a lre fe rcn tcn  seien, die ohne U r­
sache einen G ru n d  z u r  Versetzung des P e rso n a ls  geben. Aber 
das M erkm al beider E lab o ra te  sind die p rinziepiellen  V er­
schlechterungen, der W ille zu r T a t  ist also fa ltifd i vorhanden, 
so das; m an  die Hetze, von der m an  spricht, nicht u n s  zu r 
Last legen kann. D a s  besorgt das E isenbahnm iu isterium  so 
gründlich, das; w ir  ga r nichts dazu tu n  brauchen. D ie  V er­
sam m lung  brach in  brausende, m in u ten lan g  anhaltende  Zu» 
slirnm ungSrufe a u s , a ls  er sagte, das; die Taktik des E isen- 
bahnm inisterium S  danach an g etan  sei, die hungernden  B e ­
diensteten z u r  V erzw eiflung  zu treiben . EL vergeht fein  
M o n a t, legte er dar, ohne datz ein E rlas; erscheint, der den 
E isenbahnern  Verschlechterungen b rin g t. M an  will sich, da 
m an sich um  die Ausbesserungen nicht herumdrücken kann, ans 
R a ten zah lu n g en  einrichten. (Grotzc E rregung .) M er aber w irk­
lich geben will, mutz angesichts der grotzen N otlage der E isen ­
bahner au f e inm al geben, da sonst de» E isenbahnern  die Au f ­
besserungen g a r nicht zum  Bewusstsein kommen. T ie  G e­
he im niskräm erei. bereit sich d as E isenbahnm in isterium  be'lcitzt, 
kann n u r  Zündstoff in  die E isenbahner tragen . (A nhalt-ndst 
lau te  Z ustim m ung.) D a r  Versteckenspiel w ird  wohl d a r in  seine 
Ursache haben, datz m an  sich m it dem. waS m an  fü r  die 'Be»; 
diensletcn vorgesehen ha t, nicht h e ran S tra u t. (S o  ist eS! L eh r 
richtig!) ES mutz aber dah in  kommen, das; die R eg ierung  ehr- 
lickt über die Z uw endungen Rechnung legt. (A nhaltender B e i­
fall.) E in ig  w erden die E isenbahner zusam m enstehen, um  alle 
Verschlechterungen, die schon durchflcfithrt und noch geblaut 
sind, abzuw ebren ; einig verlangen  sie die ehrliche D urch 'üh - 
n tttg  ih re r  F o rd eru n g en , sie protestieren gegen jede Vcr> 
schlechternngs-, Heimlichkeit«- und  Verschleppungstaktik. 
(M in u ten la n g  a n d au e rn d er B eifa ll.)

Genosse Schwab berichtete über die Vorsm-acbe, d - r  m an  
dadurch eine besondere Schw ierigkeit bereiten  wollte, w eil sie 
a u s  sieben M a n n  bestand und m an n u r  drei M a n n  vorlassen 
wollte. S p ä te r  entsdlotz m an sich, fü n f M an n  vorlassen zu 
wollen, und erst a ls  die V e rtre te r  der K o a litio n  erk lärten , 
fa lls  nicht alle sieben M a n n  em pfangen w erden w ürden, 
müssten sie au f die Vorsprache verzichten, w a r der E isenbahn­
m inister bereit, die D ep u ta tio n  zu em pfangen. Genosse Schwab, 
der a ls  T ep n ta tio n S fü h rc r fu ng ierte , e rk lärte  dem _ M in ister 
den Zweck der Vorsprache, der vor allem  d a rin  bestellt, datz 
die in  der K oalition  verein ig ten  E isenbahner au f die voll­
ständige D u rchführung  d-S 38 M illionen  Kronen.Beschlusses 
beharren . In sb eso n d ere  sei die zw eijährige  A utom atik  bei den 
D ien ern  und auch bei den A rbeite rn  unbedingt notw endig. 
D ie  E isenbahner legen aus die E rfü llu n g  ih re r  H au p tfo rd e­
ru n g en  Nachdruck, und zw ar aus die E ndaevalterhö llung  der 
D ien er (2000 K r.), der U nterbeam ten  (3000 K r .) ; die Nacht­
dienst» und  Verschubzulagen-, die A uflassung der 1301) .Kr.» 
S tu fe ;  die E--nennung der U nterbeam ten  zu B e am ten ; den 
H ärlenauSgleich der U n te rb eam ten ; die E rhöhung  der 
O u a rtie rg e ld au o te  in  die Pensionsbem essung und fü r  die j 
weiblichen B ediensteten die U m w andlung  der ortsklassen- 
m ähigen Z u lag en  in Q u a n ie rg e ld e r  sowie die E rg än zu n g  des 
H ärtenausg leiches fü r  die B eam te» . Genosse Schwab besprach 
sodann nodt die A n tw o rten  des M in is te rs  und des M in is te ria l-  , 
ra te»  T r .  Boctz, die in der letzten N um m er deck „E isenbahner" , 
veröffentlicht w urden, und scklotz, datz die D e p u ta tio n  von dem i 
E rg eb n is  der Audienz vollständig u n b efried ig t w ar.

A e n e fe  T initsln  berichtete über die F o rd eru n g en  der | 
A tbe ite r, die sich eine allgem eine L ohnausbellerung erbosten, j 
nicht aber so « h o ffe n , wie sie eine solche a u s  den 
31 M illionen  K ronen erh ie lten , durch welche sie infolge 
E in fü h ru n g  verschiedener Verschlechterungen in  ihrem  
Einkom m en eine bedeuwude Einbutze erleiden. E r  e r ­
läu te rte  die e in g efü h rlen  Verschlechterungen, a u s  denen 
sich fü r  die S taa tS b ah n v .-rw altu n g  ein R iesengew inn e r ­
geben müsse; aber das E n tgegenhaite»  der S u m m en , welche 
das E isenbabnm in isterium  borgibt, fü r  die A rb e ite r au 'g c - 
wcndel zu haben, zu den S u m m en , die die A rbeite r durch V er­
schlechtet- ingen einbützen und z u r  Z ahl der A rbe ite r überhaup t, 
ergebe einen Zw eifel, ob das E isenbahnm in isterium  überhaupt 
die fü r  die A rbeite r bestim m te S u m m e  aufgew endet hat. D ie  
A rbeiterschaft fordert von der O rg an isa tio n , datz ihre V e r­
tre te r  im  P a r la m e n t energisch Rechenschaft vom Eisenballn- 
m in tstcr v e rlangen! S e in e  w eiteren  A u sfü h ru n g en  decken sich 
m it dem Bericht in  der letzten N um m er des „E isenbahner".

Genosse Z ieg ler berichtete von der A rbeite rdepu ta tion , 
die am  29. Novem ber beim  M in is te r ia lra t  D r . voetz wegen 
der M atznahm en fü r  die A rbeite r vorgesprochen ha t. M in iste , 
r ia l r a t  D r. Boetz e rte ilte  folgende A n tw o rt: D ie  L o hnauf­
besserung können nicht allgem ein, sondern n u r  nach örtlichen 
V erhältnissen voegenom m en w erden; die Lohnvorrückungen 
d ü rsten  wahrscheinlich m it je 20 H., und zw ar fü r  die P ro -, 
fessioniste» m it zwei J a h re n , fü r  alle anderen  A rb e ite r mir 
drei J a h re n  festgesetzt w erden ; dort, wo bere its  bessere V o r­
rückungen bestanden haben, w erden diese durch die örtlichen 
Lohnaufbesserungen einen Ausgleich finden. D ie  frü h er bei - 
den M agazin»- und S ta tio n S a rb e tte rn  bestandenen freien be­
zah lten  Tage w erden zum  T e il w eiter bestehen und zum  T eil 
durch Lohnerhöhungen ausgeglichen. D ie  R egelung, der Ar» 
b sitszeit. insbesondere der B ahnerh a ltu n g S arf 'e itec . fe rn e r die 
B ezah lung  der lleb e rze ita rb e it ist nach den A n träg en  des Ar» 
beiter-Z entralau-schusseS in  B ehandlung . D aS  lange P ro v i­
sorium  vor der S ta b ilis ie ru n g  w ird  durch M eh rn o rm ie ru n g  
herabgesetzt und eine E rhöhung  der E ndgehalte w ird  vorge­
nom m en. E in e  B eseitigung  der O berw erkm annerposten ist nicht 
gep lan t. D ie  Lohnerhöhungen w erde» nicht al«  Vorrückungen 
betrachtet.

D ie  D ep u ta tio n  betonte u n te r  anderem  auch die N ot­
wendigkeit, datz die B orrückungSterm ine d e ra rt festgelegt w er­
den, datz sie dem E in tr i t t s ta g  a ls  nächstliegend erscheinen. D e r 
G run d lo h n , beziehungsweise A nfangslohn  soll m it m indestens 
1 K r. über dem örtlichen Ä ru n d lo h n  und fü r die q u a lifiz ie rten  
H ilfsa rb e ite r  m it m indestens 60 H. über dem G ru n d lo h n  fest- 
gesetzt w erden.

Genosse W agner, B rem ser, fo rd ert die O rg a n isa tio n  und 
die sozialdemokratischen Abgeordneten au f. sich insbesondere 
auch der B rem ser anzunehm en, die einen v e ran tw o rtu n g s­
vollen D ienst leisten müssen, sich aber nicht ausreichend 
n äh ren  können, und w eil sie keine oder eine nickst genügende 
U niform  ausfassen , a u f  der B rem se fr ie re n  müssen.

A bgordneter Genosse Rudolf M ü lle r b randm ark te  u n te r  
lebhaftem  B e tfa ll die Ueberhebung. m it der sich die R eg ierung  
ü ber Beschlüsse des A bgeordnetenhauses hinwcgsetzen zu 
können g lau b e ; er legte d a r. datz sich das E isenbahnm iniste , 
rittm  so gebärde, datz m an  g lauben  müsse, es wolle die E isen ­
b ahner provozieren. D aö  V erlangen , die R eg ierung  solle über 
die V e rau sg ab u n g  der 21 M illionen  K ronen genaue Rechnung 
legen, w urde bere its  im  P a r la m e n t  gestellt, die R eg ierung  
komme aber dieser A uffo rd eru n g  nicht nach. W o im m er m an  
n u r  hinsehe, ist die R eg ierung  und daö E isenbahnm in isterium  
den E isen b ah n ern  feindlich gesinnt. W ort- und V ertragsbrüche 
seien au f der T ag eso rd n u n g . D ie  E isenbahner müssen ihre 
Geschlossenheit nach zwei R ichtungen h in  erw eisen: erstens 
ihre erw orbenen, in der D ienstp ragm atik  festgelegten Rechte 
m it a lle r K ra ft zu schützen; zw eitens durch die K ra ft der O r ­
g an isa tio n  die D u rch fü h ru n g  des 38 M illionen-BeschlusscS zu 
e rzw ingen! (L ebhafter B eifa ll.)

Genosse RuLiSk» u n te rb re ite te  de r V ersam m lung  
folgende

R e s o l u t i o n ,  
die einstim m ig angenom m en w urde:

„D ie heute in  W im bergerS  S a a llo k a litä te n  tagende 
grafte E isen b ahnerversam m lung  b illig t den Beschlutz der 
V crtrauensm ännerkonferenz vom 16. und 16. November 
1913, sowie die von den koalierten  O rg a n isa tio n en  dem 
E isenbahnm in ister überreichten F o rd eru n g en , w o ru n te r  die 
V ersam m lung  die E in fü h ru n g  der zw eijährigen A utom atik 
füx die D ie n e r und Festsetzung des M indestgehaltes m it 

.2030 - Str.; die V orrückungssristen bei den A rb e ite rn  au f 
2, VA, und 3 J a h r e n  m it 20 H .; die A ufhebung a lle r V e r­
schlechterungen, sowie die vollständige D u rch fü h ru n g  a lle r 
im  38 M illio n en -A n trag  en th a lten en  A ufbesserungen ü b er­
h au p t a ls  äutzerst wichtig bezeichnet. D ie  V ersam m lung  
protestiert au f d as energischeste gegen die Verschleppungs­
taktik und U naufrichtigkeit des E isen b ah n m in iste riu m s in  
der A ufbesserungsfrage und fo rd ert b a s  E isenbahnm in iste , 
r in n t au f, endlich d as P e rso n a l vollständig klar und unzw ei­
deutig  über seine P lä n e  au fzu k lären , d am it die E isenbahner 
wissen, wie sie d a ra n  sind und w as  sie zu e rw arten  habe». 
T ie  V ersam m lung  pro testie rt au f das entschiedenste gegen 
die b e re its  vorgenom m enen und noch gep lan ten  Verschlechte­
ru n gen . S o l l t e  d i e s e  A u s b e u t u n g s p o l i t i k  
n i c h t  s o f o r t  e i n g e st e l l t w e r d e n ,  d a n n  t r ä g t  
d a s  E  i s e n b a h n  m i n i st e r  i u in e i n z i g  u n d  
a l l e i n  a n  d e m  A d w e h r  k a in p f d e r  E i s e n ­
b a h n e r ,  d e r  m i t  d e n  s c h ä r f s t e n  M i t t e l n  e t n-  
s e t z e n  in ü tz t e, b i e S c h u l d  u n d  V e r a n t w o r t u n g .  
T ie  organ isie rten  E isenbahner werden die B evölkerung 
ü hcr d a s  frivole S p ie l,  d as m it den E iscnbahnerin tercsseu  
getrieben w ird , aufk lären  und w ird  sicherlich jeder rechtlich 
denkende Mensch au f S e ite  der kämpfenden E isenbahner 
stehen!"

Z um  zw eiten P u n k t der T ag eso rd n u n g  sprach Genossin 
Lot, die im In te re s te  der F ra u e n  a n  alle E isenbahner die 
B itte  zu  richten gezwungen sei, im  K am pf um  eine bessere 
Existenz alle K rä fte  anzuspannen , w eil es nicht m ehr angehe, 
die H äuslichkeit und die K inder zu vernachlässigen. D en n  die 
Taktik des E isen b ah n m in isteriu m s zwinge die E isenbahiter- 
f rau e n  zum  M iterw erb , der aber durch die e ingeführten  V er­
schlechterungen längst nicht m ehr mtSrciche, ausgleichend zu 
w irst n. D ie  E isenbahnerkinder verfallen  deshalb der U n te r­
e rn äh ru n g  und D eg en era tio n . Um A l l  Uhr nachts w urde die 
V ersam m lung  geschlossen.

D ie  V ersam m lu n g  der S ta iltsb a h n er  in  In n sb ru ck .
Auch die V ersam m lung  im  A dam sb räu  in Innsb ruck , 

die am  ti, D ezem ber sta ttfand , w ar m assenhaft besucht und 
nahm  einen im posanten V erlau f. I n s  P räsid ium  w urden die 
Genossen S c h e i b e  i n ,  O  r t n  e r  und H o t o w h  gewählt.

Z u m  ersten P u n k t der T ag eso rd n u n g :
D i e  V e r t e i l u n g  d e r  1 5  M i l l i o n e n  f ü r  d i e  

E i s e n b a h n e r ,  
sprach A bgeordneter Tomschik in  sehr au sführlicher W eise. 
Zurückgreifend au f die Entstehung des 38 M tllionen-A ntrageS  
und dessen einstim m ige A nnahm e Im D ezem ber 1911, schilderte 
e r den w eiteren  V erlau f über die B ehand lung  der F o rd e ­
rungen  der E isenbahner seitens der R eg ierung  und der 
bürgerlichen sogenannten „arbe itsw illigen" P a r te ie n  des Ad- 
g igrdnetenhause« . E r  verw ies au f seine A u sfü h ru n g en  im 
Novem ber 1912 in  der S tad tsaa l-V  ersaunn lung  und zeigte 
u n te r  A nsührung  der A bstim m ungSresultate  im  ©udgetauS« 
schütz/-wie verlogen diese Regierungsm am elucken handeln . M e  
tü  V ersam m lungen  seinen A n tra g -a u f E inste llung von 17 M il ­
lionen in  das Budget a ls  einen demagogischen A n trag  ver- 
fdum pfen, h in te rh e r denselben A n trag  im H aufe e inb rtngen . 
aber bei der entscheidenden Abstim m ung entw eder davonlaufen  
oder direkt gegen ihren  eigenen A n trag  stimm en, wie di:S  
insbesondere der ReichSbündler Heine getan  ha t. U n te r lau tem  
B eifa ll iron isierte  er daö V erhalten  jener bürgerlichen Abge- 
orditc.cn des Deutschen N ationalverbandes und der christlich- 
sozialen P a r te i ,  die zu  jenen -strheiiSparteien gehören, die 
u n te r  dem N am en „arbeitsw illige" P a r te ie n  u n te r  den E isen , 
b ah n en ! und S ta a tsa n g es te llte n  unrühm lichst bekannt sind. 
D iese A bgeordneten, die einen kolossalen A rbeitsw illen  und 
E ife r  a n  den T ag  legen, w enn efi g ilt, der R eg ierung  H u n ­
derte von M illio n en  fü r  M i l i tä r  und Kriegsschiffe, viele 
T ausende neuer R ekru ten  zu bewilligen, deren  A rbeitsw illen  
aber sofort au fh ö rt, w enn V olksnotwendigkeiten — in unserem  
F a ll  die 17 M illionen  fü r  E isenbahner und die D ienstp rag , 
m atik fü r  die S taa lS an g cfte lltcn  —- bew illigt w erden sollen. 
U n ter lebhafte r Z ustim m ung deckte er dan n  m it scharfen 
W orten  den Schw indel dieser bürgerlichen A bgeordneten und 
i h r «  a u s  dem D isp o sitionsfonds der R eg ierung  bestochenen 
Presse au f. der dem Volk m it diesem berüchtigten § 14 b ü rg e  
gaukelt w ird . D ieser § 14, m it welchem die R eg ierung  fo r t­
w ährend das A bgeordnetenhaus etnschüchtcrt. w äre g a r  nicht 
zu fürchten, da doch bekanntlich jede § 14-V erordnung dem 
P a r la m e n t zu r nachträglichen G enehm igung vorgelegt w er­
ben mutz.

Schuld ist ab er auch die E isenbahnerschaft. die nicht

für E rk en n tn is  kommen will, das; eine geschlossene einheitliche 
Organisation notw endig ist, um die R eg ierung  z u r  E rfü llu n g  

der F orderungen  zu zw ingen, und a n d erse its  e rru n g en e  V o r­
teile h a lten  zu können, wobei er a ls  B eispiel au f die vielen 
Erlässe und A m tsb lä tte r  hinwetst, die in  jüngster Z eit vom 
E ssenbahnm intsterium  ergangen  sind, w o rin  Verschlechterungen 
betreffend die Lohnautom atik  fü r  die A rb e ite r en th a lten  find 
und w orin  d as b isher in  der D ienstp ragm atik  g a ra n tie r te  
Recht, in  e iner K ategorie verbleiben zu können, zukünftig  fü r 
alle D ien er beseitigt w erden soll. Z um  S ch luß  erk lä rt Genosse 
Tomschik, datz die E isenbahner noch lange au f die V erte ilu n g  
der 16 M illionen  w erden w arten  müssen, da m an  beim  E isen ­
bahnm in isterium  b is  heute selbst noch nicht zu wissen scheint, 
wie diese V erte ilu n g  vorgenom m en w erden soll, wie die ver­
schiedenen E lab o ra te , die b is  heute herausgegeben und dan n  
a ls  unrichtig  w ieder zurückgezogen w urden , z u r  G enüge be­
weisen. E r  verweist au f die Beschlüsse der ReichSkonfersnz der 
V e rtra u e n sm ä n n e r  am  15. Novem ber d. I .  und b a t, datz sie 
von den E isenbahnern  auch de r verd ien ten  Beachtung ge­
w ü rd ig t w erden.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung:
D i e  D i e n  st p r ä g  m a t i k  u n d  d i e  F t n a n z p l ä n »  

d e r  R e g i e r u n g ,  
füh rte  A bgeordneter ttbram auS :

D ie  grotzen M assenkundgebungen der S taa tsan g es te llten  
in  ganz Oesterreich kurz vor Z u sa m m e n tritt  des P a r la m e n ts  
nö tig ten  die R eg ierung  und die bürgerlichen M e h rA its -  
pa rtc ien . energischer die E rled ig u n g  deS kleinen Jin an zp k än eö  
und der D ienstpragm atik  zu betre iben. D e r  Deutsche N a tio n a l­
verband und die Ehristlichsozialen, die ohne nutzeren Zw ang, 
n u r  a u s  blotzer E rgebenheit fü r  die R eg ie ru n g  und wegen 
der L andesverw eisungen d as  verderbliche Ju n k tim  zwischen 
den berechtigten B eam ten fo rd eru n g en  und dem F in a n z p la n  ge­
schaffen h a lten , m utzten n u n  ohnm ächtig zusehen, wie die 
R u thenen  wegen ih res L andesstre ites m it den P o le n  schon 
w iederholt die B e ra tu n g en  des P a r la m e n ts  unterbrochen 
h a tten , und so die G efah r e in e r neuerlichen Verschleppung 
entstand. B ish e r gelang cs zw ar, die R u th en en  zu r m ehr­
m alig er U nterbrechung der O bstruktion  zu  veranlassen, so daft 
die T o ta lisa teu rs teu er, die Schaum w ein- und A utom obilsteuer 
beschlossen w erden konnten. D ie  E rled ig u n g  des ganzen kleinen
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F in a n z p la n e s  sollte n u n  in  den nächsten S itzungen erfolgen 
—  w enn es gelingt, die fü n f polnischen Bischöfe zu r A n er­
kennung e in e r die R u thenen  befriedigenden W ahlrefo rm  zu 
b ringen. Diese Tatsache, daß die E rlö su n g  der S ta a ts a n g e ­
stellten m it ihrem  berechtigten H offen und H a rren  abhängig 
ist von einem  galizischen L andesslre it, zeigt so recht deutlich, 
wie verhängnisvoll d a s  von u n s  bekämpfte Ju n k tim  ist und 
wie recht die Sozialdem okra ten  m it ih rer F o rd eru n g  ha tten , 
am  8. J u l i  die P a rlam en tsv erh an d lu n g en  wieder fortzusehen. 
Unser A n trag  w urde abgelehnt, weil angeblich im  Sep tem ber 
schpn der Reichörat d n b e ru fc n  w erden sollte. U n te r der D u l­
dung der bürgerlichen P a r te ie n  h a t die R eg ierung  erst nach 
dem S tü r m  der S ta a tsa n g es te llte n  d as P a r la m e n t gegen Ende 
Oktober c inberu fen  und dadurch die heutige S itu a t io n  ver­
schuldet. M it einem  Appell an  die E inigkeit der S taa tS an g e - 
stellten schloß A bgeordneter A b r a m seine m it lebhaftem  
B eifa ll aufgenom m enen A u sführungen .

Genosse E r tl  beschäftigte sich m it den verzw eifelten V er­
hältnissen, die durch die unselige N egierungspolitik  herbeige­
füh rt w urden und übte schärfste Kritik a n  der bei däm m ten 
Interesselosigkeit der österreichischen Bevölkerung, die sich so 
e tw as gefallen lasse.

M it einem  kräftigen Sch lußw ort se itens des V o r­
sitzenden Genossen S c h e i b e  i n  w urde um  % 12 Uhr die 
g ro ß a rtig  verlaufene V ersam m lung  geschloffen.

Zer twrschMrmWge Dienst.
Eine Blamage der k. k. Direktion der Staatseiscnbahn- 

gesellschaft.
Zwischen der Direktion der S t .  E. G. und den Be­

diensteten der Linie Bruck (Marchegg) ist es zu ernsten 
Mißhelligkciten gekommen. Der G rund zu denselben kann 
natürlicherweise nur bei der Direktion zu fuchen fein, 
denn die Bediensteten der genannten Linie sind wie 
überall höchst pflichtbewusst und diensteifrig. Und gerade 
auf dieser Linie sind die Eigenschaften, die die Eisen­
bahner im be onderen auszeichnen. auch gerade im beson­
deren Matze notwendig, soll der Verkehr so aufrecht er­
halten werben, wie er vorgeschriebe» ist und der nur 
darum  so eingeteilt ist, weil auf bic Eigenschaften d e r ' 
Bediensteten im llebenuatz spekuliert worben war. Um 
so mehr sollten nun eigentlich biefe Eigenschaften von 
feiten ber Direktion anerkannt ititb geschätzt werden, 
zwar nicht derart, a ls  ob die Bediensteten eine besondere 
Anerkennung ansprechen würden, aber in Hinsicht des 
Einvernehmens mit ihnen erwarteten sie stets eine ob­
jektive Regelung ihrer Verhältnisse, und in den Dienst­
angelegenheiten bei Erlebigung von M ängeln ber ver- 
schiebensten Art bie Gerechtigkeit, bie allerdings uur  von 
fachmänn'.'cher unb wzialer Einsicht betätigt werben kann. 
Unb in ber Aufhebung bes letzten Umstanbes liegt der 
Konflikt. D as  weist die k. k. Direktion der S t .  E. G. sogar 
amtlich selbst in nachfolgendem Dienstbefehl nach: 

Dienstbcfehl N r. 277.
A n s t ä n d e b e i m  V e r s c h u b d i e n s t  i n  d e n  Z w isc h e n ­

s t a t i o n e n .
A n  d i e  k. k. V e r k e h r s -  u n d  Z u g f ö r d e r u n g  3= 
b ü r o s  i n  W i e n ,  B r ü n n  u n d  P r a g ,  a n  d i e  
k. k. B e t r i e b s l e i t u n g  S a a r  i. M ., a n  a l l e D  i e n  st- 

, ,Lc U e I I  d e s  Z u g f ö r d e r u n g s -  u n d  V e r k e h r s -  
' t z Wn s t e S  u n d  a n  d i e  H e r r e n  V e r k e h r s -  

k o n t r o l l o r e .
I n  jüngster Z eit sind a u f  einzelnen L in ien  des 

h ierortigen  Direktionsbereiches größere V erspätungen der 
G üterzüge e ingetreten , welche in  ih rer Hauptsache d a rau f 
zurückzuführen find, daß in manchen Zwischenstationen das 
beim  Verschubdienst beteiligte S ta tio n s -  und Z ugbegleitungs­
personal nicht int Geiste der Jnstruktionsbestiinm ungen vor­
geht, sondern anscheinend nicht gerade in  gutem  W illen 
a :t dem toten Buchstaben der bestehenden Vorschriften, das 
heißt a n  einzelnen lose h e r u m g e g r i f f e n e n  B estim m ungen 
sta rr festhält, ja  sogar, wie itt e inzelnen F ä llen  festgestsllt 
w urde, wissentlich geradezu g e g e n  d e n  S i n n  d e r  
V o r s c h r i f t e n  handelt.

A n dieser Unzukömmlichkeit sind auch zum  T e il  die 
unzureichende Einschulung des P e rso n a ls  im  praktischen 
Verschubdienst, die m angelhafte  Ueberwachung desselben so­
wie die unterlassene gegenseitige V erständigung des be­
teilig ten  P e rso n a ls  über die A rt der vorzunehm enden A r­
b e iten  schuldtragend.

I n  den meisten F ä llen  w ird nicht gleich nach dem 
E in tre ffen  des Zuges in  der S ta t io n  m it dem Verschub be­
gonnen. vielm ehr pflegt eine geraum e Z eit zu verstreichen, 
bevor die nötigen A nordnungen bes V erfchubleiters fü r  die 
V erfchubm anipulation getroffen werden.

Z u r  H in an h altu n g  einer derartigen  Zeitvergeudung 
haben die ZugLexpedienten den Zug stets rechtzeitig am  
Platze zu e rw arten  und nach der E in fa h r t desselben linder- 
w eilt m it dem Z u g sfü h re r die fü r den Verschub nötige A u s­
sprache zu pflegen und ihre D ispositionen zu  erte ilen .

Auch w ird bei Verschiebungen vielfach m i t  e i n e r  
s o g e r i n g e n  G e s c h w i n d i g k e i t  gefahren, daß selbst 
die einfachsten und geringsten V erfchubm anipulalionen einen 
zu r geleisteten A rbeit in  keinem V erh ä ltn is  stehenden langen 
Z eitau fw and  beanspruchen.

I n  manchen S ta tio n e n  werden die zu r raschen Durch- 
fü h ru n g  der Verschiebungen nötigen H ilfsm itte l, wie B re m s­
schuhe, B rem sknü tte l und U nterlagskeile , vielfach entw eder 
in einer u n z u l ä n g l i c h e n  A n z a h l  b e r e i t »  
g e h a l t e n  ober befinden sich dieselben in  einem  b e- 
s c h ä d i g t e n  ober u n b r a u c h b a r e n  Z u s t a n d ,  wo­
durch bie rasche Abwicklung des W agenverschubes ungünstig  
beeinfluß t und dadurch auch selbstverständlich verzögert w ird.

W eite rs  w urde festgestellt, daß y im  A uffangen der 
abgerollten W agen a n sta tt der Brem s|chuhe und B rem s 
(m itte t die gekuppelten U nterlagskeile verwendet werden, 
welche lediglich zu r Versicherung stehender Fahrzeuge gegen 
d as E ntro llen  zu dienen haben.

D ie  seitens der S ta tio n e n  in  einzelnen F ä llen  wegen 
A ufenthaltsüberfchrettung in s  T reffen  geführten  Rechtferti­
gungen, die A ufenthalte  der M an ip u la tio n szü g e  seien zu 
gering bemessen, m uh schon deshalb a ls  unzu treffend  be­
zeichnet w erden, w eil alle jene Züge, welche durch D irektion?' 
organo begleitet werden, fah rp lanm äß ig  ohne V erspätung  
verkehren und  die V erspätungen erst d ann  e in^utre ten  
pflegen, w enn sich keine kontrollierenden O rg an e  beim  Zug 
befinden.

A us diesen Tatsachen ist zu ersehen, daß den V er­
schiebungen der G üterzüge in  den Zwischenstationen nicht 
fette W ichtigkeit beigemessen w ird, welche z u r  E rh a ltu n g  des 
fah rp lanm äß igen  Z ttgsverkehres u n te r  a llen  Um ständen e r­
forderlich erscheint.

D ie  H erren  D ienstvorstänbe der f. k. H eizhaus­
leitungen. der k. k. B ahnbetriebe und  B ahnsta tio n säm ter 
w eiden daher strikte angewiesen, das gesam te unterstehende, 
beim Verschubdienst beschäftigte P e rso n a l nicht n u r  über die 
praktische A nw endung der Vorschrift über den Verschubdienst 
eingehend zu belehren, sondern auch diesen D ienst au über

wachen und dem P e rso n a l bei jeder sich darbictcndcn G e­
legenheit belehrend an  bie Hand zu gehen.

Schließlich haben die H erren  Dienstvorstäiide ber 
k. k. B ahnbetriebs- und B ahnsta tionsäm ter vorzuforgcii, daß 
die fü r  die rasche Abwicklung des Verschubdienstes n o t­
wendige A nzahl Bremsschuhe, B rem sknütte l ttttb U n te rlag s­
keile stets a u f  ben hiezu bestim m ten Plätzen vorrätig  gehalten 
werben.

W i e n ,  am  11. Dezem ber 1918.
Z. 52.425/1. D e r  k. k. D irek tor:

S k o d a  m.  p.
Aus diesem Dienstbefehl ist klar zu ersehen, welcher 

Geist nun in dieser Direktion zur Herrschaft gelangt ist. 
Alle Fachkennl nisse sind zerstoben vor ber politischen S p e ­
kulation, der es einzig daraus ankommt, durch brutale 
Maßnahmen unter alle» Umstänben aus ben geplagtesten 
Bediensteten Ersparnisse herauszuschinben. E s ist bas 
Reginie Förster, bas sich hier vollständig entkleibet allen 
Bebiensteten zeigt, bas hier von bem „ t o t e n  Buch-  
st o b e n  b e r  I n s t r u k t i o n e n "  ebenso skrupellos 
spricht, wie cs anberwärts bie geheiligten Rechte bes 
Personals auf einen „ t o t e n  B u c h s t a b e n  d e r  
D  i e n st p r  a g m a t i k" herabreduziert, vergewaltigt 
unb aus der Welt zu schaffen sich anschickt!

Nun steht cs ja einerseits sogar gerichtsordnungs­
mäßig fest, baß bie Befolgung ber Vorschriften nur ein 
M itte l zum Verkehrshemmnis wirb, baß sich aber bic Be­
biensteten in einer von M an n  zu M an n  künstlerisch ent­
falteten und todesverachienden P ra x is  mit ganzer Kraft 
einsetzen, den Geist der Instruktion in lebensfähige Be­
ziehung zum Verkehr zu bringen. Wenn dies aber ander­
seits von den „m as; g e b e  n b e n  F a k t o r e  n", also 
von ben in der Direktion bcfinblichp.it höheren Vor­
gesetzten, nicht anerkannt unb bei allen möglichen unb u n ­
möglichen Momenten ber nichterfüllte tote Buchstabe ber 
Vorschriften zum S tra fau sm aß  genommen wird, die Be­
diensteten nicht nur finanziell zu schädigen, sondern sic 
auch noch dienstlich zu drangsalieren, so ist cs nicht zu 
verwundern, wenn sich die Bediensteten einmal ent­
schließen, zu erweisen, d a ß  s i e  a u c h  v o r s c h r i f t s ­
m ä ß i g  a r b e i t e n  k ö n n e  nl

Hier hanbelt cs sich um mehr als um bic Frage des 
Könnens: e s  h a n d e l t  s i ch a u c h  u m  d e n  
C h a r a k t e r ,  d e r  b e i  E i l e n b a h n e r n  e i n e  
g e w i s s c F  c st i g k c i t z u m A u s  b r » tf b r i n g e n  
s o l l .  W e n n  b e r  D i r e k t o r  b c r  k. k. St .  E.  G.  
z u  b e n  B  e b i e n ste t e n e i n m a l  so u n b  i n  
e i n e r  S t u n d e  b a r a u f  w i e b e r  a n b e r s  
s p r i c h t ,  w e n n  e r  i n  b e r  e r s t e n  S t u n b e  b a s  
o b e r  j e n e s  v e r s p r i c h t  u n b  i n  b e r  n ä c h s t e n  
b a s  g e r a b e  G e g e n t e i l  d a v o n  a n  o r d n e t  
u n d ,  u n g e a c h t e t  s c h w e r w i e g e n d e r  F o l ­
g e n ,  a u c h  d u r c h f ü h r t ,  so e r b l i c k e n  d a r i n  
d i e  B e d i n s t e t e »  d e r  S t .  E.  G.  e i n e  v o l l ­
s t ä n d i g e  V e r w i r r u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e ,  
i n  w e l c h e n  s i c  z u b e s t e h e n  n i c h t  i m st a n d c 
s i n b .  U n b s i e  e r k e n n e n ,  b a ß  s i e  b e n  F o l ­
g e n  v o n  D r a n g s a l i e r u n g  u n b  S t r a f e  n u r  
b a n n  a u s w e i c h e n  k ö n n e n ,  w e n n  s i e  a l l e n  
V o r s c h r i f t e n  G e n ü g e  l e i s t e n !

E s muß baher hier öffentlich gesagt werden, daß 
es nicht wahr ist, daß sic g e g e n  bic bestehenden Vor­
schriften handeln. E s muß ferner festgestcllt werden, 
daß die lleberwachung des Verschubdienstes absolut keine 
mangelhafte ist. Die Wahrheit ist vielmehr, daß die 
Direktion die Zugspartien mit neuen und daher unge­
schulten Leute» komplettiert, daß jede Zugspartie  m in­
destens einen neuen M an n  ausweist, der mit einem von 
der Direktion ausgestellten Zettel ausgestattet ist, laut 
welchem derselbe zu keiner Arbeit anzuhalten ist unb ber, 
weil er eben ein Neuling ist, tatsächlich zu keiner Arbeit 
angehalten werben kann. Aber bic P a r t i e n ,  bic aus  fünf 
tüchtigen, geschulten M ännern  bestehen soll, besteht beut» 
nach nur  in der Wirklichkeit au s  v i e r ,  und a ls  ein 
Schwindel muß es gekennzeichnet werden, wenn der 
fünfte M ann , der ein Neuling ist, im S tundenpaß  ebenso 
zur Deckung der Bremsprozente figurieren muß, a ls  ob 
er schon ein tüchtiger Zugsbegleiter wäre, der die 
Streckenverhältnisse kennt und weiß, w o, w a n n und 
w i e er bremsen soll.

I n  diesem famosen Dienstbefehl wird weiter den 
Dienststellen auch zum Varwurf gemacht, daß zur Durch­
führung ber Verschiebungen die nötigen Hilfsmittel, wie 
Bremsschuhe, Bremsknüttel und Untcrlagskcile, nicht in­
stand gehalten worden leien. Demgegenüber muß hier 
betont werden, daß die Dienststellen unzählige Male diese 
Hilfsmittel von der Direktion schriftlich in dringender 
Weise angefordert wurden, daß diese aber von der Direk­
tion n i e m a l s  g e l i e f e r t  w o r d e n  s i n d .  Daß 
nun die wenigen Hilfsmittel durch den fortwährenden 
Gebrauch tatsächlich sich bereits in einem beschädigten Z u ­
stand befinden müssen, ist selbstverständlich und gereicht 
die Erkenntnis dieses Umstandes nur der Direktion selbst 
zur Schande, weil sie es weiß r.nd trotzdem keine Ab­
hilfe traf. . ,

Endlich ist es auch vollkommen unnchtig, bay Zuge, 
welche von Kontrollorganen begleitet waren, keine Ver­
spätung aufweisen: derart können die Kontrollorgane 
an die Direktion nicht berichtet haben, sonst müßten wir 
die D aten  Zug um Zug feststellen. Uebrigens hcü die D i­
rektion die betreffenden Nachweise selbst in den S tunden-

 ̂ ^ C1 Schoit aus  dieser D arlegung ergibt sich, daß ber 
oben wortgetreu wiedergegebene Dienstbefehl 277 den 
Tatsachen vollständig widerspricht, daß die in demselben 
versuchten „ F e s t s t e l l u n g e n "  vollständig auf Un­
wahrheit beruhen. M it  ihm hat sich die Direktion nicht 
nur  eine Blöße hinsichtlich der Fachkenntnisse selbst ge­
geben. sondern durch die zum Ausdruck gebracht«. Tucke 
gegen das Personal, das sich dagegen mannhaft wehrt, 
auch eine Blamage zugezogen. Aber nicht nur dem Ver­
fasser, auch dein Unterzeichner des Dienstbefehls ist es zu 
danken, daß ein Ausgleich nicht mehr wahrscheinlich, baß 
im Gegenteil eine Verschärfung durch Ausdehnung der 
vorschriftsmäßigen Arbeit zu erwarten ist. F . S .

Gelesene Nnmmern des „Eisenbahner" wirft 
man nicht weg, sondern gibt sie an Gegner 

und Indifferente weiter.

In land .
Die Kosten für den Militarismus.
Die Verhandlungen in den D elegationen.

Die Delegationen haben dieser Tage ihre A rbeiten! 
beendet. Nachdem sie bic übliche Thronrede bes Kaisers 
angehört hatte» und nachdem ihnen G raf  Berchtold a ls  
„Expose" eine Aufzählung der Ereignisse des Balkau- 
krieges vorgelesen hatte, wurde ihnen der gemeinsame 
Voranschlag vorgelegt, der in Warten und Ziffern eine 
traurige Vergangenheit, eine traurige Zukunft mehr zu 
verhüllen a ls  z» enthüllen sich bestrebt. Die Verschleierung 
der Wahrheit ist in den Budgets der gemeinsamen 9ic- 
gicrimg zu einer wirklichen Kunst gebracht: da gibt es 
einen ordentlichen unb einen außerorbentlichen V o ran ­
schlag. richtiger zwei außcrorbciitliche Erfordernisse, fünf 
außerordentliche Kredite, zwei Nachtragskredite, ein 
„Additionalerfordernis", außerorbentliche Aufwendungen, 
Rüstungskosten u. s. w. Von allen ben Außerordentlich 
feiten iinb Nachträgen wirb einem so dumm, a ls  ginge 
einem ein M ühlrad im Kopf herum. D iesm al wirb bei: 
W ir rw arr  noch baburch vergrößert, baß bas Budgetjahr 
fortan seinen Anfang nicht mehr am 1. J ä n n e r ,  sondern 
am 1. J u l i  nehmen soll — wie es nach ausländischem 
Muster auch im österreichischen Bnbget sein wird — daß 
also, um den Uebergang zu ermöglichen, diesmal bloß ein 
Budget für ci» halbes J a h r  vorgelegt wird. Natürlich 
sind bic Ausgaben in ben beiben Jah reshälften  nicht 
gleich unb so ist eine Vergleichung des vorliegende» 
Budgets mit früheren schon von vornherein ausge^ 
schlossen.

Im m e rh in  ergibt schon die einfachste Neben- 
einanderstellung, baß bic Ziffern für bie militärische» 
Anordnungen in erschreckenber Weise in bie Höhe ge­
schnellt sittb. Währenb im vorigen J a h r  bie Ausgaben 
aller brei gemeinsamen Minister mit 598 Millionen 
Kronen veranschlagt waren, werden jetzt für das Kriegs 
Ministerium allein für das h a l b e  J a h r  767 Millionen 
verlangt.

Betrachte» wir diese Ziffer» nun etwas genauer: 
D as  ordentliche Erfordernis des Heeres beträgt 234 M i l ­
lionen Kronen, mit den „außerordentlichen", dem „Er- 
gänzungs"- und einem „Nachtrags"erfordernis 2417 M il  
lioiieii, wozu noch Erfordernisse für die Truppen in 
Bosnien im Betrag von 8-7 Millionen, ferner ver 
schiedenerlei Kredite für „Ausgestaltung des Heeres" und 
„für die Artillerie und für Kriegsmaterial" und der­
gleichen im Betrag von zusammen 65 Millionen kommen. 
Diese Auslage» für das Heer machen also zusammen 
315 Millionen aus :  für die Flotte werde» verlangt: als 
ordentliches Erfordernis 3 7 8  Millionen, außerdem ein 
außerordentlicher Krebit für ben Ausbau ber Flotte von 
47-5 unb noch ein außerordentlicher Krebit zur Be­
schaffung besonberer Marineerforbcrnisse von 7'7 M illio­
nen; zusammen also für Heer unb Flotte 408 Millionen 
Kronen, bas ist u m 1 4 0 M  i l l i o n e n m e h r  a ls  die 
Hälfte des Gesamtcrfordcrnisses für das J a h r  1913.

Aber selbst damit kennt man noch nicht die volle 
Wahrheit. Denn alles, was bis jetzt unter den verschieden 
sten T ite ln  angeführt wurde, sind nur  die ordentliche» 
Ausgabe». Zu ihnen kommen aber jetzt erst die M o b i l i a  
s i e r u  » g s k o s t e n ,  bic sich aus solgenben Posten zu- 
sammenietzen: 316,678.000 Kr. als  außerorbentlicher 
RiistnngSkredit bes Heeres, 800.000 Kr. für bie auf öfter 
reichisches Gebiet geflohenen türkischen Soldaten, ferner 
40,443.860 Kr. als  antzerorbentlicher RiistungSkrebit ber 
M arine  unb schließlich noch 3,390.000 Kr. Nachtragskredit 
bes Ministeriums bes Auswärtigen, so daß bic Balknn- 
politik Bcrchtolds 361 Millionen Kronen gekostet hat.

Auch bannt ist bie Bilanz ber Bcrchtolbschen Politik  
noch nicht erschöpft. Wenige T age  vor bem Zusammentritt 
ber Delegationen würbe in beiben Parlam enten  eine Vor 
läge über ben B a u  v o n  E i s e n b a h n e n  i n  
B o s n i e n  u n b  b e r  H e r z e g o w i n a  ein gebracht, 
bereit Kosten mit 270 Millionen Kronen beziffert sinb, 
von denen Oesterreich-Ungarn etwa zwei D ritte l,  den Rest 
Bosnien aufbringen sollen; diese Bahnen werben aus 
briicklich a ls  strategische Bahnen, ihr B au  a ls  dringlich 
bezeichnet, sa daß der Zusammenhang mit ben Ereig 
nissen bes letzten J a h re s  osfenkunbig ist. Wer aber 
glauben wollte, baß ber Moloch bainit gesättigt ist, würbe, 
sich sehr täuschen. Die Kriegsverwaltung hat schon vor 
Wochen angekünbigt, baß sie eine E r h ö h u n g  b e s  
R  e k r  u t e n k o n t i n g e n t s, bas erst im vorigen J a h r  
um 50.000 M a n n  erhöht wurde, um weitere 40.000 
wünsche, so daß Oesterreich dann innerhalb zweier J a h re  
seine Rekrutenzahl beinahe verdoppelt haben wird. Die 
Vorlage ist schon aitsgearbcUet und wird im F rüh jah r  
den Parlam ente»  unterbreitet werden. Die Kosten w er­
den mit 150 Millionen Kronen berechnet. Dazu kommen 
die Kosten der vier U c b c r  d r c.a d n o u g h t s, bie jetzt 
an bic Reihe kommen, unb schließlich soll auch die Um­
bildung der Artillerie schon fällig sein.

Rechnet man alles daS zusammen, so kommt eine 
r u u d c  M i l l i a r d e  heraus, die Berchtolds Politik 
kostet. Und »18 einziges A k t i v »  m in dieser Rechnung 
lrschci.it -  die G r ü n d u n g  A l b a n i e n s !  Die ist 
aber mit der Arbeitslosigkeit und dein Hunger von Zehn­
tausenden österreichischer Arbeiter, mit der Z errü ttung  
des ganzen Wirtschaftslebens wahrlich zu teuer bezahlt. 
Wobei auch diese Errungenschaft der Diplomatie n u r  auf 
dem P ap ie r  besteht, denn daß aus  diesem Chaos einander 
bekriegender wilder S täm m e ein S t a a t  wirb, werden 
unsere Enkel noch nicht erleben, wohl aber werden sic noch 
an den Folgen der wahnsinnigen österreichischen Politik 
des letzten J a h re s  zu tragen und zu zahlen haben.

E in  volksfreundlicher Beschluß a u s  Versehen.
I m  Parlam ent ist vor einigen Tagen ein Antrag 

des Abgeordneten W i n a r  s  k y. das steuerfreie Griffen,z- 
lninimunt von 1200 Kr. auf 1600 Kr. hinaufzusetzen, 
mit e i n e r  S t i m m e  M e h r h e i t  a n g e n o m m e n  
w o r d e n .  Gegen den Antrag hatten wie immer die 
Christlichsoztalen und die Nationalverbändler gestimmt, 
und nur die deutschgelbe Dreimänncrpartci stimmte da­
für. D a  jetzt aber die Regierung erklärte, sie könne diesen 
Beschluß nicht zur Sanktion  unterbreiten, sinb die Herren
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samt imf) sonders nicht locnin crfchrocfon, das; chitcn 
dieser Beschluß au s  Versehen durchgerutscht ist. Am löst- 
Misten führen sich bei der Gelegenheit die Deutschgelben 
auf. I h r e  drei Ncitionalverbaudsanhängsel haben von 
ihren Befehlshabern die E rlaubnis  gctiiegr, in diesem 
Halle volkstümlich zu sein und für den Antrag Winarsky 
zu stimmen. T ie  deutschgelben Schriftleiter haben ober 
von dieser E rlaubnis  nichts gewußt und sie schreiben 
wacker gegen den Beschluß, der mit den S tim m en ihrer 
Dreimännervertretung gefaßt wurde. I n  dem P arla -  
mentSbericht der Gablonzer „Bolkswehr" lieißt e<> über 
die Absiinimung nufer anderem:

I n  her Abondsitznng des älbflcorbnctinchaiiscä, luclcyc hen 
R ulhenen  bekanntlich m ühsam  ubgcrungc» Imtrbe, um  Me 
Abstim m ung über die P ersonalsteuervorlage durchzusühren, 
hat sich ein Z w i s c h e n f a l l  ereignet, ber da« ganze Gesetz 
und dam it b in  F i n a n z p l a n  n e u e r l i c h  i n  F r a g e  
s t e l l t .  . . . D ie  A nnahm e dieses s c h e i n b a r  s e h r  
v o l k s f r e u n d l i c h e n  A n t r a g e s  w urde von bei- sieg­
reichen Opposition m it lau tem  B eifa ll und .haiide- 
flatiche» begrüßt, luiifiivnb bie W rficitöpnrkien bvu S ieg ern  
„u rie fen : D ie  w ahren B eam ten , und L chrerfrennde sind 
m ir! . . . D ie R egierung hat be re its  im  Ausschuß erklärt, 
da» eine E rhöhung des steuerfreien M indesteinkom m ens aus 
ifiOO Kr. im E r tra g n is  der neuen Persoiialeinkoium eniteuer 
einen A usfall von fü n f M illionen K ronen m it sich bringen 
m üßte. w as  fü r  die R egierung  unan n eh m b ar sei. Auch nach 
ber heutigen A bstim m ung im P le n u m  bchorrt sie a u f  ihrem  
S tan d p u n k t . . . E in  M itg lied  der R egierung  erk lärte  ihrem  
M orrcfponbentcn, das; bie A nnahm e des A ntrages Hübsch- 
m anit (richtig: W inarskv. D . Red.) eine f ü r  d i e  
R e g i e r u n g  u n a n n e h m b a r e  S i t u a t i o n  schasse, 
und daß die A k t i v i e r u n g  b e r  D i e n s t p r a g -  
m a t i k  i n  d i e s e m  J a h r  u n m ö g l i c h  s e i ,  da bie R e. 
g ierung unbedingt d a rau f  bestehen müsse, das; d as H e r r  e n-  
h a u ü  das Gesetz in  g e ä n d e r t e r  g o r  m an  das Abge­
o rd netenhaus w ieder z u r ü c k s e n d e .  P e rh a rr t  die 9tc. 
inerung a u f  diesem S tan d p u n k t. dann  ijt tatsächlich ivieber 
e inm al w ie so oft ixtS Bessere der Fe ind  des G uten  gewesen.

Die „Volkswehr", die das O rgan  einer 
A r b e i t e r p a r t e i  sein will, erblickt also in dem end­
lichen Durchdringen einer volksfrenndlichen Steuereform 
nur einen — Zwischenfall. S ie  bezeichnet den Antrag, für 
den ihre Abgeordneten gestimmt haben, als „scheinbar 
volkstümlich" und wenn sic schreibt, das; die „Arbeits- 
parteien" gegen den Antrag gestimmt haben, so richtet 
sich hier die beliebte Schriftleitermanier, die Opposition 
a ls  nicht arbeitend hinzustellen, einmal gegen die Deutsch- 
gelben selbst.

Noch schärfer a ls  das Fcchrner-Blatt seinen b a h n te t  
blamiert das B la t t  des Knirsch, die D ürer  „Deutsche 
Volksstimme", seinen Knirsch. E s  schreibt:

D ie  B orlage w ird  deshalb jedenfalls vom H errenhaus 
»ui bas A bgeordnetenhaus zurückgelange», wenn es nicht, 
waö z u  w ü n s c h e n  ist. den A rbeitsparte ien  gelingt, noch 
in d ritte r  Lesung bie Schwierigkeiten zu beseitigen und die 
E rhöhung rückgängig zu  machen. D ie  Bcm ntcnfreunblichfcu 
ber S o z i erscheint jedenfalls im  schönsten Licht!

M an kann neugierig sein, wie sich die deutschgelben 
Demagogen nitö diesem iioitflikt mit ihren Leibblättchen 
herausfitzen werden. D as  wird Pnrzelbänme geben!

D ie christlichen A rbeitervereine ausschließlich tut 
D ienste der U nternehm er.

Der bekannte Wind trägt dein „Arbeiterwille" ein 
Schriftstück zu. das unwiderleglich erweist, welche Auf. 
gäbe den christlichen Arbeitervereinen zusällt. D as 
Schreiben lautet:

Christlicher A rbeiterb ildungS verein  „E in ig le it" . ;lctilrntc 
S t .  P ö lten , O rtsg ru p p e  A nnaberg .

Hochgeehrter H e r r ........................................
D er A rbeite r August F ilzw ieser, welcher in ^ fjte r 

C etonom ie in  (Söjing bedienstet w a r. w urde am  22. N o­
vem ber I. I .  von I h re m  D ienste entlassen. W ie F ilzw ieser 
"„ g ib t, h a t sich derselbe in  se iner Arbeit nichts zuschulden 
kommen lassen, sondern ist der G ru n d  seiner E ntlassung 
infolge se iner ag itatorischen T ätigkeit fü r  den christlichen 
A rbeite rvere in  d a r in  zu  suchen!

D a  jedoch diese O rg a n isa tio n  a l s  G e g e n g e w i c h t  
b e r  f| e r  r  f ch e n  d e n  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  S t r ö  
m u n g  z u  b e t r a c h t e n  i st  u n d  d i e s e  n u r  f ü r  d i e  
I n t e r e s s e n  d e s  A r b e i t g e b e r s  a r b e i t e t ,  
d a h e r  d i e  v o n  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  S e i t e  
u n g e r e c h t  f e r  t i m t e n  L o h n a n f p r ü c h e  u n d  
Z e n e t u n g ä  s t r e i k t ,  e i n z u f c h r ä n k e n  a 11 s t r e b t ,  
so ersucht der gefertig te  christliche A rbeite rvere in . E u er 
Hochwohlgeboren höflichst m it der B itte  um  W iederaufnahm e 
des A rbeite rs August F ilzw ieser in  I h r e  D ienste und seine 
frühere  S te llu n g .

F e rn e r  sei noch aufm erksam  zu machen, daß diese 
christlichen A rb e ite r m onatlich ihre V ereinsversam m lungen  
im  G a s t b a u s  O b e r g ö s i n g  a b h a l t e n ,  w a s  
ct tt et) f ü r  b c n  d o r t i g e n  P ä c h t e r  v o n  q t* o c m 
V o r t e i l  is t .  I n  der H offnung . E u e r Hochwohlgeboren 
w erden unsere B itte  fü r  unser M itg lied  F ilzw ieser nicht 
unberücksichtigt vorübergehen lassen, b itte t ergebenst der 
christliche A rb e ite rb ildungsvere in  „E in igkeit" , Am m bcrn. 
Niederösterreich.

A nnaberg , 2. D ezem ber 1013.
Jo h a n n  J e s a r ,  S c h rif tfü h re r ; A nton Hochmut!,, O b m ann ; 
P e te r  P fa jfc r , K assier; D r. L am bert S tu d en y , P rä se s .

S o  drastisch wird Wohl selten der eigentliche Cha- 
-alter der christlichen Arbeitervereine dargelegt worden 
ein. Die christlichen Arbeitervereine „ a r b e i t e n  n u r  
i u r d i e I n t e r e s s e n  d e r  A r b e i t g e b e r", be- 
lenni der christliche Arbeiterverein, Annaberg. Diese 
<-:elbsteinschätz»ng nls unbedingte Trabanten des Unter, 
kiehmerlums verdient in den weitesten Arbeiterkreisen 
gekannt zu werden.

t f ' “ c hübsche Charakterisierung der dcntschbürger 
lichcu Abykordnetl» finden wir in der dentschtrationalen 
„ '»elchenbemer Zeitung". I n  einem Leitartikel, in dein 
sie über die Ablehnung der Einberufung des Zwei- 
tetlungsausschusses durch die deutschböhmischen Reichs, 
latsabgeordneten spricht, sagt sie von den deutschbürger- 
lichen Abgeordneten: . . S i e  w u ß t e n  b i s h e r  n i e ­
m a l s .  w a s  s i e  w o l l t e n ,  wann immer eine für 
unser Volk entscheidende S tun de  schlug; warum sollte des. 
halb just diesmal auch nur  ciii Eiliger gerührt werden, 
um etwa Vorsorge zu treffen, daß sie durch die von der 
Regierung in Aussicht genommenen Maßnahmen nicht

„Der ssisenval>ner.-

abermals überrascht w e rd e n !" . . .  S i e  wollen a l l e i n  
sein, die Herren, a l l e i n  mi t  sich s e l b  st und mit ihrer 
e r l e u c h t e t e n  W e i s h e i t  u n d  p o l i t i s c h e n  
l l  n s e h l b a  r k e i t, die sic — wie sie glauben — mit 
dem M a n d a t  empfangen haben. N a c h  d e r  W a h l  
b r a u ch e n s i c  »d a s  V o l k «  n i c h t  m e h r :  d a s  
V o  11 h a t z u  i chw e i g e n u n d r u h  i g S  t e u e  r n  
z u z a h l e n ,  d i e  d i e  H e r r e n i h in a  u  f b ü r d e it. 
N u r  liegt die Gefahr nahe, daß sie dabei doch einen nicht 
unwesentlichen Rechenfehler übersehen. Denn gerade 
während der lebten Ausgleichsverhandlungen h a t t e  
it n 1 e r V o l k G e l e g e n h e i t ,  d i c 11 u f ä h t g k e i t 
s e i n e r  V e r t r e t e r  z u b e w u n d e r  n. Dam als 
haben es die Herren bewiesen, das; der W a h l t a g ,  der 
ihnen wohl das M andat  gab, für sie alles weniger war 
denn eilt Psingsttag. S tänden  sic nicht unter so unheil­
vollem Einfluß, schon die E rinnerung an  jene Tage 
müßte ihnen Anlaß sein, den Zweiteilungsausschus; ein- 
zübernfen '* E s  wird schon so richtig sein!

i'ofomottUs und W iinknbestelluilg der österreichischen 
3it>ai'.*i|aiuicii. x'm R ahm en des fü r  die Beschasfung von F a h r-  
betriclvM nittcln im ersten H a lb jah r 1014 p rä lim im c rtc n  B e­
trag es  von lü  M illionen  K ronen beabsichtigt das E isenvahn- 
m in ifte riu in  die Anschassnng von 04 Lokomotiven, 82 T endern , 
242 P erso n en -, US D ienst- und  354 G u te rw agen . B ei der 
A usw ahl der Lokomotiven w ird  in  erster L in ie  aus die B e ­
schaffung g r o ß e r ,  l e i st u n  g s  s ä  h i g c r  S c h n e l l z u g s -  
u n  d G  ü t e r  z u  g ö l o k o m o t i v e n  neuester Type Rücksicht 
genom m en werden, um  e i n e  ö k o n o m i s c h e  A u s n ü t z u n g  
d e s  F a h r p a r k e s  z u  e r z i e l e n  und hiedurch trotz der 
steigenden P erso n a lan S lag en  und M a te ria lp re ise  die Aufrecht- 
e rh a ltu n g  der derrnaligen Kosten fü r  die B efö rderungse inheit 
zu ermöglichen. D ie  neu zu  bestellenden P ersonenw agen  werden 
insbesondere zu r E rg än zu n g  des B estandes a n  vierachsigen 
Schnellzugsw ageu und z u r  V erm ehrung  der W agen d r itte r  
Klasse bestim m t sein. B ei der Anschaffung der G ü t e r w a g e n  
w ird  zunächst aus jene W agengattungen  Bedacht genomm en 
werden, bei deren Bestellung sich im V o rjah r eine häufigere 
lhiterbedEung gegenüber den Ansprüchen der V erfrachter e r­
geben hat.

D er Lohnkampf der Buchdrucker. D ie  Buchdrucker stehen 
zu rze it in einem  ernsten Lohnkam pf, da die U nternehm er sich 
w eigern, neue T arisb ed iu g u n g en  — die a lten  lau fen  Ende 
dieses J a h r e s  ab — zu akzeptieren. D ie  U nternehm er haben 
sich u n te r  frie F ü h ru n g  ein iger vom tiefsten A rbeiterhatz ge­
leiteten  Scharfm acher begeben und tu n  alles, um  den K on­
flikt b is a u fs  äußerste zuzuspitzcn. W ährend  verschiedene B e­
triebe die neuen T arisfo rd e ru n g en  anerk an n ten , ist die M eh r­
zahl der U nternehm er dem D ik tat der Scharfm acher gefolgt 
und  h a t die A u s s p e r r u n g  d e r  G e h i l f e n s c h a f t  b e« 
s c h l o s s e n .  Auf diesen provozierenden Vorstoß der U nter- 
n eh m ero rg an isa tio n  sah (ich n a tü rlich  die G ehilfenschaft ge­
zw ungen, m it e in e r energischen A b w e h r a k t i o n  zu a n t ­
w orten, und  sie beschloß, m it e in e r a l l g e m e i n e  n K ü  n  d u  
I] u  n o porzugehen, die am  S am S tag  den 18. d. M . in allen 
B etrieben  erfo lg te, welche die Ford eru n g en  nicht an erk an n t 
haben. D ie K ü n d igungsdauer ist eine l ltä g ig e , so daß, wen» 
nicht biö dah in  eine entscheidende W endung e in tr i tt ,  der a  l l- 
g e m e i n e  A u s  st a  n d d e r  G e h i l f e n s c h a f t  a m  
2 7. D e z e m b e r  p e r f e k t  i ji. M it  welchem T e rro r  die 
U nternehm er b e re its  jetzt a rbeiten , beweist die Tatsache, das; 
jene V ersam m lung  der P r in z ip a le , die den Beschluß faßte, 
m it der allgem einen A u ssperrung  vorzugehen, zugleich auch 
den Beschluß faßte, alle j e n e  O f f i z i n e n ,  d i e  d e n  G  e- 
H U f e n t a r i f  a n e r k a n n t e n ,  a u S z u m i e t e n  sowie 
auch sie d u r c h  P r e i s u n t e r b i e t u n g e n  W i r t s c h a f t -  
1 1 ch 3 u r u i n i e r e n .  E ine  d e rartig e  E r p r e s s e r p o l i t i k ,  
h in te r  der, w enn sie von den Arbeitergewerkschasten geübt 
w urde, sofort der S ta a ts a n w a lt  steht, dars sich na tü rlich  die 
U nternehm erschaft straflos e rlau b en ! I n  P r a g ,  9 3 t ü n n  
und anderen  P ro v in zo rten  konnten b e re its  v i e l e  Z e i t u n -  
g e n  n i c h t  e r s c h e i n e n ,  andere w ieder erscheinen v e r ­
s p ä t e t  und in  bedeutend v e r r i n g e r t e m  U m s a  n g. 
Auch die S o l i d a r i t ä t  d e r  U n t e r n e h m e t :  w ird  be­
re its  jetzt in  einem  Schreiben dokum entiert, d a s  der B u n d  
ö st e r  r  e i ch i f ch e r  11 n  i e r  n t h m c r  a n  seine M itg lieder 
persendet, in  dem ousgefordert w ird , „Rücksicht zu nehm en, 
w enn D ruckaufträge nicht z u r  bedungenen Z eit geliefert w er­
den können, ebenso w enn die A u ssta ttu n g  technisch m angelhaft 
ü t" . B esonders aber werden die M itg lied er gebeten, „ k e i n e  
D r u c k a u f t r ä g e  a n  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  B e ­
t r i e b e  o d e r  a n  s o l c h e ,  d i e  d i e  F o r d e r u n g e n  d e r  
G e h i l f e n  b e w i l l i g t e n ,  z u  v e r g e b e n " .  F ü r  die 
übrige A rbeiterschaft w ird  ca jedenfalls ein  A nsporn sein, den 
Buchdruckern in ihrem  K am pf beizustehen, u m  so eine K ra f t­
probe der U nternehm er, au f die die Scharfm achertre ibereien  
schließen lassen, m it E rfo lg  Ä 'zuw ehren!

Ausland.
Deutsches Reich.

H anow urstiadcn  im  preußischen E iseiilialm brtrieb . T a
der preußische S t a a t  in  seiner Herrlichkeit n u r  zu  existieren 
verm ag, w enn die U n te rtan en  und  nam entlich die B eam ten  
und  S ta a tö a rb c ite r  tion der richtigen S u b o rd in a tio n  beseelt, 
hat daö preußische E isenbahnm in isterium  eine V erfü g u n g  e r­
lassen. die d as  S t r a m m  st c h e n  v o r  H o f z Ü g e n  nach 
den Gesetzen preußischer M anneszucht regelt. I n  der V e r­
fügung heißt es:

D ie  B ah n w ärte r , S ch rankenw ärter und  H ilfsw ä rte r , 
sofern letztere Dienstmütze trag en , haben b e i  d e r  V o r ­
b e i  f a  h r t k a i s e r l i c h e r  S o »  V e r z ü g e  m i t  d e r  
F r o n t  n a c h  l e t z t e r e n  e i n e  S t e l l u n g  e i n z u -  
n e h m e n  w i e  b e i  d e  in m i l i t ä r i s c h e n  K o m-  
m a n d o  „ 2  t i 11 g c st a  n d e n". B ei T ag  ist im  rechten 
A rm  die F ahne  m it Ueberzug zu trag en . E in  G r ü ß e n  
m i t  d e r  H a n d  an  der Kopfbedeckung finbet n i c h t  statt. 
W erden bei diesen R eisen z u r  V erstärkung der B ahnbe- 
loachung HilfSbcdienstctc oder A rbe ite r ohne Dienstmütze 
eingestellt, so haben diese bei V orbeisah rt des Z uges e b e n ­
f a l l s  d i e  K o m m a n d o st e 1 1 n  n g „ S  t i 1 1 g e st a  n  d e n “ 
e inzunehm en und w ährend der D unkelheit die brennende 
L atern e , bei T ag  d i e  a n g e n o m m e n e  K o p f b e -  
d e c k u  n g  i n  d e r  r e c h t e n  H a n d  z u  h a l t e n .  D ie  
W eichensteller a u f  den B ahnhöfen , sowohl diejenigen, die im  
F re ien  stehen, a ls  auch die in  den S te llw erken , haben sich 
ebenso w i e  d i e  B a h n w ä r t e r  z u  v e r h a l t e n .

E in e  echt preußische V erfügung . Leider ist in  ih r  ber«
gejl'en w orden anzugeben, w as  n u n  so ein S tram m steh en d er
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zu tu n  ha t, w enn etw a e in  A ticn tä tc rich  w ährend der V orbei- 
fa h rt  eiueö Hof Vehikels seinen G ru ß  in  e in e r F o rm  entbieten  
will, die der königlichen R utschpartie  e in  vorzeitige» Ende 
setzen w ürde. D a r f  da der M a n n  m it den H änden  a n  de» 
H osennähten in  V erletzung der dienstlichen V erfügung  den 
A ttentä terich  packen oder geht die S u b o rd in a tio n  ü b e r a l l e s '

T ie  V erfügung  ha t aber noch eine sehr schlimme S e ite . 
S ie  bestim m t, daß  zum  B eispiel die W eichensteller, auch die 
in  den S tellw erken, fü r  die Z e it der V o rb e isah rt eine« Hof- 
zuges gewisserm aßen ih ren  D ienst a u ß e r  A ugen lassen müssen. 
S ic  sollen stram m  stehen, m it der F ro n t  nach dem Hofzug, wie 
w ir  wohl nicht m it Unrecht anuehincu  d ü rfen . D a n n  aber 
können sie unm öglich ih r Augenm erk aus die A pparate  in  dem 
Stellw erk richten, a u f  die S ig n a le , die Weichen- und F a h rt-  
signalhebel, die T elegraphen  u. s. w. Und bei der K o m pliz iert­
he it des E isenbahnsignalw esenö und  des E iscnbahndienstes, 
die die unausgesetzte Beobachtung und Aufm erksam keit a lle r 
Angestellten e rfo rd ert, ist eine solche eisenbahnam tlich v e r­
fügte Außerachtlassung des B e trieb es eine G efah r, die g a r 
nicht stark genug betont w erden kann. D a  sich in  letzter Z eit 
sowieso die E isenbahnunfälle  in  fast unheim licher W eise ge­
steigert haben, h ä tten  die verantw ortlichen S te llen  dringend  
V eranlassung, s ta tt solche V erfügungen  herauszugeben , fü r  
die S icherheit ans den E isenbahnen  zu sorgen.

T ie  yirveiteloftg teit in B e rlin . M ehr a ls  80.000 A r­
beitslose befanden sich nach e in e r Z äh lu n g  der B e r lin e r  Gc- 
werkschastskommission M itte  Novem ber in G ro ß -B e rlin . Viele 
von ihnen w aren  zwei, drei M onate , ja  ein ha lbes J a h r  h in ­
durch bereits  ohne Beschäftigung. Inzw ischen haben sich die 
Scharen  der Arbeitsuchenden noch verm ehrt. D azu  bricht der 
W in te r an , der e rfah ru n g sg em äß  dem U nternehm er w eitere 
A rbeite r entbehrlich m acht; im J ä n n e r  ist stets der A ndrang  
bei den ArbeitSnachweiSstellen am  g röß ten . Aber diese 80.000 
b is  85.000 Menschen sind es nicht a llein , die u n te r  ih rem  e r ­
zw ungenen N ichtstun  leiden. I h r e  A ngehörigen füh len  die 
Not nicht m inder stark. N im m t m an  an , daß  n u r  oO.OOO von 
den Arbeitsuchende» noch fü r  drei w eitere F am ilien m itg lied er, 
F r a u  und K inder, zu sorgen haben, so wächst bie Z ah l der 
unfchulbig u n te r  ungew ollter Arbeitslosigkeit Leibenden au f 
280.000 P erso n en  an . I n  der S ta d t  des L u x u s und des U elxr- 
slusses haben eine V ierte l M illion Menschen nicht ein  Stück 
B ro t und Fleisch, um  ih ren  H unger zu stillen, nicht ein Scheit 
Holz, um  ihr Z im m er zu w ärm en . Scho» der beschäftigte A r­
beiter verm ag oft kaum m it seinem kargen Lohn die n o t­
wendigsten Lebensbedürfnisse se iner F am ilie  zu befriedigen. 
S e in e  F ra u  m uß durch H eim arbeit oder F ab rik fro n  m ithelfen , 
um  die zunehm ende T eu e ru n g  a lte r E xistenzm itte l fü r  den 
eigenen U n terhalt e in igerm aßen  auszugleichen. A ber wie viele 
H underte  oder T aufende Fälle  mögen sich u n te r  den 83.000 
A rbeitslosen  finden, wo V a te r und M u tte r  fe ie rn  müssen, weil 
der K a p ita lism u s  e i  will.

Aus dem Gerichtssaal.
Die Betrügereien eines brtitichgclbcit Eisenbahners.

W ir haben seinerzeit über die betrügerischen M a n i­
p u la tio n en  berichtet, die sich der M agazinaufseher und - 
d e ila ra n t der Bufchtietirnbei: E isenbahn. H n a t e f  in  "55e i-  
p e r  t, zuschulden kommen ließ. D e r  edle H err  H u a te t ijt 
zw ar e in  Tscheche, w as ihn  aber nicht h inderte , ein  f ü h r e n ­
d e r  M  a n n d e s  d e u t s ch g c l b c n  R e i c h s b u n d e s  i n  
W e i p e r t  zu sein. Nebenbei h a t er fest gestohlen. Am  F r e i ­
tag  stand er vor dem Schw urgericht B rü x . D ie  Anklage lau te te  
au f F ä l s c h u n g  ö f f e n t l i c h e r  U r k u n d e  n und auf  
B e t r u g ,  b e g a n g e n  d u r c h  U n t e r s  ch l a g u n g  v o » 
Z o l l g e b ü h r e n  i m  G e s a m t b e t r ä g e  v o n  7 2 2 6  K r., 
bie e r te ils  zum  Schaben der B utschtiehrader E isenbahn, te ils  
zum  Schaden des Z o llä ra rs  verüb t hat. lieber die A rt, w ie 
H natef die B etrü g ere ien  au sü b te , füh rte  die Anklage das fo l­
gende a u 6: H natck benützte die E inrich tung , daß  die Bnschtie- 
h rad er E isenbahn bei dem Z ollam t in  W eiperi die a u f  den 
Frachtscnbnngen lastenden Z ollgebühren au f G ru n d  eine« 
sum m arischen A usw eises allm onatlich int nachhinein bezahlt, 
dazu, um  sich bei dem W eip erte r S ta tio n s a m t m it der lü g e n ­
haften  Angabe, daß  bei gewissen S en d u n g en  der Zoll sofort 
entrichtet werden müsse, u n te r  V orlage g e f ä l s c h t e r  Z o l l ­
q u i t t u n g e n  die entfa llenden B e träge  angeblich zu r 
sofortigen A bfuhr a n  d as  Z o llam t auSsolgcn zu  lassen. Diese 
B eträge, welche fü r  die Z e it vom M a i 1912 b is  J u l i  1913 eine 
G esam tsum m e von 2021» K r. auSm achten, verw endete H u a te t 
fü r  sich. Hnatck verhüllte  feine Unterschlagungen dadurch, das; 
e r  am  Ende de« M o n a ts  eine a u s  dein A u s lan d  kommende 
zollfreie W are  a ls  verzollbar behandelte und in  den Büchern 
sowie im  Register m it e in e r G evühr in  der Höhe ber von ihm  
ber Bahnkasse entlockten B e träge  belastete. D ieses a ls  zoll­
pflichtig bchanbeltc, zollfreie G u t h ie lt er sam t den P a p ie re n  
in  W eipert zurück, schützte den P a r te ie n  gegenüber Z o ll­
fo rm a litä te n  vor und ü b erm itte lte  schließlich dein Adressaten, 
ohne daß dieser rek lam iert hä tte , den zu Unrecht a ls  Zoll 
nachzunehm enden B e trag , m it welchem der E m p fän g er die 
inzwischen abgesandte W are  ausloscn  konnte. D a s  G eld h iesü r 
verschaffte sich Hnatck durch ein  an d eres betrügerisches V e r­
fahren , indem  e r S tückgutsendungcn nach V ornahm e einer, 
ohne W issen ded Z o llam tes durch Fälschung der Z ollurkunde» 
vorgenom m enen Scheinverzollung m it Um gehung der Zollvor 
ichriften a u s  dem M ag azin  hinw eg brachte. D ie  Zollgebühren 
ließ  e r  sich a n  der Bahnkaffe b a r  entrichten, indem  er fälsch 
lich vorgab, daß  sofort bezahlt w erden müsse, fü h rte  diese 
G elder nicht ab und  die Zollbehörde e rh ie lt von dem a u f  diese 
W eise zugunsten von H nateks eigener Tasche verzollten C : "  
düngen überh au p t keine K en n tn is . A uf diese W eise gelang  ; s 
Hnatck, in  der Z eit vom J u l i  1012 b is J u l i  1913 der Buschtic 
brader B ahn  4966 Kr. zu entlocke», von welchem B etrag  seitens 
der SPahnverwaltnng 2652 K r. dem Z o lla m t ersetzt werden 
m ußten , w eil der Schaden durch d as  Verschulden e ines B e ­
diensteten entstanden w ar. M it  dem Rest erscheint d a s  Z o ll­
ä r a r  geschädigt. Endlich h a t der ra ff in ie r te  G a u n e r  eine a u s  
A nnaberg  zu r V erzollung in  T riest angew iesene S e n d u n g  auch 
in  W eipert zum  Schein verzollt und die G ebühr von 241 Str. 
eingestrichen.

F ü r  den angerichteten Schaben ha t der Angeklagte 
b e re its  tcilw cifcn  Ersatz in  der Höhe von 2029 K r. geleistet. 
A ls G ru n d  seiner betrügerischen H an d lungen  gab e r au , i u 
s c h l e c h te  G e s e l l s c h a f t  g e r a t e n  zu sein und m it 
dieser d a s  Geld durchgebracht zu haben (!!). D ie  V erhand lung  
endete m it ber V e ru rte ilu n g  des A ngeklagten zu  e in e r 
s c h w e r e n  K e r k e r  st r a s e  in  der D a u e r  von s i e b e n  
M o n a t e n ,  von welcher m ehr a ls  die H älfte  in  der U n te r­
suchungshaft abgebützt erscheint. D ie  Geschworneu h a tte n  in
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ihrem  Verdikt eine Schadenssum m e u n te r  ‘2000 Sir, ange- 
jtom aten.

(Sine V erleum dung un s S p a ß . T e r  in  der A e rls tä tte  
des H eizhauses M ürzzuschlag beschäftigte Schlosser F ra n z  
W o l d  r a n  h a tte  am  9. Oktober d. I .  m it dem Kesselschmied 
Joses A i g n e r  bei de r A rbeit e ine  U n terredung , in  welcher 
er A igner zum  B e i t r i t t  in  den „Deutschen V erein" der E isen ­
bahnbediensteten au sfo rd ern  wollte. D a  A igner sich ablehnend 
verhielt, bemerkte W old ran , das; m an  in  den deutschnationalen 
B lä tte rn  n ie  e tw as davon lese, w enn e in  S o z ia lis t m it der 
Kasse ab sah rc ; w enn ab er bei e in e r deutschen O rg an isa tio n  
sich ähnliches ereigne, d a n n  stehe cs im m er in  den sozialistischen 
B lä tte rn . H ie rau f f rag te  e r  A igner, w as denn die Zeichen 
zu bedeuten h ä tten , welche die Lokom otivführer am  Rock tragen . 
A igner erw iderte  d a rau f, daß  jenes Zeichen ein  V ereins- 
abzeichen sei, wie das F lu g ra d  seiner O rg a n isa tio n . D a ra u s  
erw iderte  W o ld ran : „DaL ist nicht w ah r, sondern der ß o lc- 
m o tiv führervere in  h a t cü herausgegeben, d a m i t  e r  w i e d e r  
S i t o n e n  b e k o m m e n  k a n n ,  d e n n  d e r  K a s s i e r  
d i e s e s  V e r e i n e s  i s t  d u r c h  g e b r a n n t ! "

D a  A igner diese Aeutzerung in teressierte , m eldete er 
sie seinem  O rtsg ru p p en o b m an n , Lokom otivführer B e e r ,  
welcher von dem V orfall dem Lokoinotivführerverein M ii- 
icitung  machte.

D e r  Kassier dieses V ereines. Jo sef K u  c c r  a . erhob 
n un  wegen dieses V orfa lles durch den A nw alt D r .  Leopold 
K a P die E hrenbeleid igu  ngsklagc, über welche die H auvtver- 
Handlung am  4. D ezem ber sta ttfand .

B ei der V erhand lung  v e ran tw orte te  sich n u n  der B e ­
schuldigte W o ld ran , daß er den Kesselschmied A igner n u r  aus- 
;iehen wollte und das; es ihm  n u r  um  einen „ G f p a  tz" zu 
iun  w ar. E r  habe d a m a ls  a lle rd in g s die Aeutzerung getan , das; 
im „Deutschen E isenbahner" e tw as von V orgängen bei der 
Uokomotivführerkassc gestanden sei und das; a u s  diesem Anlas; 
bic Abzeichen herausgegeben worden seien.

D e r  BezirkSrichter h ie lt dem Angeklagten vor. datz m an 
ruch a u s  « p a ß  d e ra rtig e  V erdächtigungen nicht Vorbringen 
barf.

D e r K lageanw alt D r . K a  tz e rk lärte , datz der Lotom otiv- 
füh rerv ere in  gegenüber diesem V orfa ll einen strengen S tan d *  
Punkt e innehm en müsse, denn in  letzter Z eit haben viele E le ­
m ente, insbesondere Angehörige der deutschgelben O rg an i-  
la tion , auch den Lokom otivführerverein. der e in  ganz u n p o liti­
scher V erein  ist und n u r  die F ö rd eru n g  w irtschaftlicher und 
dienstlicher In teressen  se iner M itg lied er verfolgt, zum  G egen­
stand e in e r verleum derischen A g ita tio n  gemacht. D em  müsse m it 
a ller S tre n g e  cntgegengetreten  werden.

D e r  Richter schritt sohin Aur Zeugenvernehm ung. 
Zeuge Joses A igner sagte a u s , daß W old ran  d am a ls  bestim m t 
die Aeutzerung ge tan  habe, der L okoinotivführerverein habe 
die Abzeichen n u r  herausgegeben, um  K örnen zu  bekommen, 
w eil der Kassier m it der Kasse abgefahren ist.

Nach V ernehm ung zweier w eite rer Zeugen cntfchlotz 
sich der Angeklagte z u r  Abgabe e iner u m f a s s e n d e n  
E h r e n e r k l ä r u n g ,  in  welcher er betonte, datz er fü r  seine 
unüberleg te  'Aeutzerung n i c h t  d e n  g e r i n g s t e n  A n- 
h a l t s p u n k t  ha tte  und  sie m it dein Ausdruck des B ed au e rn s 
zurückziehe. Gleichzeitig bat er den Kassier H e rrn  Jo se f  
^  e r  a  um  Entschuldigung und verpflichtete sich auch, seine 
E rk lä ru n g  im  „Lokom otivführer" und  „E isenbahner" a u f  
s e i n e  K o s t e n  v e r ö f f e n t l i c h e n  zu lassen.

Angesichts dieser E rk lä ru n g  t r a t  der K lag ean w alt von 
?er Anklage zurück, demzufolge der BezirkSrichter ein frei- 
sprechendes E rk en n tn is  fällte.

W itw enrente . ( S c h i e d s g e r i c h t . )  Jo h a n n  J a h n  
w a r a ls  Torw ächter beim Frachtenm agazin  der W estbahn be­
schäftigt. Am 2. April 1013 verwehrte J a h n  instruk tions­
gem äß nach 6 Uhr abends einem  Schwerfuhrwerk die E in fa h rt 
in das M a g a z in .'D a ra u f  wurde J a h n  von dem Kutscher des 
Schwerfuhrwerks und dem begleitenden Packer zu Boden ge« 
Mvrfen, m it den F ü ß en  getreten und  m ißhandelt. Jahn, der 
;ur Z eit des V orfalles 68 J a h re  alt w ar, kränkelte seit dieser 
Zeit andauernd , vermochte seinen D ienst nicht m ehr zu ver­
richten und starb am  31. J u n i  1012 im  S p i ta l .  D e r Obduklionö. 
befund ergab eine schwere B lasenerkrankung a ls  Todesursache.

D a s  B egehren der W itw e M a rth a  J a h n  um  Z u er­
kennung der gesetzlichen W itw enren te  w urde von der B eru fs- 
genossenschaftlichen Unfallversicherungsanstalt abgewiesen. Gegen 
diese Entscheidung brachte M a rth a  J a h n  durch Doktor 
Leopold E h r l i  ch K lage beim Schiedsgericht der B eru fs- 
genossenschaftlichen llnfallversichenm gSanstalt ein.

B ei der am  5. November 1013 vor dem Schiedsgericht 
u n ter Vorsitz des O berlandesgerich tsrates D r. E a p  dnrchge- 
sührten V erhandlung wurde zunächst Über A n trag  des Klage« 
V ertreters ein Augenzeuge des V orfalls , F ra n z  R  i f ch a  n , ver­
nom m en. der bestätigte, gesehen *u haben, daß der Kutscher 
des Schw erfuhrw erks dem a lten  M a n n  einen F u ß tr i t t  gegen 
den U nterleib  versetzte, w o rau f J a h n  rücklings a u f  den ge­
pflasterten  Hof stürzte. D ie  a ls  Zeugen vernom m enen be­
handelnden Aerzte, der B ah n arz t D r. S a c h s  und der S p i ta l ­
a rz t D r . R  u p p e r  t, bestätigten, daß  J a h n  noch dem V orfall 
eine Blutgeschwulst am  Rücken au fw ies, und  gaben A uf­
k lärungen über den V erlau f der anschließenden Erkrankung, D ie  
Sachverständigen Professor D r .  v. S  t e j s  k a  l und  Professor 
D r. R e u t e r  füh rten  dann  in  ihrem  G utachten a u s , daß 
au f G ru n d  des in  der V erhandlung  borgeführten  M a te r ia ls  
ü4 sehr ivohl möglich sei, daß der schwere S to ß  m  den Leib 
und der S tu r z  nach rückwärts bei dem a lten , schon kränk­
lichen M a n n  eine N ierenoperation  zum  beschleunigten Au»« 
jruch geführt haben, die dan n  zum  raschen tödlichen Ende führte.

A uf G ru n d  dieses S achverha lts  bean trag te  der Klage- 
oertreter, der K lage stattzugeben, da der U nfall durch Zeugen 
-rweislich u n d  _der Z usam m enhang des U n fa lle s ' m it dein 
Tode durch die Sachverständigen g laubhaft gemacht worden sei.

D a s  Schiedsgericht v e ru rte ilte  tatfachlich die beklagte 
A nstalt, der K lägerin  e i n e  2 Ü p r o z e n t i g e  W i t w e n ­
r e n t e  m o n a t l i c h e r  Kr .  U 1‘4 8 s o w i e  e i n e  N a c h ­
z a h l u n g  v o n  K r .  3 4 8 '6 8 u n d  d i e  P r o z e ß ! o s t e n  
z u  b e z a h l e n .

R entenerhjjhiing. A nton W ela  e r li t t  am  20. M ä rz  1912 
in der S ta t io n  N eratovie der k. t. S ta a tsb a h n e n  einen U nfall. 
E r  w a r  am  g en an n ten  T ag  m it dem R e in ig en  e in e r G rube , 
die u n te r  der Drehscheibe lag . beschäftigt. B eim  Verschieben 
ro llten  n u n  zwei Kohlenw agen a u f  die a u s  B re tte rn  bestehende 
Decke der G rube , in  welcher W ela  a rbeite te , so datz die morsche 
Decke entzweibrach und der K ohlenw agen sich m it seinen 
R äd ern  tief in  die G ru b e  hineinsenkte. W ela e r l i t t  zw ar keine 
äußeren  Verletzungen, doch w a r die schwere Lebensgefahr, in  
der e r  schwebte, von schwerster E in w irk u n g  a u f  d a s  N erven­
system, so daß e r  von diesem T ag  a n  wegen schwerer nervöser 
Beschwerden, die sich m it Rücksicht a u f  sein hohes A lter doppelt 
füh lb ar machten, keinerlei D ienst m ehr leisten konnte.

D ie  Berufsgenossenschaftliche U nfallversicherungsanstalt 
h a tte  den U nfall an erk an n t und  H e rrn  W ela  nach E instellung 
des H e ilv e rfah ren s u n te r  der A nnahm e von 20 P ro z e n t E in ­
buße an  E rw rrbösäh igkeit eine 18prozeniige R en te , m o n at­

«Der Eife«balr»e».«

licher K r. 5'75, zuerkannt. Gegen diese Bemessung brachte W ela 
durch D r .  A nton B r a ß  K lage beim Schiedsgericht ein.

B ei der am  16. Oktover 1913 vor dem Schiedsgericht 
durchgeführten V erhandlung , w ies der K lagevertre ter in s- 
besonders darau s h in . das; W ela. der 70 J a h re  a lt  fei, b is  zum  
T a g  des U nfalles trotz seines A lte rs  an d au ern d  D ienst gemacht 
habe und von diesem T ag  an  a rb e itsu n fäh ig  w urde, lnaä 
gewiß fü r  die besondere E in w irk u n g  de» U nfalles <ftir den 
K läger spreche. Auch der Sachverständige P rofessor D r. R eu te r  
räu m te  angesichts dieses S achverhaltes ein , datz die E in ­
w irkung des U nfalles au f den be jah rten  K läger eine doppelt 
füh lbare  fei und schätzte die E inbuße m it 30 b is  33'/,. P ro z e n t.

D e r  K lag esertre te r b ean trag te  h ie ra u f, dem K läger eine 
R ente von 30 P rozen t zuzusprechen. D a s  Schiedsgericht v e ru r­
teilte  h ie rau f die beklagte A nstalt, dem K läger eine 3 0 p r o z e n  
t i g e  R e n t e  monatlicher K t. 14-57 sowie an  Nachzahlung einen 
B e t r a g  b o n  K r. 6 4 0 2  und die Prozetzkosten zu bezahlen.

Streiflichter.
A rbeiter, e rn ä h rt  euch von K rau ttö p fen ! D a s  „.Deutsche 

A g ra rb la tt"  brachte kürzlich folgende N otiz:
H u n d e r t  K r a u t k ö p f e  u in e i n e  M r o n c — 

i st d a  v a u ch e i n  Z e i c h e n  d e r  T e u e  r  » n g? I n  der 
Um gebung von P e t ta u  in  S te ie rm ark  ist Heuer infolge der 
w iederholten Regengüsse eine derartig e  lleberprodukkion an  
K rautköpfeu e ingetre ten , daß  sie z u r  Nachfrage in  gar 
keinem V e rh ä ltn is  stehen. D ie  B a u e rn  b rin g e»  jeden M i t t ­
woch und F re ita g  eine Unmenge F u h re n  von Krautköpsen, 
die trotz des n iedrigen  P re ise s  w ieder zurückkehren müsse», 
weil sic keinen K äu fer finden. H u n d ert prächtige K rau t- 
köpfc bekommt inan  um  eine Krone.

D a  haben w ir ’s !  D a  schreien die Sozialdem okraten  
im m er über die L ebenöin itte lteuerung  und  in  S te ie rm ark  
brin g en  die B a u e rn  ihre K rautkopfe nicht a n  den M a n n . Also 
hinw eg m it der „P h ra se"  von der L eben sm itte lteu eru n g , kauft 
den steirischen B a u e rn  ih re  K rautköpfe ab  und  ih r seid die 
R ah rungsso rgen  los. Hoffentlich gib t es auch in  Oesterreich 
bald  e inm al eine U eberproduktion an  Vieh, d am it auch bas 
Fleisch b illiger w ird , denn m it K rautköpfen a lle in  d ü rfte  tmö 
kaum geholfen sein!

Born Telegrapheukontrolldienst der k. f. privilegierten  
Eüdlmhiigesellschiift. lieber den vor Ja h re s f r is t  von der B a u ­
direktion der S ü d b a h n  w ieder übernom m enen D ienstzw eig 
w urde in  den letzteren N u m m ern  des O rg a n s  des S ü d b a h n e r­
verbandes „D er S ü d b a h n e r"  eine A rtikelserie erö ffne t, tu  
welchem sich gewisse „V erkehrsleute" i n  s e h r  d u r  ch- 
s i c h t i g e r  u n d  w e l t f r e m d e r  A r t  bem ühen, über diese 
von faft allen nen n en sw erten  E isenbahnberkehrsanstalten  dev 
I n -  und A u slan d es schon längst durchgeführte V ereinfachung 
möglichst abfällig  zu  u rte ilen .

Abgesehen von der Unfähigkeit jen e r A rtitelschreiber, 
Über diese te ilt technische D ien jtab te ilu n g  ein  U rte il ü b er­
h au p t fällen  zu  können, mutz dieses n u r  persönlichen M otiven 
entsprungene Vorgehen u m  so m ehr zurückgewiesen werden, 
a ls  die d a rin  in s  T re ffen  geführten  'A rgum ente te ils  d e n  
T a t s a c h e n  w i d e r s p r e c h e n  und  anderse its  die T e le ­
graphenm eister, a ls  die einzigen Fachorgane, welche in  dieser 
Sache ein  wirklich m aßgebendes U rte il abzugeben berechtigt 
w ären , »»gerechtfertig t an gegriffen  erscheine».

V or allem  sei festgestellt, datz die in  den letzteren J a h re n  
au f allen Strecken und S ta tio n e n  der S ü d b a h n  g rö ß ten te ils  
durchgeführte A usgesta ltung , respektive V erm ehrung  der 
S ich eru n g san lag en . Blockwerke. Streckentelephone und  sonstigen 
der erhöhten S icherung  des steigernden ZugtzverkeHrS von der 
G eneraltnspektion der österreichischen E isenbahnen  vorge­
schriebenen technischen E inrich tungen  n u n m eh r e in e r wirklich 
fachtechnischen, z ielbew ußten L eitung  e rfa h re n er Techniker, 
wozu zw eifellos In g e n ie u re  berufen  sind, dringend  bedurfte , 
um  auch m i t  d e m  b i s h e r  g e ü b t e n  D i l l e t a n t e n -  
t u m  i m  T e l e g r a p h e n -  u n d  T e l e p h o n w c s e n  z u  
b r e c h e n  u n d  e n d l i c h  s c h o n  a u s  ö k o n o m i s c h e n  
R ü c k s i c h t e n  a u f  e i n e  e i n h e i t l i c h e  G r u n d l a g e  
z u  s t e l l e n .

Obgesagte V erm ehrung  von elektrischen E inrich tungen  
e rfo rderte  im  gleichen Matze eine w eitere E rhöhung  der A n­
zahl jener stillen S tro m q u ellen  (B atterien '», deren gewissen­
hafteste und  wirklich ökonomische In s ta n d h a ltu n g  n u r  durch 
geübtes, ständig dam it han tie rendes P e rso n a l die notwendigste 
B edingung  fü r  die e inw andfreie  F u n k tio n  auch de r T ele­
graphen- und  S ig n a ll in ie n  sowie der Streckentelephone ist.

D i e  E i n f ü h r u n g  v o n  B  a  11 e r  i e p u  tz c r n, 
welche te ils  dem fü r  den Exekutivdienst un tauglich  gew ordenen, 
te ils  dem durch P ostenverm inderung  e rsp arten  W ächter­
personal en tnom m en sind, b e d e u t e t  d e n  e r s t e n  E r s o l g  
d e r  n e u e n  A e r a .  welcher fast von allen  H erren  S ta t io n s ­
vorständen rückhaltlos an erk an n t w urde, w eil sie jetzt der V e r­
a n tw o rtu n g  fü r  die f r ü h e r  v i e l  h ä u f i g e r e n  
S t ö r u n g e n  durch unsachgemäße B ehandlung  der B a tte r ie n  
enthoben sind.

Von einer Verdrossenheit der T elegraphenm eister von 
der Strecke kann jetzt (von u n n ö tig en  D ifferenzen  in  der 
Z e n tra le  abgesehen) um  so w eniger die Rede sei», a ls  d ie­
selben durch Z u te ilu n g  von längst benötig ten  ständigen H ilfs ­
kräften , den B atteriepu tzern , sowie durch ihre Zugehörigkeit 
zu den B ahnerha ltungssek tionen , v o n  d e r e n  E i n v e r ­
n e  h m  e >t d i e  r a s c h e  u n d  z i e l b e w u t z t e  A b w i c k ­
l u n g  g r ö t z e r e r  A r b e i t e n  v o n  j e h e r  a b h ä n g i g  
w a r .  in  der A u sübung  ih res  schwierigen D ienstes n u r  ge­
w onnen haben.

A ußerdem  können sich die In g e n ie u re  des S icherungs- 
Wesens m indestens ebenso sachlich in  diesen e igenartigen  
D ienstzw eig h in e in fin d en  wie se inerzeit jene O rg an e , deren 
h eu tiges Fachwissen —  n i c h t  a b e r  d i e  u n t e r e i n a n d e r  
g r u n d v e r s c h i e d e n e n  A » f f a s s u n g e n  u n d  A n ­
o r d n u n g e n  d e r  s e l b ^ n  —  sie zu nicht geringem  T e il 
den T elegraphenm eistern  verdanken.

E in e  von den Artikelschreibern angeregte, auch u n s  sehr 
willkommene unparteiische Kom m ission w ürde sich nicht n u r  
von der Berechtigung des b isher G esagten  überzeugen, son­
dern  auch der D irek tion  über diesen allgem ein v i e l  z u 
w e n i g  g e w ü r d i g t e n  D i c n s t z w e i g .  dessen V e ra n t­
w o rtu n g  a lle in  der d am it b e tra u te  T elegraphenm eister träg t, 
ein fü r  denselben n u r  anerkennendes U rte il abgeben.

B on der k. k. R ordbahn. E s  u n te rlieg t keinem Zw eifel 
m ehr, daß  den leitenden H erren  bei der Alordbabn b e re its  
jedes V erantw ortlichkeitsgefühl abhanden gekommen ist. D e r  
erste G rundsatz fü r  eine sichere Berkehrsabwicklung fst d i e  
E x p e d i t i o n  d e r  Z ü g e  n a c h  d e r  F a h r o r d n u n g  
u n d  d i e  E i n h a l t u n g  d e r  F a h r z e i t e n .  F ä h r t  ein
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Z ug schlecht, so können notgedrungen  die h in te r  ihm fahrenden 
Züge die vorgeschriebenen F ah rze iten  nicht m ehr cinhalteir, 
die V orfahrstationen  können vor den V orrangzügen  nich1 
erreicht werden, und  das Ende vom Lied ist im m er eine V e r­
kehrsstockung. ES bedarf d ann  im m er e in e r län geren  Z ttp e■ 
pause, um  halbw egs wieder O rd n u n g  in  d as W erkel 3'1 
bringen.

N un sind w ir  au f der N ordbahn m it einem  H e rrn  be­
glückt w orden, der noch vor Torschluß seine Ilnenibehrlickkeir 
zeigen w ill, indem  er durch bohe B elastungen der Züge ohne 
Rücksicht au f die S icherheit des V erkehrs und des reisende,! 
P u b lik u m s das letzte Tröpfchen K ra f t  a u s  dem P e rso n a l 
herauspressen will. Eo wurde von fe iten  der Lokom otivführer 
des ö fteren  dagegen P ro test e rhoben; bei b t t  Lokomotiv 
sührerkonferenz in  P r e r a u  w urde sogar ein  P ro te st a n  die 
berufene H ü te rin  der Sicherheit und O rd n u n g , a n  die GeNk° 
ralinspektio» , beschlösse» und  abgesendct, ab e r leider ohne 
jeden E rfo lg , ja cd scheint sogar e in  A nreiz zu sein, diesen 
e inm al eingeschlagenen W eg »och w eiter zu gehen. D a ß  m an 
wirklich nicht früher aufhören w ill, m it den B elastungen ins 
Nngernesse»!' ;u  gehen, b is nicht frü h er oder später U nheil ange- 
richtet w irb , zeigt ein  Z irk u la r, m it welchem die. Lokomotiv­
fü h rer der H e izh ausle itung  M ährisch-O strau  dieser Tage 
überrascht w urden. M itte ls  dieses Z irk u la rs  w erden die Low 
m otivführer direkt zu r Verletzung der In s tru k tio n  aufgesorden 
und —  w i e  g r o ß m ü t i g !  —  ihnen sogar Straflosigkeit zu­
gesichert. D er K uriosität halber wollen w ir  das Z irku lar im 
W o rtlau t h ier w iedergeben: ■ » .

Z i r k u l a r  R  i\ 1 6 3.
M it  der Lokomotive der S e r ie  170 müssen S ie  bestrebt 

sei», möglichst lange die M ax im albelastung  zu  füh ren  und 
w ird  a ls  u n tere  T em p era tu rg ren ze, bei welcher diese M ax im al 
belastung geführt w erden soll —  4 G rad  CelsinL angesetzt. 
(Bei sonst entsprechender W itte ru n g .)

S ic  können auch ohnew eilers die von Ih n e n  geforderte 
E rk lärung  im  S tu n d e n p aß  der F üh ru n g  der M ax itna lla ft 
abgeben, denn S ie  w erden fü r  eine sich h ie ra u s  ergebende 
A ahrzeitüberschreitung nicht be lan g t w erden; selbstredend 
w erden S ie  bei schlechtem F a h re n  nicht E ilzüge au fh a lten , 
sondern in e iner B o rfa h rita tio n  w arten .

Bezüglich der Strecke O derberg -O strau  g i l t  fü r  die
Lokomotive der S e r ie  420 dasselbe b is zu e in e r T em p era tu r 
von 0  G rad  C elsius. F ü r  tiefere T em p era tu ren  ist dan n  Vor 
spann fü r  die Strecke O derberg-O strau  zu verlangen.

....................   am  29. Novem ber 1913.
U nterschrift: Schwarz.

E in  gewisses Scham gefühl scheint den H erren  bei bei 
D irektion doch noch nicht abhanden gekommen zu sein. D a s  
ersieht m an  schon d a ra u s , daß  sic nicht selbst dazu au ffo rd erl 
und bei — 1 G ra d  E elsius nicht ih ren  bew ährten  P isk e r zum  
A nschauungsunterricht aus die Strecke sendet, sondern ganz 
einfach durch die H e izh ausle itung  das P e rso n a l a u ffo tb e m  
läß t, sich gegen die Tabelle 5 des A nhanges zu  vergehen. B e ­
stätigen müssen w ir, daß w ir  m it der B elastung  e inverstanden
sind. W ir  w aren  b isher im m er der M einung , daß  w ir  m it der 
B estätigung  auch die V e ran tw o rtu n g  fü r  die anstandslos« B e­
fö rderung  des Z uges übernehm en, n u n  sehen w ir, daß  es 
auch ohne B estrafung  geht, na tü rlich  w enn  w ir  von unseren  
Vorgesetzten zu r Jn struk iionsw id rigkeit aufgefo rdert werden. 
D en  W iderspruch d a ra u s  zu finden, überlassen w ir  gerne dcx 
Ö ffen tlich k e it.

E s  ist e in e r der g röß ten  Nachteile fü r  die Sicherheit im 
Aahnverkehr, datz sich einzelne höhere B eam te  nicht selbst a ls  
Bedienstete fühlen , sondern a lles vom H errenstandpunkt a u s  
betrachten und n u r  ihre E in fä lle  a ls  die richtigen betrachten 
und  auch durchsetze», wenngleich des öfteren  d a ra u s  der größte 
S tie fe l  herauskom m t.

W ir  ehem aligen P riv a tb a h n e r  haben den u n reg el­
m äßigen Verkehr, der des ö fteren  bei der p riv a ten  Ä ordbahn 
im  W in te r e ingetre ten  ist, zum  T eufe l gewünscht und ein 
jeder tröstete sich m it dem G edanken: bei der S ta a tsb a h n  w ird  
es besser w erden. N u n  sehen w ir, daß auch bei der S ta a tsb a h n  
O rd n u n g  ein  u n b ek an n ter B egriff ist, d a s  heiß t n u r  dann , 
wenn es der heilige P r o f i t  fordert. D a ß  fo manche H erren  in 
der T in te n b u rg  nicht wissen, wom it sie die Z eit totschlagen 
sollen, ersieht m an  nebst vielem  anderen  auch an  diesem 
Z irk u la r;  und es w ürde u n s  sehr interessieren, zu erfahren , 
w a s  v o rte ilh a fte r  ist, ob ein  T ransitozug  m it e in e r um  
300 T o n n en  kleineren B elastung  18 b is  20 S tu n d e n  von 
O derberg  oder O f tta u  nach W ien ro llt oder er fä l)rt 30 S t u n ­
den u n d  län g er m it 1450 T on n en  u»b dabei in  jeder D is ­
positionsstation infolge bet V erspätungen die Z ngsnum m cr 
wechseln m uß.

D e r  Zweck dieser Z eilen  ist nicht, die m aßgebenden 
Faktoren  a u f  dieses frevelhafte  S p ie l m it M enschenleben und 
G itte rn  aufm erksam  zu machen und von ihnen E in h a lt  zu e r­
w arten , denn gegen die Dickbäntigkeit mancher H erren  kann 
m an nicht m it pap ierenen  A rgum en ten  kommen, sondern die 
Lokom otivführer a ls  die v e rn ü n ftig e ren  und durch lang jäh rig«  
P ra x is  erprobten Leute au fzu fo rdern , sich strikt nach b im  i 
A nhang zu ha lten . S o llte  der H e rr P i S I e r  trotzdem darau s 
d rängen , so steht es ihm frei, eine K orrek tu r der T a b e l le?' 
des A nhanges vornehm en zu lassen.

E isenbahnkataftrophen. A uf eine e igenartige  Ursache ist 
ein  schweres Eisenbahnunglück zurückzuführen, das sich D ie n s ­
tag  frü h  u n w eit der O rtschaft B i a d o  1 i n y  i n G a l i z i e n  
z u ttu g . I n  einem  W aggon e ines a u s  K reuz in  N iedergaliz ien  
kommenden Personenzuges, der m it heirnkehtenden S a is o n ­
a rb e ite rn  gestillt w ar, explodierte durch Unvorsichtigkeit eine 
B e n z i n f l a s c h e  und  setzte den W agen in  B ra n d . D ie  
Passagiere zöge» die N otleine u n d  brachte» d c » Z  u  g z u  t>> 
S t e h e n ,  D ie  A rb e ite r e ilten  a u s  dein Zug, a ls  a u f  einem  
anderen  Geleise der K r a k a u - W i e n e r  S c h n e l l z u g  
h e r  a  n  b r  a  u st c u n d  i n  e i n e  S c h a r  v o n  A r b e i t e r  n  
l ) i  n e i n  f u h r .  ' Acht  A r b e i t e r  w u r d e n  d a b e i  g e ­
t ö t e t  u n d  z a h l r e i c h e  a n d e r e  s c h w e r  v e r l e t z t .  D en  
zu H ilfe  E ilenden  bot sich ein  fu rch tbarer Anblick; w eit ttni» 
hergestreut lagen zerfetzte Leichen und Schw erverw undete.

E in e  w eitere K atastrophe ereignete sich au f der sächsi­
schen S ta a tsb a h n . A ls am  S o n n tag ab en d  de r von Rotzwei.', 
nach Chemnitz fahrende Personenzug  zwischen G u n n erS dorf 
und  B rau n S d o rs den T u n n e l  d e s  H a r r a S f e k s e n s  
p a s s i e r t e ,  s t ü r z t e  d i e  S t i r n s e i t e  a n  d e r  A u S  
f a h r t  d e s  T u n n e l s  i n f o l g e  e i n e r  e r d b e b e n ­
a r t i g e n  E r s c h ü t t e r u n g  e i it. D ie  heranbrausende  
Lokomotive fu h r au f die T rü m m e r a u f  und blieb i n  d e n  
S t e i n m a s s e n  s te c k e n . D ie  sechs nachfolgenden 2 8 aa t«  
w urden  i n e i n a n d e r g e s c h o b e  n.
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A uf telephonische und  telegraphische M eldung  w urden  
unverzüglich zwei H ilfSzüge von Chemnitz und Leipzig sowie 
der A rztw agen  von D öbeln  abgelassen, so daß d as R e ttu n g s ­
w erl in  kurzer Z e it begonnen w erden konnte. A ls s ch w e r- 
v e r l e t z t  w aren  s i e b e n  R e i s e n d e  zu betrachten, die 
A nzahl der Leichtverletzten b e träg t 27. T o  t im  Z u g e  a u f ­
g e f u n d e n  w u r d e n  v i e r  P e r s o n e n .  I m  L aufe  des 
M o n ta g s  w urden  noch z w e i  T o t e  gefunden. O b noch w eitere 
T odesopfer u n te r  den T rü m m e rn  liegen, konnte b ish e r nicht 
sestgestellt w erden. D e r  F e lsstu rz , der nach vo rläu fig er 
Schätzung m ehr a ls  100 K ubikm eter Massen u m faß t, d ü rfte  
nach den b ish e rig en  E rm ittlu n g e n  außerordentlichen ele­
m en ta ren  E reignissen zuzuschrciben sein.

A us den Amtsblättern.
K. f. S taa tsb ah n d irek iio n  P ra g .

B e tre f f : B lau e  Leinenkleider 
f ü r  Lokomotivbeizer.

Z . 1 3 0 9 --II /I .
D i e n s t b e f c h l  a n  a l l e  k. k. H e i z h a u s l c i t u n g e n .

D a s  k. f. E isenbahnm in istcriu in  ha t m it E r la ß  vom 
S. August l. I . ,  Z . 27.239/10, verfügt, die B cte ilung  der 
Lokomotivheizer und der a u f  solchen Posten verwendeten A r­
beite r m it b lauen  L einenblusen und b lauen  Lcinenbcinkleidern 
im  S in n e  des § 24 der In stru k tio n en  X IV , und zw ar vom 
O ktobcrterm in angefangen, anzuordnen.

D ie  a d  po reom tm  zu beteilenden Bediensteten haben 
ii)t J a h re  der ersten B e te ilung  und in  jedem zwcitsolgcnden 
J a h r e  je zwei L einenanziige, in  den dazwischen liegenden 
J a h re n  je einen L cinanzug zu erhalten .

D ie  T rag zeit der L einenanziige w ird  m it einem  Ja h re  
festgesetzt. Säm tliche H eizhauslcitungen  haben die Nachtrags- 
vete ilunaslisten  au f die fraglichen Lcineukleider m it G ültigkeit 
vorn 1. Oktober d. I .  umgehend anher vorzulegcn. D ie  Position 
*23 a  des A nhanges E  zu r In s tru k tio n  X IV  ist handschriftlich 
richtigzustellen.

D e r  k. k. S taa tsb ah n d irek to r:
B  r e j ch a m . p .

K. f. Nordvahndirektion.
Akt. A. 79.968 cx  1918. W i e » ,  am  11. November 1913.

E r l a ß  a  n  a l l e  O r g a n e .
I n h a l t :  Preisunterschiede in  den R egiepreisen der Bcihn- 

ho frestaurationen  (B ü ffe ts ).
S e ite n s  des k. k. E isenbahnm in istenum s ist un term

4. Novem ber 1013, Z . 39.042/10 a llen  D irektionen folgender 
. E r la ß  zugekom m e»:

„A us einem  im  Z en tralausschuß  (Sek tion  B eam te) ge­
stellten A n trag  geht hervor, daß entgegen den B estim m ungen 
der diesbezüglichen V erträge den Bediensteten der k. k. S ta a ts -  
bahnen und deren  A ngehörigen seitens der B ah n h o frestau ra- 
tcn re  nicht einheitlich eine W prozentige E rm äß ig u n g  von dem 
genehm igten S p e isc n ta r if  e in g e rän m t w ird.

D ie  k. k. Nordbahn w ird angewiesen, E rhebungen im  
Gegenstand zu pflegen, gegebenenfalls a u f  die genaue E in ­
haltung  dieser B estim m ungen zu dringen und insbesondere 
deren A nw endung nicht a lle in  in  den geschlossenen Restau- 
ra tio n s lo k a litiä te n , sondern auch bei den offenen B u ffe ts  zu r 
G e ltu n g  zu bringen."

D ie  Vorstände der k. k. B a h n b e tr ie b s-(S ta tio n s -)ä m te r  
werden angewiesen, diesen E r la ß  den B ah n h o frestau rations- 
'B usfet-'jpächtern zu r strikten D arnachachtnng z u r  K en n tn is  
zu b ringen  und über etw a borkommende Unzukömmlichkeiten 
an h er Anzeige zu machen.

F ü r  den k. k. D irek to r:
Unterschrift unleserlich.

A m ts b la t t  der S ü d b a h n .
550. N r. 2929/Kr. K. 

. K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  d e r  A n  s  h i l f s  b r  e m s e r.
(Krankenkasse.)

Au alle H erren  D ien stab teilungs- und B etriebsinspek iorais- 
vorständc, sowie an  alle österreichischen S ta tio n e n  der S ü d - 

bahn sam t N ebenlinien.
D e r Ausschuß hat in  seiner S itzung vom 5. J u l i  1913 

beschlossen, die Krankenversicherung der aush ilfsw eise  zum 
B rsm serdienst verw endeten A rbeiter, sofernc sie in ihrem  
frü h eren  S ta n d  (a ls  M a g a z in sa rb e ite r  ec.) w e ite rg e M rt w er­
den, von jenem  T aglohn  durchzuführen, welcher vor d e r au s- 
h ilfsw cisen  V erw endung  der betreffenden A rb e ite r im  F a h r ­
dienst die B asis fü r die .Krankenversicherung gebildet Hai.

D ieser Beschluß t r i l l  m it 1. J ä n n e r  1914 in  K ra ft und 
bat zu r Folge:

1. D a ß  die B erechnung des K rankengeldbeitrages dieser 
A u sh ilfsb rem ser a u f  G ru n d  jenes T ag lohnes zu erfolgen hat, 
den sie vor ib re r  V erw endung im  Fahrdienst bezogen haben, 
sofern na tü rlich  dieser T aglohn  nicht durch den ortsüblichen 
T ag lo h n  überboten w ird und den B e trag  von 4 K r. nicht 
übersteigt.

2. D a ß  das Krankengeld fü r jene A ushilfsbrem ser, 
welche nach dem 1. J ä n n e r  1914 erkranken, und der Beerdi- 
gnngskostenbeitrag a u f  G ru n d  des nach P u n k t 1 fü r die Bei- 
trags le istung  m aßgebenden LohnbetrageS zu berechnen sind.

Bezüglich der V errechnung der Krankenkassenbeiträge 
w ird im  E invernehm en m it der V erkehrsdirektion verfügt, 
daß  in  der L ohnzahlungsliste (Form . V  N r. 152) die R ubrik 4 
(Cohn per T ag ) durch einen Querstrich zu teilen  ist und 
oberhalb dieses S triches der B rem serlohn, u n te rh a lb  des­
selben der vor der V erw endung des A rbeiters im  Fahrdienst 
erzogene T ag lo h n  einzustcllen sind.

B ei Verrechnung des K rankengeldes ist die Rubrik 9 
.'Taglohn) der K rankengeldzahlungsliste  (F orm . K r. K. N r. 7 
und 7 a) dem Vordruck entsprechend auszu fü llen , in Rubrik 14 
(A nm erkung) jedoch der von dem betreffenden A rbeiter vor 
'e in e r aush ilfsw eisen  V erw endung im  Fahrdienst bezogene 
Taglohn einzu tragen .

D ieses Z irk u la r  ist den in  B etracht kommenden Kassen­
m itgliedern in  geeigneter W eise zu r K en n tn is  zu bringen.

W  i e n , am  5. D ezem ber 1913.
F ü r  den Ausschuß der Krankenkasse: 

D e r  O b m a n n :
Praschniker m. p .

551. N r. 2025 Kr.-K .

A m ts b la t t  der S ü d b a h n .
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  d e r  A u s h i l f s h e i z c r .

(Krankenkasse.)
An alle H erren  D ienstab teilungs- und B etriebsinspektorais- 
vorstände sowie a n  alle H eizhäuser und W erkstätten der öster­

reichischen L in ien  der S ü d b ah n  sam t N ebenlinien.
D e r  Ausschuß der Krankentasse h a t in  se iner S itzung  

vom 5. J u l i  1913 beschlossen, die Krankenversicherung der a u s ­
hilfsw eise zum  H eizerdienst verw endeten A rbeite r, sofern  sic 
in  ihrem  frü h eren  S ta n d  (a ls  Schlosser ic.) w e itc rg efü h rt w e r­
den, von jenem  T ag lo h n  durchzuführen , welcher vor der a u s-  
lstlfsweisen V erw endung der betreffenden A rbeite r im  H eizer­
dienst. die B asis fü r die Krankenversicherung gebildet hat.

„Der Eisenbahne».-

D ieser Beschluß tr i t t  m it 1. J ä n n e r  1914 in  K ra ft und 
hat zu r Folge:

1. D a ß  die Berechung des K rankengeldbeitrages dieser 
A ush ilfsheizcr au f G ru n d  jenes T aglohnes zu erfolgen hat, 
den sie vor ih rer V erw endung im  Heizerdienst bezogen haben, 
sofern natürlich  dieser T aglohn  nicht durch den ortsüblichen 
T aglohn  überboten w ird  und den B e trag  von 4 K r. nicht 
übersteigt.

2. D a ß  d as  K rankengeld fü r  jene A ush ilfshe izer, 
welche nach dem 1. J ä n n e r  1914 erkranken, und der B eerdi­
gungskostenbeitrag a u f  G ru n d  des nach P u n k t 1 fü r die B e i­
trag sle istung  m aßgebenden L obnbctragcs zu berechnen sind.

B ei Verrechnung deö Krankengeldes ist die Rubrik 9 
(T aglohn) der K rankengeldzahlungsliste (Form . K r. K. N r. 7 
und 7 a) dem Vordruck entsprechend auszufü llen , kn Rubrik 14 
(A nm erkung) jedoch der von dem betreffenden A rbeiter vor 
seiner au sb ilfsw cisen  V erw endung im  tzeizerdienst bezogene 
T ag lohn  einzu tragen .

D ieses Z irk u la r ist den in  Betracht kommenden Kaffen- 
m iig liedern  in geeigneter W eise zu r K en n tn is  zu bringen.

W i e n ,  am  5. D ezem ber 1918.
F ü r  den Ausschuß de r Krankenkasse: 

D e r O b m an n :
Praschniker m . p.

Korrespondenzen.
Amstetten. ES ha tte  in  der letzten Z eit den Anschein, daß 

sowohl der B ahnrichter in Aschbach, H e rr  H e p l c r, a ls  auch 
H err B ahnm eister D ic h t)  sich die E rm ahnungen , die vor ge­
ra u m e r Z eit im  „E isenbahner" a n  ihre Adresse gerichtet w aren , 
zu Herzen genommen und sich danach verhalten  haben. Jedoch des 
Menschen Leben ist eine Kette von E nttäuschungen, und w ir 
müssen m it B edauern  konstatieren, daß auch w ir  u n s  e iner 
Täuschung hingegeben haben. I n  jüngster Z eit schwillt dem 
H errn  H c p l e r  w ieder der K am m  und  er verfä llt w ieder in  den 
gewohnten T o n  den A rbeitern  gegenüber. Und wo der H err 
B ahnrichter noch zu wenig R oheit und B ru ta l i tä t  a n  den T ag  
legt, dort h ilft H err B ahnm eister T i c h y  nach. E r  scheint durch­
a u s  nicht zu begreifen, daß er durch seine Ausdrücke, wie 
„ S c h w i n d l e r "  u . s. tu. nicht n u r  seiner K ategorie keine 
Ehre macht, sondern er scheint auch zu g laube», daß cs zu 
den Pflichten eines B ahnm eisters gehört, e inen Alkoholiker 
von der S o r te  e ines H e p l e r  u n te r  allen Um ständen in 
Schutz zu nehm en und de» A rbeitern  jedes Recht a u f  anständige 
B ehandlung streitig zu machen. H err B ahnm eister T i c h y  wird 
cs noch so weit kommen lasten, daß ihm  die A rbeiter vor G e ­
richt. beweisen werden, daß auch A rbeiter Anspruch au f mensch­
liche B ehandlung  erheben können. W ir  wollen heute die Sache 
nicht w eiter behandeln, denn w ir  hoffen, daß solche Schimpfe­
re ien  sich nicht w iederholen. S o llten  aber diese Z eilen  w irkungs­
los bleiben, so m üß ten  w ir  vielleicht m it e tw as größerem  
Geschütz auffahrpn .

F a lkenau . ( T o d e s f a l l . )  Am 6. D ezem ber starb nach 
langem  und schwerem Leiden u n se r treues M itg lied  Jo sef 
R  o h l e r. D a s  Leichenbegängnis zeigte von der allgem einen 
B eliebtheit des Verstorbenen. M ehr a ls  hundert Kollegen in  
U niform  folgten dem m it prachtvollen K ränzen gezierten Leichen­
wagen. Außerdem  eine große Anzahl von F reu n d en  und Leid­
tragenden. W ir  w erden dem Verstorbenen jederzeit ein  treues 
Angedenken bewahren.

F lo rid sd o rf I I .  ( I  u b i l ä  u m S f e st d r e i e r  E i s e n -  
b a h n c r.) Anläßlich der B eendigung der 40jährigen D ienstzeit 
der Genossen S a lv a to re  A m a d e o ,  F ra n z  A m o n  und Joses 
T  u k a  t s ch veransta lte te  die O rtsgruppe F lo rid sd o rf I I ,  V e r­
kehr, am  6. D ezem ber 1913 im  großen S a a l  des A rbciterheim s 
in  F lo ridsdorf ein Ju b iläu m sfe s t, welches einen ü b e rau s  w ü r­
digen V erlau f nahm  D ie ungewöhnlich große A nzahl der Fest­
gäste zeigte in  überw ältigender W eise die S y m p ath ien  und 
Achtung, welcher sich die Genossen nicht a lle in  im  Kreise ih rer 
engeren Berufskollegen, sondern auch der Bevölkerung e r­
freuen.

E ingeleite l w urde dieses schöne Fest vom D onaufelder 
G esangverein m it zwei wunderhübschen V orträge» . Nach der 
B egrüßung  der Festgäste durch den O bm ann  b e tra t R cichsrais- 
und L andtagsabgeordneter Genosse K a rl S e i t z  die T rib ü n e  
a ls  Festredner und w ürdigte in  eindringlichen zum  G em üt 
führenden W orten  die B edeutung dieses Augenblicks. I n  ha lb ­
stündiger Rede behandelte Genosse Seitz die B edeutung einer 
40jährigen A rbeit im  D ienst der E isenbahn u n te r  spezieller 
Berücksichtigung der D ienstverhältnisse dieser J u b ila rc . Nach der 
Festrede b e tra t der kleine F erd in an d  E bert, ein Enkel eines 
der Ju b ila rc ,  das P od ium  und deklam ierte kuraschicrt einen 
Festprolog, fü r welche Leistung dem K leinen reicher B eifa ll 
gezollt tmirbc. D iesem  Festprolog folgte der Glückwunsch der 
Z en tra le  durch den O bm ann der Gewerkschaft, Genosten 
S c h w a b ,  sodann die Ueüerreichung von Geschenken a n  jeden 
der J u b ila rc  m it besonderer Berücksichtigung der E ig en art jedes 
einzelnen, und auch der tapferste von allen, der kleine E bert, 
w urde nicht vergessen. E inen  T eller voll S üßigkeiten  nahm  er 
freudigst entgegen. Nach einem  zweiten G esangvortrag  fand  der 
erste T e il des Festes seinen Abschluß, und es folgte sodann 
der zweite T eil, das Gemütliche.

D ie  O rtsg ruppe  scheute keine M ühe, ih ren  Gästen den 
A ufen thalt in  ihren  R äum en so angenehm  a ls  n u r  möglich 
zu gestalten. Z u  diesem B ehuf wurde auch das P ro g ram m  
reichhaltig ausgestattet. D em  A rbeiter-Z itherklub, un ter per­
sönlicher L e itu n g  des D ir ig en ten  B u r g h a r d t ,  fo lg ten  nach 
m ehreren  V o rträg en  solche zweier Komiker, d.e zu r A uf­
heiterung  der Gäste nichts un terließen .

W ir  beglückwünschen unsere J u b ila rc  a n  dieser S te lle  in  
besonderer W eise und wünschen au f ein noch recht lan g es M it­
a rbeiten  in  unse rer M itte  zum  W ohl der A llgem einheit.

M ürzzuschlag. ( W i e d e r  e i n  e i  » g e g a n g e n  e r  
H e l d . )  I n  tvelch eigentüm licher A rt unsere gelben Kollegen 
fü r  ihre»  neugegründeten  U nterstü tzungsverein  A g ita tio n  be­
treiben, wollen w ir  unseren Genossen e inm al vor Angen führen. 
D e r allerdeutschcste von diesen A g ita to ren  scheint au ß er dem 
Lokom otivführer F ritz H e n n e  und den B eam ten  L a c h  
m  a  i e r, der Lokom otivführer Jo h a n n  Z  e r  j o v zu sein. D e r 
M a n n , welcher besser tu n  w ürde, ordentlich Deutsch schreiben 
zu le rnen , geht u n te r  unseren  Kollegen fü r  e inen  Rechtsschutz­
verein , in  welchen sich alle Feinde der o rganisierten  E isen ­
bahner, w ie M a lerm eiste r Kreitschi, diverse Schreiberjungen, 
vielleicht auch der B ürgerm eister, zum  Kam ps gegen unsere  O r ­
gan isation  d am it hausieren, daß e r  herum kolportiect, u n s e r e  
G e n o s s e n  b e k o m m e n  o h n e h i n  k e i n e  U n t e r ­
s t ü t z u n g ,  w e n n  d e r  e i n e  o d e r  a i t t . u  i » N o t l a g e  
g e r ä t .

S o  zum  B eispiel h a t Z  e e , o v gesagt, dag vor Zugsbc- 
g leitcr Jakob  K r a m e r  trotz seiner N otlage von u n s  keine 
Unterstützung e rhalten  habe, obwohl derselbe von seinen .Kol­
legen 72 K r. Unterstützung erh ielt. Auf G ru n d  dieser falschen 
B ehauptung  haben die Z ugsbegleiter in  e iner V ersam m lung  
den Beschluß gefaßt, den Zerjov so lange einen L ügner zu 
nennen , b is derselbe den B ew eis erb ring t, daß K r a m e r  diese 
Unterstützung nicht e rh a lten  habe.

Beschämend wirkt diese Tatsache u n d  zeigt so recht 
deutlich den niederen C harakter e ines Z e r j o v ,  daß  derselbe 
bei seiner W erbearbeit den Jakob K r a m e r  anem pfohlen hat. 
e r  s o l l e  n o c h  w a r t e n ,  b i s  e r  e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  
b e k o m m e n  h a b e ,  d a n n  s o l l  e r  a u s  d e n  V e r e i n  
a u s  t r e t e n .  Z e r j o v  ist som it der Lüge bezichtigt, b is der­
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selbe den B ew eis erbracht hat, eventuell den K ram er zu r 
Rechenschaft zieht. Also v o rw är.s , Zerjov!

S e lz th a l. E in  ungebildeter P a tro n  ist jedenfalls der 
Platzm eister E d e r  in S e lz th a l, sonst w ürde er nicht bei jeder 
Gelegenheit die Verschieber u n s  W ächter m it Schnnpfivorten. 
wie T r o t t e l ,  A f f e n  und F a u l e n z e r  u . s. w. ve- 
leidigen.

V or kurzem w urde ein D ienstbefehl herausgegeben, in 
dem angeordnet tvird, daß dt csüosiche Vorschub* a r tie  zur 
schnelleren Abwicklung des Verkehrs bei der P e r  onenpartic  
m itzuhelsen hat. D ie  Berschubpartie stand am  P e rro n  zur 
Entgegennahm e der diesbezüglichen Befehle bereit, a ls  P la tz ­
meister E d e r  heranstürm te  und sagte. „D a  schauen S '  da 
stehen s' da, die Schaf'." D a ß  derartige R oheiten nicht_ am  
Platze sind und in Zukunft sich nicht w iederholen, ist So. ,c 
der Vorgesetzten Dienststelle des E d e r. .Hoffen.(ich dürfte  „er 
junge M a n n  noch zu bekehren sein.

M archcgg. ( E i n  S k a n d a l  i n  d e r  K a s e r n e  d e r  
S t a a t s e i s e n b a h n g e s e l l s c h a s t . )  T e r  Z ustand  der 
Kaserne in  M archcgg (S t .  E . G .t ist schon oft G egenstand von 
Beschwerden der B ediensteten, die dort übernachten müssen, 
gewesen. Alle Beschwerden haben nichts gefruchtet, im  G egen­
te il, gerade w eil Beschwerden Vorlagen, stellte sich die ,.p e r- 
f o lt (t I f t  e i n t  b l  i ch e" k. k. S ta a tsb a h n v c rw a ltu n g  au f den 
Ju s ta m cn ts ta n d p u n lt, die gräßlichen Zustände e n t  recht zu 
belassen oder durch verschiedene Erschwernisse noch zu  ve r­
schlechtern. W ir  verm uten , daß  die k. k. S an itä tsb e h ö rd e  schon 
längst in  dieser K aserne Nachschau gehalten hä tte , daß es ih r 
aber d as  k. k. E isenbahnm in isterium  verw ehrt hat. Fo lgender 
F a ll, der n u n  die Oeffcntlichkcit beschäftigt, w ird  n u n  die 
S ü n d e n  der S ta a tsv a h n v e rw a ltu n g  und der S a n itä tsb eh ö rd e  
ausdecken müssen, denn w ir  denken, daß  es diese beiden B e­
hörden noch zuwege b rin g en  w erden, die A ngelegenheit im  
G erich tssaal a u s tra g e n  zu lassen.

Am 5. d. M . übernachtete d o rt dienstlich der Lokomotiv­
fü h re r B  i k t o r  i it. A ls er den A bort benützte, stürzte dieser 
und die beiden nebenan befindlichen A borte cfn und V i k t o- 
r  i n fiel sam t dem S itzb re tt in  die T iefe, sich dabei schwere 
Verletzungen (R ippenbruch ec.) zuziehend. V i k t o r i a  m ußte 
a u s  dem U n ra t, der ihm  bald  zum  V erh än g n is  geworden w äre, 
schleunigst gerette t w erden und n u r  der raschen H ilfeleistung 
seiner Kollegen verdankt er sein Leben.

S o  d as  V orkom m nis, d a s  w ir  heute ohne jeden K om ­
m en ta r z u r  K e n n tn is  der Oeffentlichkeit b ringen . N u r  eine 
F rag e  wollen w ir  u n s  e rla u b en : W aru m  läß t es die S a n i t ä t s ­
behörde im m er a u f  ein  Unglück ankom m en, b is  sic sich zu 
einem  E in g re ifen  entschließt! F . S .

Falkenau  a. d. Eger. S e itd em  den D ienstvorständen bei 
der B. E . B . das S tra frech t e ingeräum t worden ist, machen 
diese von demselben den weitestgehenden Gebrauch. Nicht n u r  
daß au f jeder Kundm achung auch gleich die A ndrohung der 
S tr a fe  ersichtlich ist, gehen sic in vielen D ingen  noch w eiter, 
a ls  selbst die G enerald irektion . D a  haben w ir in  erster L inie 
das H eizhaus, das fast einem  S tr a fh a u s  gleichkomntt. E inige 
Beispiele mögen das erklären. W enn e iner ein Z irk u la r zu 
unterschreiben versieht, ha t er seine 50 Heller S t r a f e ;  rap p o r­
tie rt er nicht nach jeder Ankunft die D ienstfähigkcit der M a ­
schine, 50 H. S tr a fe .  N u n  sind h ie r infolge der Schachtzüge so 
kurze T o u ren , daß oft täglich d re im al die M aschine zu  Hause 
abgestellt tvird. und da sollen die F ü h re r jedesm al repportieren. 
Noch schlechter ist es m it dem Untersuchen der M aschinen. D e r 
F ü h re r  untersucht abends nach der A nkunft seine M aschine und 
findet keinen Fehler. D e r  H err M aschinenm eister T r u x  findet 
aber früh  einen Federbruch, w as dann  dem F ü h re r eine S tr a fe  
von 50 H ellern bis zu 1 K rone e in träg :. N un  find in  Falkenau  
einige 80 M aschinen, doch können bloß 22 NTaschinen im  Heip-* 
h a u s  untergestellt w erden, die anderen stehen draußen. « iiilb) 
n u n  ein F ü h re r in  der Nacht a u s  dem H eizhaus fahren , 
so m uß er sich erst die M aschinen, die ihm im  Wege stehen, 
w egräum en. Dadurch kommt cs vor, daß eine Maschine in  
der Nacht zwei b is d re im al umgestellt w erden m uß. D a ß  bei 
dein U ebcrfahren der Drehscheibe leicht der Bruch e ines Feder- 
b la tle s  Vorkommen kann, von dem der F ü h re r  abends selbst­
verständlich nichts sehen konnte, ist begreiflich, doch nicht fü r  
den M aschinenm eister T r u x .

Ebenso herrscht eine schauderhafte W irtschaft bei den 
Kohlen. D a  kommen e inm al jo viel W agen, daß  sie im  ganzen 
H eizhausrayon  nicht untergebracht w e rd e n 1 können, und die 
K ohlenlader werden beim D eponieren  dieser Kohle förmlich ge­
schunden. D a n n  kommen w ieder keine W agen m ehr, und die 
schon ausgeladcne Kohle m uß  wieder aufgeladen werden. Rc- 
serveheizer und K ohlenlader w erden das ztveitem al geschunden. 
D e r  H err M aschinenm eister ist stets h in ter ihnen her, so daß 
den a rm en  T eu fe ln  nicht Z eit bleibt, sich den Schweiß ab­
zuwischen, und trotzdem verhöhnt er noch die a rm en  K erle. 
D ie  Sache könnte ja  ganz gu t d e rart geregelt werden, daß  die 
Kohle direkt von den W agen a u f  die Maschine verladen w ird, 
dadaurch dürfte  auch das Lokomotivpersonal nicht stundenlang 
au f Kohle w arten . *

Auch in  der S ta t io n  leidet das P e rso n a l u n te r  einzelnen 
H erren  B eam ten . D a  ist in  erster L in ie der H err Adjunkt 
K ü r b i t z  e r .  O bzw ar er selber fast den Anschluß zum  Ad­
junkten versäum t hätte  und sich sein A vancem ent fast erbetteln  
m ußte, ist dieser H err heute gegenüber dem P e rso n a l recht 
protzig und dünkelhaft. S e in e  Kenntnisse a ls  auch sein u n iv e r­
selles Wissen befähigen ihn  gewiß nicht, das P e rso n a l zu ver­
spotten und zu verhöhnen. D en  G ru ß  eines B ediensteten zu 
erw idern, fä llt diesem Herrchen ga r nicht e'*i. D a ß  sich durch 
solches B enehm en das D ien stverhä ltn is beoeutend erschw ert 
ist selbstverständlich.

D a  w äre n u n  fü r  unseren  gegenw ärtigen  D ienstvorstand 
ein Feld , au f dem er R em edur schaffen könnte. B ish e r w ar 
ja  e in  leidliches A uskom m en m it ihm  noch möglich, doch ra te n  
w ir ihm . fa lls  er wirklich dauernd in  seiner Funktion  bleibt, 
er möge das „Svstem  S im o n "  nicht w ieder zu r G e ltu n g  ge­
langen  lasten. Aber auch a n  dem P e rso n a l lieg t es, daß das 
früher bekannte System  nicht w ieder e ingeführt und andere 
Unannehmlichkeiten beseitigt werde». E i»  jeder erfülle, ge­
w issenhaft seine P flich t im  D ienste, gewöhne sich in  a llen  
D ingen  a n  ein  m ännliches, korrektes A uftre ten , vor allem  eines 
gebildeten U m ganges m it seinen Vorgesetzten, und jeder e in ­
zelne w ird  ban n -im stan d e  sein, selbst seine Vorgesetzten in  d»-* 
gebührenden Schranken des A nstandes zupückzuweisen.

W ien, Oe. 97. W . B . (F  r  a  ch t e n a  u f g a  b e.) D ie  
F irm en  S c h e n k e r  u.  K o m p . ,  B ä u  m e  l und Be c k  ge­
n ießen  im  Frachtenm agazin  den V orzug, daß sie G itte r, die 
sie a n  W ochentagen nicht z u r  A uflie fe ru n g  b rin g en , a n  S o n n -  
und  F e ie rtag en  aufgeben können.

D urch diese B egünstigungen  w erden ;edoch die A rbeiter 
in den M ag azinen  geschädigt, da die V erladungen  dieser F irm en  
oft bis spät in  die Nacht hinein dauern , somit fü r  da« P e r ­
sonal eine V erlängerung  der A rbeitszeit bedingt w ird . D er 
allgem eine S ch luß  fü r  die G ü tc rau fn a h m e  und  -Abgabe ist 
a n  S a m s ta g e n  um  5 Uhr nachm ittags. D a  n u n  in  dieser A n­
gelegenheit von S e ite  der Direkt*on dem P e rso n a l die Z u ­
sage gegeben w urde, daß diese A usnahm en eingeschränkt 
w erden, die F irm e n  jedoch das B estreben zeigen, an  S a m sta g e n  
bis 7 U hr abends au fzu lie fe rn , eventuell es zu r Regel machen 
w erden, a n  S o n n -  und  F e iertag en  au fzu lie fe rn , so ersuchen 
die B etro ffenen  im  F rach tenm agazin , einen derartigen  A n trao  
dieser F irm en  entschieden abzulehnen.

B ord crn lc rg . ( D i e  d e u t s c h g e l b e n  E i s e n ­
b a h n e r  a l s  V e r l e u m d e r . )  M it ettiem w ahren  J a m m e r ­
geschrei w urde im  „Deutschen E isenbahner" vom, 10. Novem ber
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öeschwerdc geführt, w aru m  die O rtsg ru p p e  bc§ Reichshundes 
deutscher iL senbahner in  V ordernberg nicht v o rw ärts  kommt. 
W u ten tb ram it über den misslichen Geschäftsgang in  ihrem  
Vereinchen, und das; trotz zw eijährigen  B estandes fein G im pel 
a u f  ih ren  Leim  geht, weroen alle Sozialdem okraten  zu r V er­
an tw o rtu n g  gezogen. M it den gemeinsten M itte ln  —  welche 
schon alle G renzen der Anständigkeit übersteigen — ziehen die 
Nazi gegen unsere M itg lieder sowie auch gegen die unm itte l- 
b a ren  Vorgesetzten, die gewiß in jeder Hinsicht objektiv' .sind, 
in s  Feld . A nsta tt sich um  die In te re ssen  der A rbeiterschaft zu 
küm m ern, ziehen es diese T eu tonen  vor, m it Lügen und V cr. 
leum dungen unseren  M itg lied ern  und V ertrau en sm än n e rn  
sowie auch jenen, die nicht dem deutschgelben D enunzian ten - 
»ereinchen angehören, au f die gemeinste W eise die E hre  zu 
rauben. Auch scheuen diese anonym en Ehrabschneider nicht 
zurück, in  die P r iv a t-  und Fam ilienverhältn isse  unserer ^Ge­
nossen einzugreifen

W ir  haben b isher in loyaler W eise keine Notiz ge­
nom m en über das T u n  und T reiben  gewisser Personen  des 
Deutschen ReichSbunbes, obwohl über so manche Vorkommnisse
—  nicht a a r  n e tte r A rt —  in ihren  R eihen fü r u n s  Gelegen- 
beit geboten gewesen w äre, in  die Oeffentlichkeit zu tpe.en. 
Aber es scheint, baß e in igen M achern der K am m  geschwollen, 
und  diese wollen es unbedingt haben, das; w ir die S p a lte n  
unserer Presse fü r sie eröffnen, llitä  kann s  recht fein, S to f f  ist 
in Hülle und F ü lle  vorhanden W ir wollen für d iesm al nicht 
persönlich werden, w eil w ir m it solchen gem eine« M itte ln  — 
wie Ehrabschneiden, V erleum den u. s. w. —  nicht reagieren 
wollen. D a s  E ine  aber können w ir  den h in te rlis tig en  A rtikel­
schreiber» sagen, baß u n s  das — von der ersten bis zur letzten 
ge ile  —  erlogene und  von Vei leum dungen strotzende G e­
schreibsel. welches sogar seine eigenen G esinnungsgenossen 
em pört, nicht im  m indesten a u s  der Fassung bring t, sondern 
n u r Abscheu einflößt. Gleich nach Erscheicn dieses verleum deri­
schen A rtikels im  „Deutschen E isenbahner" fühlten sich selbst 
die E insender so betroffen, bah sie ganz verlegen wurden. 
S ie  liefen in die K anzlei zu ihren Vorgesetzten —  die sie 
in ih rer Fachpresse so verrissen haben — und erk lärten  schweif­
wedelnd m it schlotternden K nien und tränenden  Augen, d a s ;  
s i e  n i c h t  d i e  V e r f a s s e r  d i e f e ä  A r t i k e l s  f e i e n  
it ii d a n d )  n i c h t  b e g r e i f e n  k o n n t e n ,  tu i e f o 
e t w a s  g e s c h r i e b e n  w e r d  e n  k o n n t e :  w e i t e r s  
e r k l ä r t e n  s i e ,  d a h  s i e  k e i n e  U r s a c h e  h ä t t e n ,  
s i ch ü b e r  e t w a s  z u  b e s c h w e r e n ,  d a h e r  d i e  B  e- 
s chw e r d  e n i m  „ D e u t s c h e n  E i s e n b a h n e r "  v o  l l- 
f t ä n d i g  u n w a h r  s e i e n .  Auch der jeweilige O bm ann  so­
wie auch der „GoSiod Puinpfepp" sollen ganz unschuldig sein 
a n  dieser Sache? S ie  erk lärten  w eite rs, veranlassen zu wolle», 
daß diese lügenhaften  Angaben in ihrer Presse w iderrufen  
werden müssen und sandten eigens zu diesem Zweck einen 
K am eraden nach W ien zu r Redaktion.

U n s  interessiert es gar nicht, welch Geisteökind dieses 
Geschreibsel in ihr Käseblättchen lancierte. Obwohl sich der 
Schreiber u n ter dem pseudonymen N am en „Hagen" verborgen 
h ä lt, ist u n s  a l l e n ' dieses arbeitsscheue In d iv id u u m  sehr be­
kannt. D ieses Subjekt, welches J a h r  und T ag  stellenlos herum - 
lu n g ert. ha lt sich w ährend des T ag es in seinem Versteck ver­
borgen und macht n u r  im D unklen  feine Schleichwege. Und 
ein solches In d iv id u u m  w ird bei der Redaktion des „Deutschen 
E isenbahner" a ls  V e rtra u e n sm an n  angesehen. S e h r  tra u r ig !

I n  ihrem  Artikel w ird w eiter« den verhaßten So,;i 
T e rro r ism u s  und Angeberei vorgeworfen, w ofür sie aber die 
Beweise fein säuberlich schuldig bleiben. W ir erw idern , das; 
es eben n u r  „ReichSbündler" sind, welche solche Eigenschaften 
Besitzen und m it Bauchrutschey, Z u trag en  und  V erleum den 
(iliitü$ei’ letzte Artikel zeigt) a m . besten um geben können. Und, 
bei jeder Gelegenheit, wenn chiten e tw as über die Leber läu ft, 
drohen —  „das werde ich dem H errn  Inspek to r sagen" —  
aber nicht in der K anzlei, sondern bei der Musikprobe.

Durch solche Angeberei bei den Vorgesetzten und ge­
stützt au s ihre n a tio n a le  G esinnung —  w as sie ja  in jedem 
Absatz ihres A rtikels m it einem  w ahren B rustton  hervorheben
— inöch.en sie bezwecken, ihre m indere Leistungsfähigkeit und 
sonstigen schlechten Eigenschaften zu verschleiern und durch 
kühne V erleum dungen den anderen  die persönliche Ehre 
herun terzureißen  und um  die Existenz zu bringen.

fü r  d iesm al wollen w ir vorläufig  abbrechen. S o llten  aber 
um psvcßcl noch w eiter provozieren, so sind w ir  ge­

zw ungen. jeden einzelnen dieser Schweifwedler a u fs  K orn 
zu nehmen und aufzuzeigen, welche C haraktere sich in ihren 
R e ile n  befinden, w as fü r  manchen sehr unangenehm  sein 
dürfte.

Olinvtz. ( T o d e s f a l l . )  Am 28. November wurde unser 
M itg lied  Genosse T hom as D  o st a  l zu G rabe getragen. D ostal 
w a r jah re lang  M itg lied  des ArbeiterauSschuffeS und der Lokal- 
kommission. E r  erreichte ein A lter von 40 J a h re n  und h in te rläß t 
eine W itw e m it zwei unversorgten K indern. An seinem Leichen­
begängnis beteiligte sich eine große A nzahl von Kollegen und 
F ren n ecn , welchen w ir au f diesem Wepe den herzlichste» Dank 
aussprechen. M öge dem Verstorbenen die Erde leicht fein.

Schw arzach-St. B ett. Von dort w ird  u n s  geschrieben: 
H err B ahnm eister P u t z  ist ein orig ineller M a n u , reich an  
E in fä llen  und b is  tief in s  Herz hinein eingenom m en fü r seine 
Untergebenen. ES sind deren nicht allzu viele. Um so leichter 
ist es H errn  P  u  tz. feine Vorgefetztenfürforge in  au sg e ­
dehntestem M aße denselben angedeihen zu lassen. Lange mochte 
der gute M a n n  sich darüber den Kopf zerbrochen haben, w ann  
und au f welche W eife er feinen zum  G ro ß te il schon ä lte ren  
A rbeitern eine Freude bereiten könnte. D enn  diese sind einer 
solchen zw eifellos w ürdig , haben sich u n te r  seinem Regim e 
im  D ienst der B ahn  jah re lan g  abgeplagt, und w enn schon die 
V erw altu n g  sich ih rer so w enig küm m ert, so sollten sie doch 
wenigstens den T rost fü r  sich haben, das; ih r u n m itte lb a re r  
Vorgesetzter, H err B ahnm eister P  u tz, über ihr W ohl und 
W ehe sich eine GewissenSsrage d a rau s  macht. V iel kann H err 
P u t z  freilich nicht tu n , dazu reicht fein eng gezogener Kompe­
tenzkreis nicht a u s . Doch A rbeiter sind bescheiden und wissen 
auch K leinigkeiten zu schätzen. W as aber H err B ahnm eister P u t z  
jüngst seinen A rbeitern  zu te il w erden ließ, das w ar gar nicht 
m ehr so ohne und ging über den N ahm en der K leinigkeit be­
trächtlich h in au s . H err B ahnm eister P u t z  wollte dam it jeden­
fa lls  Beweisen, daß  bei einigem  „guten" W illen selbst ein 
niederer Vorgesetzter im stande ist. zum  „W ohle" seiner A r­
beiter „G roßes" zu  leisten. Und wie gewissenhaft H e rr  P u t z  
al len  E v en tu a litä ten  vorgebaut h a t:  K ein gegenseitiger Neid 
sollte u n te r  den A rbeitern  aufkom m en und keiner dem anderen  
vorgezogen w erden, sondern jeder sollte dasselbe und auch 
gleich viel erhalten , denn sie sind ja  auch alle gleich brav, und 
Gerechtigkeitss inn  und Unparteilichkeit w a r e n  ja  im m e r  
P u t z  stärkste S e ite n . B ei der B ereitu n g  e in e r Freude allein 
ließ cs H err P  u tz aber g a r  nicht bewenden —  überrascht sollten 
die ahnungslosen A rbeiter obendrein noch w e rd e n ;  das erhöht 
den Effekt und steigert die W irkung. Und erfinderisch, wie 
H err P u t z  schon ist, kam ihm der heilige „Nikolo" hiezu wie 
gewunschen. D ie  a rm en  Hascher von O b erbauarbe itern  sollten 
davon auch e in m al e tw as zu erzählen wissen. S e i t  ihren 
Ä indesjahren  hat sich dieser T a g  von den anderen  nicht u n te r­
schieden. und ereigm s- und freud los w ard  er J a h r  fü r  J a h r  
a n  ihnen vorübergegangen. I n  die Schuhe konme H err B ah n ­
meister P u t z  se inen A rbeitern  a llerd ings nichts hineinlegen, 
beim diese m ußten  sie ja  m it nach H ause nehm en, aber die 
Scheibtruhen —  ja , das w a r e tw as! D iese m ußten  sie am  V or­
abend zurücklassen, und H err B ahnm eister P u t z  konnte d a ran  
in  l e r  Nikolonacht seinen .H o k u sp o k u s"  z u r  A usführung

bringen. M it einem  G efühl, das  nichts zu verlieren  weiß und 
nichts zu et hoffen gibt, kamen die O berbauarbe iter am  
M orgen des Nikolotageö zu r S te lle , legten ihr in ein Tiicht 
gebundenes karges M ittagessen beiseite, spuckten sich bedächtig 
i»  die Hände und schickten sich an , die unvermeidlichen Scheib- 
tru h en  a u s  ihrem  V erlies zu hu'en. A ls sie aber derselben 
ansichtig w urden, offenbarte sich ihren Augen ein großes E r ­
eignis. D ie  Leser werden g lauben, büß die Scheibtruhen m ir 
a llerle i Sachen, luie sie „Nikolo" den K indern  in die Schuhe 
zu legen pflegt, gefüllt w aren. —  Nichts von dem! W er H errn  
B ahnm eister P  u  tz kennt, der weiß, daß m an  seinem „G ro ß ­
m ut" solche B agatellm äßigkeiten nicht zum uten  darf. —  Weg 
m it dem vergänglichen T a n d ! E tw as  B leibendes, etw as, wovon 
m an  länger und im m er e iw as hat, sollte cs fein. I n  die
Scheibtruhen h inein  hat H err Nikolo-Putz fü r  seine A rbeiter
überhaupt nichts gelegt, sonder» e tw as d a rau f ließ  er machen, 
ein „schönes Kränzchen" ringsherum , und zw ar in G estalt 
e ines ungefähr 18 Z entim eter hohen —  B re tteraufsaheS . dam it 
ihr F assungsraum  ein  größerer werde. I s t  das nicht sinnreich
und köstlich? D ie  CBer&auarBeiter w aren  vor Ueberraschung
darüber so sehr eingenom m en, daß sie a n s  lau te r  „Entzücken" 
üBer die solcherart neugeform ten ScheiBtruhen dieselBen n u r 
anzuschauen, nicht aber auch in die Hand zu nehm en ver­
mochten—  Voll rührseliger E rgriffenheit w a r  ih r „Dank" an  
H errn  B ahnm eister P  u tz, aber ihre anspruchslose Bescheiben- 
heit erlaub te  es ihnen „leiber" nicht, von bet ihnen verm einten 
„Zuw enbung" Besitz zu ergreifen. D enn  das w ar deü „G uten" 
wirklich zuviel!

TIrschnitz. (C  e r  e i n 8 n o t i z.) D ie  M itg lieder werden 
fliifnefordert. ihre M itgliedsbücher behufs Kontrolle a n  den 
K affier alnuaeben. Je n e , welche m it ihren  M onatSbeiträgen 
Noch im Rückstand sind, mögen ehestens nachzahlen, dam it sie 
ih rer erw orbenen Rechte nicht verlustig werden und in  der Z u ­
stellung des FachblatteS keine Unterbrechung e in tr itt .

Oüwieclin. ( N a c h r u  f.) D e r E xpositu tleiier des Heiz. 
Hauses O sw iecim , In g e n ie u r  H err M ax im ilian  Bick, wurde 
in gleicher Eigenschaft nach O derberg versetzt. H err Bick w a r a ls  
Vorgesetzter ein jederzeit hu m an  und rechtlich denkender B e ­
am ter. w ofür ihm das gesam te P e rso n a l den aufrichtigsten 
D ank ausfpricht. W ir g ra tu lie ren  den O derberger Kollegen zu 
diesem Vorgesetzten imb versichern, daß w ir H errn  Oberkom- 
m iflär B ick  stets in dankbarer E rin n e ru n g  behalten werden.

Triest. (K f. S t a a t S b a h  n.) Schon e in igem al be­
faßte sich unser Fachblatt m it der Person  des Verkehrr- 
kontrollors H errn  B  r e Y m a  n  n. N euerdings sind w ir  ge­
zwungen. u n s  m it diesem H errn  zu befassen, und zw ar auS fol­
genden G rü n d e n : Je d e r  E isenbahner, der den D ienst eines 
Zugbegleiters, insbesondere des ZugSfiihrers kennt, w ird wissen, 
m it welchen Schwierigkeiten dieselben ihren v e ran tw o rtu n g s­
vollen D ienst versehen müssen. B ei dem geringsten A nstand, den 
leiber biefer D ienst m it zu oft m it sich b ring t, werden sie 
u n la tin b erz ig  gestraft. D e r H err K ontrollor ist fü r das ZugS- 
perfonal unnaT’bar. hingegen fü r  das S ia tio n S p erso n a l wirklich 
väterlich gesinnt. W enn sich ein  Z u g sfü h rer das geringste zu­
schulden kommen läß t, w ird er vom H errn  K ontrollor a l«  u n ­
fähig erk lärt und darf diesen D ienst nicht w eiter versehen. 
(Siehe- S te r te .)  Hingegen können andere, die ihm a n s  Herz 
gewachsen sind, noch so große Fel'lex machen, wo sie nach dem 
Gesetz vor den S ta a ts a n w a lt  gehören, und bekommen obenauf 
noch R em unerationen . W as w ürde wohl geschehen sein, wenn 
ein Z ngsführer die Schuld gehabt hä tte , a ls  am  20. ©eptemBer 
1011 Zug N r. 16 und 601 zwischen Rozzol und G uard ie lla  au f 
der Strecke halb karam boliert h a tten ?  Und ivas geschah m it dem 
faktisch schuldigen H errn  M a s i  » i ? O der w ar nicht e r. son­
dern ein Höherer schuld d a ra n ?  D aö  Z ugspersonal wurde da­
m als  m it R em u n eratio n en  Beteilt, uiib zw ar bet Lokomotiv­
führer, F eu ern tan n , der W ächter und Z u g sfü h rer vom Zug 601. 
D ie  ersten drei w urden sogar dekoriert. D ie  oder der Schuld­
tragende w urden m it dem M a n te l der B arm herzigkeit durch 
den H errn  H o fra t Ga-ambosch zugedeckt und ihm oder ihnen 
bie S ü n d en  verziehen.

E in  zw eiter F a ll ereignete sich vor kurzer Zeit in der 
S ta tio n  G örz, k. k. S taa tsB ah n . D o rt w urde au f e inm al ein 
S a n itä is z n g  mobilisiert. E s  w ußte n iem and, um  w as sich 
eigentlich die ganze Sache dreht. E s w urde einfach befohlen, und 
vor lau te r  B efehlen fuhr der S a n itä tS zu g  a u f  die lurrettbc 
Strecke, wo eben in  der entgegengesetzten Richtung der P e r ­
sonenzug N r. 11 zu erw arten  w ar. D ieser „ S a m a rite rzu g "  
w urde au f der Strecke angehalten  und m ußte schleunigst in 
die S ta tio n  re tirie ren , D ie  Hebung des S a n itä tsk o rp s  wurde 
dann au f einem  Jndnstriegelelfe  vorgenom m en. D ie  A nord­
nung  zu dieser Uebung m ußte selbstverständlich von H errn  
Inspek to r. S la lio n sv o rfta itb  W i e s e r .  anyeordnet worden sein. 
A ls die Sache aber bald schiefgegangen w äre , soll der stram m , 
deutsche H err In spek to r W i e s e r  zu den H erren  m itw irkenden 
B eam ten  gesagt hab en : „M  e i n e  H e r r e n ,  i ch w a r  n u r  
Z u s c h a u e r . "  W ir sind neugierig , ob dieser F a ll ebenso 
in  Nebel aufgehen w ird wie der tiorhcrgcfagte vom I a h te  
1011. H err K ontrollor, h ier können S ie  Ih re  Unparteilichkeit 
beweisen. N u n  kommen w ir zum  K ap ite l: „A bfertigung von 
Zügen." Diesbezüglich sind schon unzählige Erlässe h e ra u s ­
gegeben worden, und w eil diese in  Vergessenheit gekommen sind, 
wollen w ir  n u r  einige in E rin n e ru n g  bringen. lln tem ch tS b la tt 
N r. 2. B eilage zum  A m tsb la tt 23 ox 1907, Punk t 5 : „D  e r  
Z u g S e x p e d i e n t  h a t  b e i  d e r  E i n f a h r t  e i n e s  
j e d e n ,  a u c h  e i n e s  L o k o m o t i v z u g e S  u n b e d i n g t  
a m  P l a t z e  z u  f e i n ,  u n d  w i r d  b e r  H i n w e i s  a u f  
V e r h i n d e r u n g  d u r c h  A b f e r t i g u n g  v o n  R e i s e n -  
b c ii, A b g a b e  v o n  R ü c k m e l d u n g e n  rc. i n  k e i n e m  
F a l l e  a l s  s t i c h h ä l t i g  a n e r k a n n t .  B e t  A u s ­
ü b u n g  d e s  D i e n s t e s  z u r  N a c h t z e i t  h a t  d e r  
Z u g s e x p e d i e n t  s t e t s  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  S i g ­
n a  1 m i 11 e l b e i  s i ch z u  t r a g e n .  R u ff  m. p ."  K urrende 
N r. 22 vom 14. J ä n n e r  1000, Z ah l 4S.393/V: «D ie Zugs» 
expedition selbst ist wiederholt schleppend und sauntseliq und 
nicht au f die unbedingt erforderliche peinliche Zeitökonomie ge­
richtet. O este rs werden die Züge der Zugsexpedienten nicht am  
richtigen P la tz  e rw arte t und verstreichen b is zum  M om ent, 
in  welchem sich der Zugsexpedient beim D ienstwagen cinfindct, 
eine geraum e Z e i t ; Bis dann der Zug expediert w ird , entsteht 
n a tu rg em äß  V erspä tung , d i e  n u r  d u r c h  d i e  S a u  in» 
s e l i a k e i t  d e s  Z u g s e x p e d i e n t e n  h e r v o r g e r u f e n  
w u  r  d e. b e s o n b e r  s  z u t  N a  ch t z e i t u. s. w. E in  w eiterer 

j  Uebelstand besteht in der Beleuchtung von S ta tio n e n . A ußer 
I T r i e s t ,  O p k i n a .  V o l k j a d r a g a .  G  ö i z und A ß l i n g  
; sind sämtliche S ta tio n e n  schlecht oder g a r  nicht beleuchtet. Di«- 

altepunkte fü r  bie Züge in den S ta tio n e n  sind nicht m arkiert, 
nstruktion X X , A rtikel 08. Zug 20 und 17 in  P o d b r d o .  
ug 16 und 13 in P  1 a v a ,  Zug  18 und 16 i n R  e i f e n  b e r  g. 
ug 42 und 43 i n D u t o v l j e .  Zug  20 und 11 in G u a  r- 

d i e l l a .  W eil der H err K ontrollor m it dem Z ugsführer nicht 
verkehre» w ill, m uß  ihm das eben öffentlich gesagt werden. 
Z um  Schluß  müssen w ir den H e rrn  K ontrollor ersuchen, die 
H erren Assistenten L u k a n  und A spiranten  P f e i f e r  au f 
die bei le n  z itie rten  K urrenden aufm erksam  zu Machen, dam it 
m an  nicht nach Ankunft der Züge die ganze S ta tio n  absuchen 
m uß, bis m an  einen D iensthabenden au sfin d ig  macht. W e ite rs : 
w enn, wie der F a ll bei Zug 92 am  11. August, wo der Zugs- 
führer in den S .u n b en p aß  die Bem erkung machte, dem H errn 
L u  k a n  dies nicht in den K ram  p aß t, d i e  B e m e r k u n g  
e i n f a c h  a u s r a d i e r t .  D ie  k. k. G eneralinspektion wirb 
befrag t, ob sie von dem F a ll 20. S ep tem ber 1011 und dem 
von G örz , k. I. S t .  B-, K en n tn is  besitzt. D en H errn  H ofrat 
Galam bofch ersuchen w ir, dem H errn  K ontrollor eine en t­
sprechende B elehrung  zukomm en zu  lagen .

Z w ittnu . ( E i n  g e r i c h t e t e r  V e r l e u m d e r . )  E in  
gewisser Jo sef Pach!, O berbauarbe iter und derzeit Nachtwächter, 
w ohnhaft in  K örbet, Besitzt die U nverfrorenheit, den Vlüge 
m einen Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein der E isenbahner 
der Untätigkeit zu beschuldigen. D ies tu t er offenbar in  dev 
Absicht, da« V e rtrau en  der Cifeubafiubebiensteieu zu ih rer O r 
gan lfa lion  zu un terg raben , eine T ätigkeit, a n  der n u r  ein 
Dummkopf G efallen finden tan » . Diese« In d iv id u u m  weiß 
zu berichte», das; die W itw e G . H. infolge Verschulde»-- dix- 
RechtsschutzvereineS keine Unterstützung erh ä lt, eine Be 
Häuptling, die a ls  eine gemeine Lüge bezeichnet werden muß. 
D a s  gerade G egenteil ist w ahr, wie w ir au f G ru n d  des naclt 
stehenden D okum ents nachzuweisen in der Lage sind:

it.  k. D irektion fü r die L inien der SlaatSeisenbahngesellschaft.
N r. 10.000 W i e n ,  am  6. S ep tem ber 1013.

112/1.
An die W ächtersgattin  F ra u  G . H. in  M .-Lotschnaul 

I n  E rled igung  I h r e r  E ingabe vom 10. A pril 1918 
wird Ih n e n  eröffnet, daß Ih n e n  eine fortlaufende G nade» 
gäbe von jährlich 176 K t.. sage K ronen Hundettsiebzigsech», 
vom 1. Oktober 1013 an  b is  a u f  w eiteres au ?  B e trieb s­
m itte ln  bewilligt w ird.

Gleichzeitig werden Ih n e n  fü r  I h r e  K inder Josef 
und E rw in  gnadenweise zwei E rziehuugsbeiträge von 
70 Kr.. sage K ronen siebzig, jährlich ab 1. Oktober 1013 b is 
zu r Vollenbung des 16. L ebensjahres zuerkannt. lt .  s. w.

F ü r  bep k. k. D irek to r:
Unterschrift.

M a n  kann a u s  bem Vorstehenden ersehen, m it welchen 
gem einen M itte ln  gegen bie O rganisationsbcftrebungen  ber 
Arbeiterschaft ber K am pf geführt w ird. Besonders verwerflich 
ist es. w enn Branchenaiigehörige sich zu einer so schmählichen 
H andlungsw eise herbeilassen, die es zw ar nicht verabscheuen, 
die E rrungenschaften der Selbsthilfe  auch fü r sich in  Anspruch 
zu nehmen, die jevoch bei jeder G elegenheit versuchen, zum  
Schaden ber A llgem einheit zu wirken. D ie  Kollegen mögen 
berartigen u n lau te ren  M an ip u la tio n en  m it aller Entschiedenheit 
entgegentreten unb solchen Burschen das Handwerk gründlich! 
verleiden.

Olbrz. (K. k. S t a a t S b a h  it.) Von dort w ird  u n s  ge­
schrieben: D e r  V orstand des B ah n b etrieb sam tes G örz , t, I. 
S ta a tsb a h n , en tpuppt sich im m er m ehr a ls  deu tschnationaler 
A g ita to r. S e in  agitatorisches T a len t b rin g t cS zuwege, a u s  
dem verbissensten Zivio- unb N azbarb ra tc  in kürzester Z eit 
einen schweifwedelnden U rgerm anen zu machen. U ns wurde 
diese A gitation  w eniger interessieren, w enn die H erren  Heilo- 
b rü d er sich m ehr um  ihre dienstlichen A ngelegenheiten küm ­
m ern möchten. In sbesondere  den H erren  Assistenten Zivio 
8  it k a ii und P f e i f f e r  w äre  zu em pfehlen, den Nachtdienst 
m ehr in ber V erkehtskanzlei a ls  au f dem D iw an  im  Z im m er 
des H errn  In sp ek to rs  zu absolvieren. D ie  Z ugSsührer ber 
ankom m enden Zuge brauchten diese H erren  nicht im m er zu 
suchen und zu wecken.

I n  G örz, f. !. S ta a tsB a h n , ist noch ein  P latzm eister 
Jo h a n n  B i u d e u S ,  der w ahrlich nicht angeben kann, fü r  
welche D ienstleistung er seinen G eh alt Bezieht. S e in e  einzige 
Beschäftigung ist die In s ta n d h a ltu n g  des Z uckerlautoniaien. 
D en n  das K artensp ie l und d as  Z ig aretten ranchen  in  der 
B ah n h o freslau ra tio n  kann m an  unm öglich a ls  dienstliche 
Leistung anerkennen. Böse Z ungen  behaupten, daß  P la tz ­
m eister B  i n d e u s  n u r deshalb in  ber S ta t io n  noch w eite r 
geduldet w ird , weil er sämtliche Neuigkeiten dem H e rrn  I n ­
spektor W  i e s e r zu tragen  m uß. Also Z u trägerd ienst. Unb 
während w ir  überall Bemerken, daß seht gespart und P e r ­
sonal reduziert w irb, haben weder die I. k. D irektion  in  V tiest 
noch die rcvidierenben O rg an e  hetauSgesundeit. daß dieser 
M a n n  au f diesem Posten vollständig überflüssig ist. J a  cs bc 
stehen sogar Gerüchte, daß bieser überflüssige B i n b e u S  von 
seiten der S ta tio iis le itn iig  G örz k. k. S ta a tsB a h n  zum  B e ­
am ten  vorgeschlagen w urde. Höher ginge es nicht m ehr. W enn 
dies au f W ah rh e it beruht, dan n  freilich haben w ir  Herr>- 
In sp ek to r W i e s e t  richtig b eu rte ilt.

W ien-H auptzollitm t. ( D r e i ß i g j ä h r i g e s  D i e n j i  
j u b i l ä u  in.) Am 3. D ezem ber v eransta lte te  die O rtsg ru p p en  
Ie itung  zu E h ren  der Genossen Joses H e u b e r g e r ,  S ta tio n S  
dieiter, und F ra n z  P a  1 1 i e r ,  T ü ts teh e t, anläßlich ih res 
30jährigen D tensijnB iläutnS und ih re r 20 jährigen  Z ugehörig­
keit zu r O rg a n isa tio n  eine seltene F estfe ie t in  L in d n ers  Gast 
hauS, I I I ,  Dicmagasse 7. O b m an n  Genosse H e t f l e i s c h  be­
grü ß te  die Festgäfte unb Kollegen im  N am en bcS K om itees 
unb gab bekannt, daß  Genosse P  a  1 1 1 e r  infolge e ines e r­
litten en  U nfalls leiber v e rh indert sei. a n  bem Fest persönlich 
icilzttnehrnen. Genosse L i » d n  e r  h ie lt die Festrede. D e r 
R edner verw ies au f die G efah ren  und V erantw ortlichkeit de* 
P e rso n a ls  Bei A u sü b u n g  des D ienstes und au f die wenigen 
Freuden , die ein  n iederer B ediensteter innerha lb  30 J a h re »  
u erhoffen habe. Trotz alledem hacen die beiden J u b i la te  seit 
cm B estand der E ifen b ah n e to rg an ifa tio n  treu  und fleiß ig  

an  dem großen Erlösungsw erk m itgearbeite t und gebührt ihnen 
in  dieser R ichtung D ank und A nerkennung. D en  J u h i la te n  
w urde ein  sinnreiches Geschenk a ls  Andenken überreicht. Nicht 
vergessen dürfen w ir  der ausgezeichneten Leistungen des 
A rb e ite r-S än g erb u n d es  L andstraße und der humorislischen 
V orträge  des Genossen G r o s .  Möge es den beiden J u ü i la re »  
beschicken sein, noch u u lc  J a h r e  mit u n ä  zu a rb e iten  und  zu  
kämpfen.

W ien. (B a h  n  e r h  a  l t  n  n  g L s e k t i o n  I .)  W ir  e r ­
suchen au f diesem W eg den H e rrn  V orstand der B ahn- 
erhaltungSsektion W ien I ,  dem B ahnrich ter S c h m ö g e r  a u f ­
zu trag en , die ihm unterste llten  A rb e ite t anständig  zu  behandeln  
und zwischen o rgan isierten  und in d iffe ren ten  A rbeite rn  keine» 
Unterschieb in der Zuw eisung von A rbeiten zu machen. So llte  
jeboch S c h m ö g e r  trotz bc§ A u ftrages fein gehässiges T reiben 
fort fetzen, bann m üßten  w ir a llerb ings anbertueitig  gründliche 
Abhilfe suchen.

Triest. (K. k. S t a a t s b a h n . )  I n  ber S ta t io n  Villach 
lieferte  am  17. November b. I .  ber Assistent K i r c h e b n e r  
bei Zug 717 einen B ew eis seiner außergewöhnlichen B ildung. 
E in  T rie fte t Z n g sfü h rer hatte , ba in T riest bie vorgeschriebene 
Drucksorte ausgegangen w a r, a u f  einem  B la t t  P a p ie r  den 
B tu tto a u sw e is  niebcrgefchtieben unb bem Assistenten K i r  ch- 
e b n e r  übergeben. D ein  jungen  Assistenten w a r wohl die 
F orm  beS provisorischen B n ittozettc lS  noch unbekannt, v ie l­
leicht auch unangenehm , beim er tie f  beut Z u g sführer zu : 
„ D as  ist kein B ru tto ze tte l, bis S ic  m ir nicht einen anstänbtge» 
B ru tto ze tte l machen, so lange fah ren  sie m ir nicht ab, i "  
werbe Ih n e n  schon Helsen unb zeigen."

W as ber junge B eam te  m it bem „ h e l f e n  « u l  
z e i g e  n" m einte, H ingt luie eine D rohung. N un weiß so 
ziemlich jeber E isenbahner, welch geringen W ett ein  B ru tto  
zettet von einem  Zug wie N r. 717 ha t, ber be» ganze» T u rn u s  
hiuburch die gleiche G a rn itu r  führt. O b es schicklich unb uoi- 
weiibig w a r , ben Z ugöführer öffentlich in  bieser A rt anzu* 
rem peln, bezweifeln w ir  sehr.

_  T riest. ( P r o t e k t i o n 5 W i r t s c h a f t  b e i  b e r  f  l. 
S t a a t S b a h  it.) W ie rigoros unsere Vorgesetzten Dienststellen 
Bei der Besetzung fteigerootbener D ien,tposteit Vorgehen, soll 
nachstehendes beweisen: A uf der P a ren zo b ah n  würbe se iner­
zeit ein  ZugSführerposten ausgeschrieben, m it dem Bem erke», 
daß  der Petent die italienische Sprache unbedingt beherrschen 
m uß. A uf biese AuSschreibng h in  m eldete sich ein Obetkonbnk-
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fcu r, der die italienische Sprache ziem lich gu t beherrscht und 
rjich von einem  Sachverständigen m ündlich g ep rü ft w urde. 
L iese S p rach cn p rü fu u g  d ü rfte  jedoch nicht nach 'dem  Wunsche 
der B e te ilig ten  au sgefa llen  sein, da der O berkondukteur wegen 
m an g e lh afte r K e n n tn is  der italienischen Sprache fü r  den 
ausgeschriebenen Posten  a ls  ungeeignet befunden  w urde. N u n  
w urden  kürzlich w iederum  Posten  fü r  C erv ignano  au sg e ­
schrieben, wo sowohl von dem Z u g sfü h re r  a ls  auch den übrigen  
B ediensteten  die volle K e n n tn is  der italienischen Sprache 
unbed ing t gefordert w erden mutz. Und w as geschah? Auf 
diesen Posten  kam ein  K ondukteur F e i g l ,  der weder 
italienisch noch slowenisch versteht und sprechen kann. N un 
wollen w ir  untersuchen, wieso gerade der K ondukteur F  e i g I 
au f diesen Posten kam. W ie u n s  von verlässlicher S e ite  m it- 
g c te ilt w ird , soll F  e i g l e inen  In sp ek to r a ls  P ro tek to r haben. 
D iesem  P ro te k to r h a t F  e i g l schon m ehrere B egünstigungen 
zu  verdanken.

Auch der „E isenbahner" h a tte  schon G elegenheit, über 
den K ondukteur F  e i g l und seinen P ro tek to r recht E rb a u ­
liches zu  berichten. D urch diese neuerliche P ro tek tio n  w erden 
unsere  d am aligen  B ehau p tu n g en  nochm als bestätigt.

E in e  andere  F ra g e  ist, ob es zweckmäßig und im  I n t e r ­
esse des D ienstes gelegen ist. einen  n u r  deutsch sprechenden 
K ondukteur a u f  diese Strecke dienstlich zu versehen. F ü r  
F e i g l  selbst d ü rfte  die Versetzung keine besonderen Folgen 
haben, da er vielleicht dort e inen  Vorgesetzten finden w ird, 
dem er a u s  D ankbarkeit die M öbel polieren kann.

Versammlungsberichte.
H ieflau. Am 7. D ezem ber e rstattete  Genosse D  o k- 

l i n  g e  r .  P ersonalkom m issionsm itg lied , in  e in e r gu t be­
suchten V ersam m lu n g  den Bericht über die T ätigkeit der P e r-  
sonalkomm issioncn.

W ie« X IIL  Am 18. D ezem ber h ielten  die V e rtra u e n s ­
m än n er der S ta tio n sd ie n e r  und P o rtie re  der W iener S '.ad t- 
bahn eine S itzung  ab, wo die bestehenden Verhältnisse dieser 
K ategorien  sowie die e inzuleitenden Schritte  zu r Verbesserung 
besprochen w urden. P flicht der P o rtie re  und S ta tio n sd ie n e r  ist 
es n u n . durch Anschlutz a n  den A llgem einen Rechtsschutz- und 
Gewerkschaftsverein den F orderungen  den nötigen Nachdruck 
zu verleihen.

SBolTetSberf. Am 80. November fand h ier eine gu t be­
suchte V ersam m lung  sta tt, in  welcher die Genossen W i e n s -  
p e r  g e r und W e l z l über die am  6. November in  W ien 
stattgefundenen Besprechungen des P e rso n a ls  Bericht e r ­
statteten.

Gmünd. D ie  Kohlen- u n d  H e izhausarbeiter in  G m ünd 
h ielten  am  22. Novem ber im  B ereinslokal eine massenhaft 
besuchte V ersam m lung  ab, in  welcher das ArbeiterauSschutzmit- 
glied P  8 1 f ch über .D ie  F orderungen  und bisherigen E r ­
rungenschaften der A rbeiter" re ferierte . In sb eso n d ere  w urde 
die F ra g e  der A r b e i t s z e i t ,  des G r u n d l o h n e s  und 
der  A r b e i t s o r d n u n g  eingehend besprochen und eine 
diesbezügliche R esolution  vorgeschlagen und einstim m ig a n ­
genommen.

KriegSdorf. Am 7. D ezem ber sprach h ier in  e in e r gut 
besuchten V ersam m lung  Genosse B u r g e r t  a u s  Jä g e rn d o rf  
i:ber das T h em a: „D ie  Forderungen  des P e rso n a ls  und die 
S te llu n g n ah m e der B a h n v erw a 'tu u g ."

L in , e. d. Donau. E ine sehr erregte V ersam m lung  des 
L inzer Berschubpersonales fand am  26. Novem ber im  grotzen 
S a a le  des G asthauses W ipplinger statt. Z um  Schluffe w urde 
eine geharnischte R eso lu tion  angenom m en, w orin  die V er­
schieber zum  B e itr i t t  z u r  O rgan isa tio n  auffordern . Schuld an  
der E rreg u n g  des P e rso n a ls  sind die geplanten  Verschlechte­
ru n g en  der L l S t .  B .

A us den Organisationen.
Auffee. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g S b e r i c h t . )  B ei 

der am  8. D ezem ber 1918 staltgefundenen G enera lversam m lung  
w urden folgende Genoffen gew ählt: M ax  M a u s k o t h .  O b . 
m an n . P a u l  P e e r .  S te llv e r tre te r ;  Jo h a n n  R a n z w a l l n e r ,  
S ch riftfü h re r, K a r l  A m o n ,  S te llv e r tre te r ;  Jo h a n n  F r e u ­
d e n t h a l  e r ,  K assier, F ra n z  R a s t l .  S te llv e r tre te r ; F ra n z  
R o h  r e r ,  K on tro llo r, J o h a n n  A n g e r e r .  S te llv e r tre te r ;  
G eorg G  a  S p e r  l. B ib lio thekar. Jo sef E  g g l m e i e r .  S te ll-  
V ertre ter; W illibald  B ü c h e r .  V e rtra u e n sm an n  fü r Kainisch; 
J o h a n n  H e i h ,  V e r tra u e n sm a n n  fü r  M itte rn d o rf ;  M a tth ia s  
F  e l i n g e r , V e r tra u e n sm a n n  für K lachau; F ra n z  S c h r a n z ,  
V e r tra u e n sm a n n  fü r  S ta t io n  B ad  Auffee; H einrich H i l d -  
b r  a  n d, V e r tra u e n sm a n n  fü r  die W ächter der S ta t io n  B ad 
Auffee; K a r l A m o n ,  V e rtra u e n sm an n  fü r  die B ah n erh a ltu n g  
der S ta t io n  B a d  Auffee. B ei dieser G enera lversam m lung  e r ­
stattete Genoss« W e i s e r  a u s  L inz ein R efera t über „Forde­
rungen  de r E isenbahner". — Zuschriften sind a n  den O bm ann 
M ax  M a u S k o t h ,  B a h n h o f  B a d  A u s s e e  i n  
S t e i e r m a r k ,  zu richten.

B,de«bach. sV e r  e i n s  n  o t i z.) D ie  M itg lieder 
Iverdcn ersucht, bis 80. D ezem ber ihre M itgliedsbücher a n  den 
Kassier behufs K ontrolle  und Abstempelung abzuführen . D ie  
restierenden M itg lieder w erden aufgefordert, ihren  Rückstand 
zu begleichen, dam it sie ih rer bereits  erw orbenen Rechte nicht 
verlustig  w erden und in  der Z usendung des Fachblattes keine 
Unterbrechung e in tr ilt . W eite rs  w ird  ersucht, die Versicherungs­
polizzen von den K alendern  dem Kassier behufs E insendung 
a n  me Z en tra le  zu  übergeben.

Dux. (V  e r  e i n  s  n o t i z.) D en  geehrten M itg liedern  
diene zu r K en n tn isn ah m e, daß la u t Beschluß der letzten 
M on a tsv ersam m lu n g  das B ereinslokal in  das G asth au s „zur 
Post" verleg: w urde und von n u n  a n  alle V ersam m lungen 
sowie Ausschutzsitzungen dort abgehalten  werden. D ie  M onatS- 
versam m lungen  finden wie b isher jeden ersten S o n n ta g  im  
M o n a t um  8 Uhr abends statt, wozu die M itg lieder a u f ­
gefordert werden, recht zahlreich zu erscheinen. F e rn e r fordern 
w ir die M itg lieder in  ihrem  eigenen Jn te reffe  au f. m it ihren 
M itg liedsbeiträgen  w ie m it d n M ono tsberträgen  fü r  die 
H inrerbliebenenunterstützung nicht im  Rückstand zu bleiben, 
da die Z en tra le  ein jedes M itg lied , welches m it seinen M o n a ts- 
I eiträgen  drei M o n a te  im  Rückstand ist. streichen mutz. W ollen 
dieses die M itg lieder beherzigen und trachten, in  der nächsten 
M on a tsv ersam m lu n g  recht zahlreich zu erscheinen, dam it m an  
» inm al ordentlich zu r Aussprache kommen kann. D ie  nächste 
M o n a tsv ersam m lu n g  findet am  S o n n ta g  den 4. J ä n n e r  1914 
statt.

E isenerz. ( B e r e i n s n o t i z . )  D ie  M itg lieder werden 
ersucht, ihre M itgliedsbücher und  Jn te r im sk a rte n  behufs 
K ontrolle u n d  Abstempelung beim Genossen Kassier abzugeben. 
D ie  rückständigen M itg lieder werden aufgefordert, um gehend 
nachzuzahlen, dam it der Jahresabschluss rechtzeitig a n  die 
Z em ra le  abgesendet w erden kann.

F eh ring . (V  e r e i n s  n  o t iz .)  An sämtliche M itg lieder 
richten w ir d as Ersuchen, b is 80. D ezem ber l. I .  die M it­
gliedsbücher behufs Kontrolle und Abstempelung a n  die Kassiere 
iibzugeben. D ie  restierenden M itg lied er w erden ersucht, nachzu­
zahlen, dam it sie ih re r  bereits  erw orbenen Rechte nicht ver­
lustig  w erden u n d  in  der Zusendung des Fachblattes keine 
Unterbrechung e in t r i l t

„Per ffitrenVitliner."

i Franzdorf. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g S b e r i c h t . )
B ei der am  27. November l. I .  tagenden H auptversam m lung  
der O rtsg ruppe  F ran zd o rf w urden folgende Funk tionäre  neu- 
gew ählt: F ra n z  R o z m a n n ,  O b m ann , Jo sef M e k i n d a ,  
S te llv e r tre te r ;  F ra n z  S u p a n ,  S c h riftfü h re r; F ra n z  S t r u -  
m e l j .  K assier; Jo h a n n  H r o v a t i n .  B ib lio thekar; F ra n z  
B e r h o v e  u n d  Jakob  D  c b c b c c, S ubkassiere; Jakob  T  e l- 
b a n  und  Jo se f P a v l o v ö i c ,  R evisoren ; J o h a n n  M i v s k ,  
J o h a n n  O  g r  i n . F ra n z  G  a  r  i n und F ra n z  T r o h a ,  A u s­
schüsse. —  Alle Zuschriften  sind an  den O b m an n  F ra n z  R  o z- 
m a n n, B a h n w ä r t e r ,  W ächterhaus 663, F r a n z d o r f ,  
zu  richten; in  G eldangelegenheiten a n  den Kassier F ra n z  
S  t r  u m e l j, W eichensteller in  F ra n z d o rf  N r. 77, K ram .

Graz I. ( S u b k a s s i e r e . )  In fo lg e  dienstlicher V er­
setzung des Genossen F ra n z  D  o k t e r  werden unsere M it­
glieder in  V oitsberg  ersucht, ihre M o n atsbe iträge  a n  den S u b ­
kassier Jo h a n n  D  o r  n  e r ,  M ag az in sa rb e ite r in  V oitsberg, ab­
zugeben.

Kaaden-Brunnersdorf. Am 7. D ezem ber 1918 fand in 
H errn  H e inzm anns G asthaus in  Klösterle die G en era lver­
sam m lung der O rtsg ru p p e  K aaden-B runnerödorf statt. I n  den 
AuSschutz w urden folgende Genossen gew ählt: A nton M e t ­
z e r  ju n .,  O b m a n n ; Adolf S a t t l e r ,  S te llv e r tre te r ;  Georg 
Z i m m e r m a n n ,  Kassier, A nton Z i m m e r t ,  S te llv e r tre te r ; 
Jo sef B a r t h ,  S chriftfü h re r, A nton L i e n e r  t, S te llv e r tre te r ; 
F ra n z  B e e r ,  Jo sef G r e g o r  und Jo sef F  e i g l, V e rtra u e n s­
m än n e r; H erm an n  S t e u e r t ,  Jo sef R o l l i n g e r  und A nton 
S  ch m i e d l, KasseNrevisoren. F e rn e r  w urde beschlossen, am  
10. J ä n n e r  1914 in  H err»  H e inzm anns G asthaus in  Klösterle 
einen V ereinsball abzuhalten , und werden alle Genoffen hie- 
m it freundlichst eingeladen, denselben zahlreich zu besuchen. 
G leichzeitig ergeht an  alle M itg lieder d as Ersuchen, ihre M o­
natsb e iträg e  pünktlich zu zahlen , indem  la u t V:> sam m lungs- 
beschlutz jenen M itg lied ern , welche m it ih ren  B e iträg en  sechs 
Wochen im  Rückstand sind, der Zeitungübezug eingestellt und 
nach drei M onate  Rückstand abgcm eldet w ird  und dadurch 
sämtliche erw orbenen Rechte v e rlie rt. D ie s  z u r  besonderen 
K en n tn isn ah m e und D arnachachtung.

Kriegsdorf. (V e r  e i n S n o t i z.) D ie  M itg lieder w er­
den ersucht, ihre M itgliedsbücher behufs K ontrolle an  den 
Kassier respektive Subkassier abzugeben. D ie  restierenden M it­
glieder wollen ihre Rückstände ehestens begleichen, dam it sie 
ihrer bereits  erw orbenen Rechte nicht verlustig werden. E ben­
so sind die Versicherungspolizzen der K alenderabnehm er be­
hufs E insendung a n  die Z en tra le  abzugeben.

Oberberg. (Z  e n t r  a  I b i b l i o t h e f.) D en  M itg lied ern  
diene zu r K en n tn is , daß die Z entralb ib lio tbek  eröffne t w urde. 
D ie  Bibliothek um fatzt über 1000 B ände, d a ru n te r  W erke der 
bedeutendsten Schriftsteller, und w äre n u r  zu wünschen, wenn 
die Kollegen die B ibliothek fleiß ig  in Anspruch nehmen 
w ürden. D ie  B ücherausgabe findet jeden D ie n s ta g  von K 8  b is  
9 U hr abends, a n  S o n n ta g en  von l-Lll b is  12 U hr m ittag s  statt.

Mürzzuschlag. (V e r  e i n s  n o t i z.) L au t Beschlutz der 
letzten V ersam m lung  w ird  jeden ersten M ontag  im M onat 
um  8 U hr abends im Hotel „Erzherzog J o h a n n "  e in  D is -  
kussionsabcnd abgehalten . D ie  Genossen, insbesondere die 
L o h narbe ite r des H eizhauses, w erden ersucht, diese Abende 
stets pünktlich und zahlreich zu besuchen.

Prohnitz. (V  e r  e i n s  n o t i z.) D ie  M itg lieder werden 
ersucht, ihre M itgliedsbücher und Jn te rim sk a rten  behufs K on­
trolle und  Abstempelung an  die O rtsg ru p p en le itu n g  abzu- 
geben. J e n e  M itg lieder, die sich m it ihren  M o n atsbe iträgen  
im  Rückstände befinden, werden im eigenen Jn tereffe  aufge­
fordert, nachzuzahlen, dam it die Jahresab rechnung  rechtzeitig 
a n  die Z en tra le  eingesendet werden kann.

V ersam m lu n g sa n ze ig e n .
I n  nachstehenden O rte n  finden V ersam m lungen sta tt:

Winterberg. Am 26. Dezem ber um  1 Uhr nachm ittags im 
V ereinslokal in  Schaitaw a.

Grußbach. Am 1. J ä n n e r  1914 um  2 Uhr nachm ittags 
G enera lversam m lung  im  V ereinslokal.

W ien-Hauptzollomt. Am 2. J ä n n e r  um  7 Uhr abends 
in  L indnerS  G asthaus, I I I ,  D ianagasse 7.

Gänserndorf. Am 4. J ä n n e r  um  % 8 Uhr abends in 
Kratochwills G asthaus G eneralversam m lung .

Tannwald. Am 4. J ä n n e r  G enera lversam m lung  im 
Hotel „Schw arzer A dler" in Schum burg.

Zieditz. Am 4. J ä n n e r  um 7 Uhr abends in  P lc ic rS  G ast­
haus in Kloben. M itgliedsbücher behufs Revision m itbringen.

R udis. Am 1. J ä n n e r  um  4 Uhr nachm ittags öffent­
liche E isenbahnerversam m lung.

Tirschnitz. Am 4. J ä n n e r  um  8 Uhr abends im V ere in s­
lokal.

S t .  Valentin. Am 4. J ä n n e r  um  y2S U hr nachm ittags 
in H ubers G asthaus G enera lversam m lung  der L okalorgani­
sation.

S t .  Veit e . d. G lan. Am 4. J ä n n e r  um  9 Uhr vor­
m ittags in H asnerS G asthaus B ahnrichterversam m lung.

Mährisch-Tchönberg. Am 11. J ä n n e r  um  2 Uhr nach­
m ittags im S a a le  des Arbeiterheim S G eneralversam m lung .

vudw ris. Am l l .  J ä n n e r  um  9 Uhr v o rm ittag s G en era l­
versammlung in der P ro tio in e r B ierhalle .

Ober-Gerspitz. Am 6. J ä n n e r  um  8 Uhr nachm ittags in 
Feillers G asthaus G eneralversam m lung .

Literatur.
Utz Urbach. E in  B au ern k rieg -F ries  von H e r m a n n  

G r a e d e n e r .  V erlag  der L iterarischen A nstalt R  ü t t e n
u. L o e n i n g ,  F ra n k fu rt a. M a in . Unsere G egenw art scheint 
den D ichtern von heute sehr wenig S to ff zu Geschichten zu 
bieten. S ie  greifen im m er w ieder in  die früheren  Ja h rh u n d e rte  
zurück, sobald sie e tw as G roßes und B ew egtes schildern 
wollen, das sehen w ir bei Ginzkey, bei E r tl ,  bei H an s H art 
und anderen , und auch bei einem  ganz N euen und noch Un­
bekannten, bei H erm ann  G raedener. D e r  deutsche B auernkrieg  
im  J a h r e  1525 gibt seinem R om an Boden, H in terg rund  und 
U m w elt, die handelnden P ersonen  selbst aber sind nach G rae- 
denerö eigenem  G eständnis ungeschichtlich, sie sind „keiner 
Chronik u n d  keinem Historienbuch entnom m en, sondern frei 
e r fu n d e n " . . . .  D aS  n im m t dem Buch den historischen W ert, 
macht es aber a ls  Dichtwerk um  so in teressan ter; denn der 
Verfasser hat sich in  das Leben und T reiben  der dam aligen Z eit 
so gründlich hineingedacht, datz u n s  die V orgänge des R o m an s 
ungem ein  keck und frisch erscheinen; w ir  hören förmlich die 
Juchschreie der siegenden B au ern , das Getöse der Schlacht, w äh­
rend w ir lesen. Besondere S o rg fa l t  verw endet der A u to r auf 
die Schilderung der S ittenlosigkeit der dam aligen  Z eit, w ir be­
gegnen da m anchm al den gewagtesten S zenen , wie sie seit dem 
S im pliz iuS  Sim pliziffim uS von G rim m elshausen  nicht m ehr da-
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gewesen sind. D ie  Sprache ist w ild und ungebärdig , wie 
gärender M ost, allzu viele W iederholungen ein  und desselben 
W ortes wirken stellenweise erm üdend. I m  G anzen  viel Ju g en d , 
viel K ra ft, viel T a le n t, dem allen n u r  die F o rm  fehlt, um  
a ls  ein Vollkommenes zu wirken. F . B t.

„D ie  G em einde", M onatsschrift fü r  sozialdemokratische 
K om m unalpolitik , W ien V , Rechte W ienzeile 97. D a s  9. Heft 
ist soeben erschienen und ha t folgenden I n h a l t : M ax  V o g e l ,  
D ie V erh inderung  der städtischen Schu len ; Jo se f S c h r e i b e r ,  
Z u r  B eleuchtungsfrage in  den P rov inzgem einden; R u n d ­
s c h a u :  Gemeinderecht, G em eindebetriebe, W ohnungsw esen, 
Gesundheitspflege, Arbeiterpolitik, K om m unale  Technik, D ie  
Sozialdem okraite  in  der Gem einde. Chronik. Briefkasten. — 
B ezugspreis ganzjährig  3 K r., halb jährig  K r. 160.

Berkchrskarte von Oesterreich-Ungarn m it den B alkan­
ländern . E ine vollständig neu ausgearbe ite te  und gu t lesbare 
A usgabe der V e r  k e h r  s  k a  r t e O e s t e r r e i c h - U n g a r n s  
m i t  d e n  B  a l k a  n  st a  a  t e n  ist soeben im  V erlag  der 
kartographischen A nstalt von G . F r e y t a g  u.  B e r n d  t, 
W i e n  V II , Schottenfeldgaffe 62, erschienen. Außerordentlich 
klar und deutlich gearbeitet, ermöglicht sie trotz der zahlreichen 
S ta tio n sn a m e n  eine gute Ucbersicht des ganzen E isenbahn­
netzes, bei dem sowohl die ein- und zweigeleisigen a ls  auch 
jene m it und ohne E ilzugsvcrleh r deutlich unterschieden sind. 
A ußer allen im B etrieb stehenden B ahnen  sind auch die kon­
zessionierten Projekte ausgenom m en, dann die Postautom obil­
lin ien  m it Personenbeförderung, fe rn e r die D am pfverb in ­
dungen sowohl au f dem M eere a ls  auch a u f  den Flüssen, 
S e e n , K an älen  u . s. w. B esonders erw ähnt sei noch das der 
K arte  beigegebene Verzeichnis a ller S ta tio n sn a m e n  und H a lte ­
stellen, so daß sich die K arte  m it dem A nhang a ls  ein wich.iger 
beziehungsweise unentbehrlicher B ehelf uno W egweiser fü r 
jeden E isenbahner p räsen tiert. D e r P re is  der Verkehrskarte m it 
fü n f Nebenkarten und S tationsverzeichn is ist K r. 2'40, au f 
Leinw and in Taschenform at oder m it S tä b en  5 K r. F rey tag s 
neue W andkarte ist nicht n u r  ein schöner Wandschmuck fü r 
jedes B üro , sondern fü r jeden E isenbahner ein unbedingt no t­
wendiges H ilfsm itte l, dessen Anschaffung w ir jederm ann  emp­
fehlen können.

„Jungvo lk  1914." Vom „Ju»gvolk"-A lm auach, den die 
Zentralstelle  fü r  die arbeitende Ju g e n d  D eutschlands h e ra u s ­
gibt, ist soeben J a h rg a n g  1914 erschienen. D e r  I n h a l t  des 
reizvoll ausgcsta ttc tcn  Buches ist w ieder ungem cir reichhaltig; 
die wichtigsten Gebiete unse rer Ju g c n d b ild u n g sarb c it sind durch 
B e iträg e  vertre ten , bei denen ̂ offensichtlich auch au f die F o rm  
der D arste llu n g  besondere S o rg fa lt  Ucriucnixt w urde. I n  
„W esen und Z iele des S o z ia lism u s"  fü h rt ein  äußerst p o p u lär 
gehaltener Aufsatz in B riefen  ein, den W ilhelm  Riepekohl bei- 
gesieiiert hat. Persönlich nahegcbracht w ird den jungen Lesern 
das K u ltu rid ea l des S o z ia l ism u s  durch H einrich Schulz' 
C harakterstudie ü ber B ebel: „W erdet wie er! ' E in  besonders 
fü r  die proletarische Ju g e n d  wichtiges K apitel der Zeitgeschichte 
en tro llt K onrad  Haenisch in  seinem Rückblick au f das J u b i-  
läu m sja h r. D ie  eigentliche Jugendbew egung  und ih r w eites A r­
beitsgebiet behandeln folgende B e iträg e : D ie  freie  Ju g e n d ­
bewegung, von K a rl K o rn ; D ie  Ju g e n d  gegen den Alkohol, 
von W . S o llm a n n ; D ie  weibliche Ju g en d  im  B eru f, von Luise 
Zietz; B u n te  Hefte (gegen die S c h u n d lite ra tu r), von O tto  
K oenig; W aru m  tu rn e n  w ir?  von C. B ig ing . E in  hübsch 
illu s trie rte r A rtikel L. Leffens schildert dan n  eine W an d eru n g  
u m s Schwäbische M eer, w ährend u n s  E ngelbert G ra fs  A u f­
satz „ T e r  Kam ps um  die E rdpole" in w eitere F e rn e n  füh rt. 
D a s  schöngeistige G ebiet ist durch die Levens- und Schaffend- 
geschieht»: zw eier g roßer deutscher M eister, G ottfried  K ellers 
(von E . H örnle) und H a n s  T h o m as (von Adolf B ru n o ), ver­
tre ten . Auch der un terha ltende  T eil ist so rgfältig  ausgew ählt. 
An der Spitze steht da G ottfried  K ellers w undervolle Novelle 
„D ietegpn", deren Nachdruck die Kell->rschen E rben  a u sn a h m s­
weise gestattet haben, und der der bekannte N ü rn b e rg er 
K ünstler R . Schiestl reizende A bbildungen und V ignetten  
m itgegeben hat. E in e  famose Kalendergeschichte ist auch die 
humoristische E rzä h lu n g  „D en T eufe l von S te ilu n g e n "  a u s  
der Feder des junge»  Schweizer Schriftste llers F. K urz, 
w ährend J ü rg e n  B ran d , von dem auch die flotte S ilveste r- 
Predigt in V ersen herslam m t, in  seinem Ju g e n d e rle b n is  „W ie 
G erd  W ullenw eber geistig frei w urde", ernste, wohl jedes 
Ju g en d h erz  ergreifende Töne onschlägt. B elebt w ird  der I n ­
ha lt des B üchleins des w eiteren  durch eine F ü lle  von 
literarisch w ertvollen Gedichten und durch zahlreiche Ab­
bildungen und Randzeichnungen hervorragender I l lu s tra to re n . 
D abei ist der P r e i s  des 160 S e ite n  starken B an d es w ieder so 
n iedrig  angesetzt, daß unser proletarischer Jugendkalender wohl 
auch in dieser Hinsicht eine A usnahm eerscheinung au f dein 
Bücherm arkt bildet. Jugendansschüffe und V ereine e rh a lten  
ihn zum  Selbstkostenpreis. K ein Jugendgenosse sollte die A n­
schaffung dieses dauernd  wertvollen Buches unterlassen, und 
auch a ls  Weihnachtsgeschenk sei der hübsche B an d  den E lte rn  
unse rer Ju n g e n  und Mädchen angelegentlichst empfohlen.

S in e  Spezialität unter 
den Kasseegelränken  

ist Kathreiners 
K n eip p -M alzk assee .

flofhrelner » I re  an« beitem 
w a lz  bergesltlll an» hol daher 
eine ealltiltge  Hührhrall bei 
ooObommener Ua|d)»»Ud>< 
bell. Durch »es bertthmle 
A alhrelner-D erlahre» erhall 
Kathreiner Geschmach an» 
Aroma »es vohnenhaffees.

Echt überall zu haben 
in der geschlossenen 
Originalpaketpackung 
■ii sä» Psarrer Kneipp.
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E i n l a d u n t f  an a ,,c  Kollegen und Genossen 
" a  E is 'nbahnor z u  d e n  um  Sonntag

den 21. Dezember 1913 statttindenden ■ = =

Z w e i  K o n z e r t e n
im Preoht- und Speisesaal des Elsenbahnerhelm s 
Wien V, M argaretengürtel 136 u. Bräuhau .gasso  84

Anlang 3 Uhr nachmittags, Ende 11 Uhr nachts
E i g e n r e g i e :

vorzügliche Küche, erstklassige Geträoke, massige Preise.

F r e i e r  E i n t r i t t .  Telephon 10542. J e d e r m a n n  w i l l k o m m e n ,
Beste Fahrgelegenheiten von allen Seiten W iens.

S tad tb ah n h a 'te s te lla  M argaretengUrtel. S traßenbahn lin ien  
61, 63 u. 18 fuhren unm ltteloar vor das Heim. Nach 12 Uhr 
nach ts verkehren S tellw agen alle halbe Stunden In der Rich­
tung Schdnbrunn u. der S tad t m it A nschlüssen an die Bezirke.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC

Cafe „E isenbahnerhe im “
schönstes und vornehmstes Balö Wiens. 
Alle bedeutenden Zeitungen des In- und 
Auslandes liegen aut. Zwei SoiLert-Billards

G eöffne t  b i s  2  U h r  f rü h .  V o r z ü g l i c h e  p r o m p t e  B ed ie n u n g
Rendazvousort aller Eisenbahner und Genossen W iens 
Telephon 10611 Telephon 10611

JklMHtitirailiitiig brt A d m  nil!k«> l»i.
Auläsilich des bcvvrstclicndcii Jahresschlusses er­

suchen wir sämtliche P. T. Ortsgruppen- und Zahlstellen- 
leitungen, die Abrechnungen und Crlheinseudungen für 
die im M onat Dezember cinkassierten Beiträge bestimmt 
bis längstens 27. Dezember zur Ausgabe zu bringen, io 
dasi dieselben bis 31. Dezember in der Zentrale noch ent­
laufen und im Bericht für 1913 noch erscheinen können.

Alle nach dem 31. Dezember in der Zentrale für 
1913 noch einlangendcn Geldbeträge können im Bericht 
sür dieses J a h r  nicht mehr Berücksichtigung finden, eia 
Umstand, welcher — wie die Grfalirnng der Vorjahre 
gelehrt — zur Folge hätte, das« der Ncchnungsnbschlus; 
der Zentrale mit jenen der Ortsgruppen nicht übcrein- 
stimmrn und zu 3icklamationcn Veranlassung geben 
würde.

Desgleichen ersuchen wir auch alle sonstigen, sür 
Lialrndcr rc. bis Dezember noch cinkassierien Beträge in 
vorbczcichnetcr Weise abzusührcn.

=611311',
S p r e c h s a a l .

chtnng, Mitglieder der Detriebskrankenkassc der k. k. 
österreichischen Staatsbahnen! Bedienstete und Arbeiter!

Demnächst finden die W ahlen in den Ausschuss der 
BetricbSkranlenkasse der k. k. öftere. S ta a ts .a h n e n  statt, au  
denen sich außer den M itg liedern  der Krankenkasse der S ta m m ­
lin ien  der k. k. österr. S ta a tsb a h n e n  auch die Äraiikcntasscn- 
m itgliedcr der verstaatlichten k. k. Nordbahn. k. f. Böhmischen 
Nordbahn. k. k. Nordivestcghn und k. k. S taatScisenba.-ngejell- 
schaft beteiligen.

W enn auch die S ta tu te n  der Betricbskrankenlasse dem 
gew ählten Ausschuß leinen  großen Einfluss auf die V erw altung  
derselben gewähren, so ist cs) dennoch wichtig, dass M än n e r 
im  Ausschuß sitzen, die sich Lea V ertra u e n s  der M itg lieder 
erfreuen, da die vielfachen In teressen  der Krankenkassen- 
M itglieder, welche im Ausschuss zu v e rtrc .cn  sind, es erfordern, 
das; die E rw äh lten  aufrechte, ihrer Pflicht bewusste M än n e r 
sind, welche stets, soweit ihr Einfluss reicht, ih rer Aufgabe 
gerecht werden und R eform en in der Krankenkasse zugunsten der 
M itg lieder anbahnen.

E s  ist aber anderseits Pflicht der Kraiikenkafsenmij- 
glieder, alle kleinlichen M otive beiseiic zu legen und a lles auf- 
zubicten, daß  n u r solche M än n e r gewählt werden, welche die 
G ew ähr bieten, den an  sie gestellten A nforderungen gerecht 
zu werden.

I n  m ehreren V ertrauensm ännerversam m lungen  der o r­
ganisierten E isenbahner in W ien w urden nach eingehender 
P rü fu n g  folgende K andidaten vorgeschlagen, und w ir ersuchen 
euch, denselben in  eurem  eigenen In teresse  eure S tim m e  
zu geben.

N iem and entschlagc sich der W ah l! Je d e r Bedienstete 
und A rbeiter, dem sein eigenes und seiner F am ilie  W ohl am  
Herzen liegt, wähle nachstehende K andidaten :

M itg lieder:

V e r k e h r s -  u n d  k o m m e r z i e l l e r  D i e n s t :
Schober Josef, Kondukteur, B. Ä. W ien I I .
M adera  Karl» Blocksignaldiener, B . A. W ien N. W . B. 
Pollak Josef, M ag azin sa rb c ite r. W ien I.
F a ttin g e r  F ran z , M ag azin sp a rtie fü h rer, B . A. W ien 

S t .  E . G.
B a h n e r h a l t u n g :

Klapper Ferdinand» Kanzlciexpedient, 91. B . D ion.- 
Abt. I I I .

H u tte re r August» M a u re r, B . E . S .  W ien I I .

Z u g s f ö r d e r u n g :
(llab ian  R udo lf, Lokomotivführer, H. H. H ütteldorf. 
S ro m  Johann» S pen g ler. H. H. W ien N. B.

W  e rk  st ä  t t e:
W in te r  Karl» W erkm ann. W erkstätte W ien I.
M ad t Heinrich, Schlosser, W aggonw ertstätte  F loridsdorf.

E rsatzm änner:
V e r k e h r s ,  u n d  k o m m e r z i e l l e r  D i e n s t :

B atka Jakob, Platzm eister. 93. A W ien N. 93. 
K inderm ann  Adolf, Kanzleiexpedient, N. W. 93. D ion- 

Abt. V  II.
Kubirek F ra n z , M ag azin sa rb c ite r, 93. A. W ien I. 

Am stler K arl, M ag az in sa rb e ite r, B . A. W ien II .

B a h n e r h a l t u n g :
Schwab Josef, Ranzleiexpedient. 93. E. S .  W ien 91.23.93. 
Schneider F erd inand , M a u re r . 93. E . S .  W ien I I I .

Z u g s f ö r d e r u n g :
P a tak  AloiS, Lokomotivführer, H. H. H ütteldorf. 
F re iw illig  P e te r , Schlosser, H. H. H ütteldorf.

We r k  s t a t t e :
B lüin l Jo h a n n , W erkm ann, W crkstätte W ien I.
Wcnisch R udolf, Schlosserpartiesührer, W erkstälte S im ­

m ering.
Jed es  M itg lied  der Betriebskrankenkafse der k. k. Oster. 

S tn a 'sb a h n e n  m uß einen unauSgeflillten S tim m zette l e r ­
hallen und hat sämtliche oben angeführten  K andidaten auf den 
S tim m zette l zu schreiben. E s ist nämlich w iederholt vorgekom­
m en. daß zum  Beispiel Bedienstete vom Verkehrsdlenst in ihren 
S tim m zette l n u r  die K andidaten  vom Verkehr eingesetzt haben. 
D a s  ist nicht richtig; a l l e  oben angeführten  K andidaten , ob 
vom Verkehr oder von der B ahnerha ltung  rc. sind au f die 
S tim m zette l zu schreiben.

Z u r  E rleichterung der D urchführung der W ahl haben 
>vir Klebezettel drucken lassen, welche von den V e rtra u e n s­
m än n ern  der O rgan isa tio n  zeitgerecht zu r V erteilung  gelangen 
werden.

Je d e r Bedienstete, welcher seitens fe iner Vorgesetzten in 
ungesetzlicher W eise deshalb, w eil er frei w ählen w ill, beein­
flußt w ird, die von anderer S e ite  ausgestellten R an d id a 'en  zu 
wählen» oder wenn ihm gedroht w ird, wenn er frei w ählt, soll 
sofort, ohne fld) in  eine lange D ebatte  m it einem  Vorgesetzten 
einzulassen, die Aufnahm e eines Protokolls verlangen. D ieses 
Protokoll ist n u r  dann zu unterschreiben, wenn es wnhrheits- 
gemäst abgefastt ist. lieber jede W ahlbeeinflussung respektive 
W ahlschwindel wolle m an sofort u n ter Angabe von Zeugen rc. 
wahrheitogemüs! an  die Redaktion „D er E isenbahner", W ien V; 
Brnuhuusgasse 81, berichten.

E isenbahner, M itg lieder der Betriebskrankenkasse der 
k. k. österreichischen S ta a tsb a h n e n !  Kollegen und Genossen! 
W ählt n u r  die oben angeführten  K andidaten, um  jede S tim m en , 
Zersplitterung zu vermeiden. D ie  oben angeführten  K andidaten  
sind erprobte M än n e r, die jederzeit, soweit ihre Macht reicht, 
fü r die Rechte der M itg lieder der Bctriebskrankcnlasse der k. k. 
österreichischen S a a .sb a h n e n  e in tre ten  werden, 
österreichischen S ta a tsb a h n en  ein treten  werden.

D i e  E x e k u t i v e  d e r  o r g a n i s i e r t e n  E i s e n b a h n e r  
O  e st e r r e i ch S.

An bic Bahnrichter aller in Wien etnmündeube» Bahnen!
E s diene zur K enn tn is , daß die B ahnrichter a ller in  

W ien einm ündenden B ahnen jeden ersten S a m s ta g  in jedem 
M o n a t im Eisenbahnerheim , K lubzim m er 9tr. 8. in W ien V, 
B räuhausgasse 84, zu einer Besprechung über ihre Angelegen« 
heilen zu.am m enkom m en. E s  ist im In teresse  jedes B ahn­
richters gelegen, an  diesen Besprechungen teilzunehm en. Je  
m ehr Kollegen erscheinen, um  so eher wird es möglich sein, 
erfolgreiche Aktionen durchzuführen. Auch die Genössen und 
Kollegen von a u sw ä r ts  sollen nach Möglichkeit an  diesen B e­
sprechungen teilnchm en.

D i e  93 c r  t r  a  tt c n  8 nt a  t tn  e t  d e r  O r g a n i ­
s t  e . t c n B a h n r i c h t e r  i n  W i e n .

O ffene A n fra g e n .
An das k. k. Eisenbahn Ministerium!

D ie B ahnrichter der k. k. S taatsbahnd irek tion  Lutz e r­
lauben sich die höfliche A nfrage, wieso und w arum  die B ah n ­
richter im  D ireltionsbcztrk  Linz die geleisteten Ueberstunden 
nicht bezahlt veiommen. 'Nachdem die Ueberstunden den B ahn- 
richtetn in den anderen  k. k. D irektionen auSbczahlt'w erden, so 
b itten  die U nterfertig ten , das k. k. E isenbahnininistedluin Möge 
anordnen , daß auch im k. k. Dircktionsbezirk Linz den B ah n ­
richtern die geleisteten Ueberstunden verrechnet, und bezahlt 
werden. , , 1 ■=

An bic f. k. Tlaatsbahlibircktion P ra g !
I s t  einer k. k. S taa tsb ahnd irek tion  bekannt, daß das

Perschubpersvnal in  der S ta tio n  M oldau  ansta tt der. kurzen 
Lodenröcke lange P alc to lS  ausgefnßt haben, wodurch die G e­
fahr bedeutend erhöht w ird, daß die Verschieber m it den langen 
P a le to ts  irgendwo -wischen den W agen hängen bleiben und 
überfahren werden können. W citeiS kommt es in  der S ta t io n  
M oldau  vor, daß Verschieber Ablösedienst fü r den Weichen­
kontrollor versehen. L au t Jn s tru ltio n  und D ien sttu rn u s soll
dieser Ablösedicnst von einem Blocksignaldiener versehen
werden. Um diesbezügliche Abhilfe w ird gebeten.

An bic k. k. Direktion ber EtaatSeiscnbahnizesellschast!
Schon zu w iederholtenm alen haben die Bediensteten 

der S ta tio n  Grußbach um eine R egelung bei AuSfolgung der 
Parteikohle gebeten. Im m e r noch kommt es vor. daß, w enn die 
Bediensteten ein Fuhrw erk ausgenomm en und bezahlt haben, 
um die bestellte Kohle abzuholen, keine Kohle fü r die B e­
diensteten vorhanden ist. S o  w aren vor kurzer Z eit durch volle 
drei Wochen keine Kohlen am Lagerplatz. Auch ist es unmöglich, 
daß zirka 300 Bedienstete an  den bestim m ten KohlenauSgabe- 
tagen e iu treffen  und aügefertigt werden können. D ie  B e­
diensteten der S ta tio n  Gruhbach bitten deshalb eine k. k. D irek­
tion um sofortige R egelung dieser dringenden Angelegenheit.

Ausweis des Vereines Menbahnerhelm".
An Spenden fü r da« „Eisenbahnerheim " sind bei u ns 

a n s  folgenden O rten  in der Zeit vom 1. Oktober b is E nde D e­
zember eingelaufen : Rudolfsheim  K r. 2 0 —, I n te rn e t  2 0 — , 
Leobrrsdorf 1 0 —» D r. E itron , W ien X I I  2 0 — .

Mitteilungen der Zentrale.
VcrwuItungSkomitccsitzung am 12. Dezember 1913.

1. Unterstützungen: n) Hinterbliebenenunterstützungs- 
fonds 11 Fälle 700 Kr.: b) aus Vereinsmitteln, 60 Fälle: 
für 57 Fälle bewilligt 1270 Kr., 3 Fälle abgewiesen. —
2. Der Rechtsschutz wird für 50 Fälle bewilligt. — E r ­
ledigung verschiedener administrativer Angelegenheiten 
sowie des vorliegenden Einlaufes wie auch mehrerer Per» 
fonalangelegenheiten.

S9rt cf haften der R edaktion .
An m ehrere E insender, W egen allzu großen S to ffan d ran g s 

m ußten einige E insendungen zurückgestellt werden. — Mährisch- 
Schäm  erg. Anonym e Zuschriften werden bei u n s  nicht ver­
öffentlicht. W enn S ie  von dem S .a tio n sv o rs tan d  und seinem 
Polizeihund bedrängt werden, dann heißt es M u t zeigen.' I n  
solchen F ällen  sucht m an die H ilfe der O rgan isa tio n . W ie es 
scheint, haben S ie  weder M u t noch S o lid aritä tsg e fü h l. — 
Affenzeller» W els. W ir haben u n s  an  die O rtsg ru p p e  W els 
um  nähere D a ten  gewendet. Nach E rh a lt dieser D a ten  werden 
w ir  Ih n e n  au fw arten . — K olom ann. D arü b er kann überhaupt 
noch nichts B estim m tes gesprochen w erten . W enn Leute davon 
-v ie l wissen", so m uß m an  sie eben reden lassen. —  IB.. S.»

Reichenberg. I n  diesem Falle  ha t die W itw e Anspruch a u f  eine 
Abfertigung, bestehend a u s  dem dre im onatigen G eh alt (L ohn). 
B eiträge werden nicht re to u rn ie rt. (§ 2ti des S ta tu t s . )  — 
G raz, k. k. S t .  B. Nachdem H err S c h u b e r t  nach K n itte lfeld  
versetzt .'st, dürften S ie  den guten M a n n  fü r  im m er loS feilt. 
— T ricst-Pola. D ie  Angelegenheit m it der Z u lad u n g  beim 
Schnellzug vom 15. Sep tem ber ist veralte t. —  K rem s 
o. b. Donau. W ah lresu lta te  der Lokalkommissionen werden dem 
nächst in übersichtlicher Form  veröffentlicht. —  I .  M . in  Gei 
liitg. D as betreffende N nterrichtsbla tt ist nicht m ehr erhältlich.

Für <en Inhalt der In­
te r  i t .  übernimmt die 
Redaktion und Admlnl- 

itratlon keine wie 
lmm»r g ea rte te  Ver- 
o e enlworumg. o e

Für den Inhalt der In- 
nern te  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

s tra tio n  keine wie 
Immer g e a rte te  Ver- 
e  e  an tw orlung, e  o

B este und reellste B ezugsquelle! 
B illige

i Kilo g r a u e ,  geschlisfcne K 3 '—. bessere 
K 2'40, h a lb w e is te  K v*o , l u t lü e  K r  - , 
bessere K « —, D errsch as tS sch le ist, 
tifn tcc tuclf; K 6 '—. I , ,c h p r lm a  K 9'60, 
D a u n e » ,  g r a u  K 6 —, r -  und  8 '—, 

A ntillen, w eis t K 10'—, B ru s t f la u m  K 13 - ,  i t a ts e r f l a u m  K 14" .B o n  
6 ftilo  an kranke.

Fertig gefüllte Betten
a u t  blrtitiöblflrm  ro trn , h lau rn , gelbe» aber weihen N anking! I L u c h e ,,t  
zirka 180 ,20 cm grob, ia m  SZ R u p f to o lf tc rn . diese zirka 80/60 cm  grob, 
nrufleenh gcllia t m it n eu e n  g r a u e n ,  d a u e r l ta f te ir  F e d e r u ,  K 16 —, 
tk ia lb 'a i tn e i i  K 30 —, T n i i im i  K 24 —, D itr t in ti  oU eiii K 13'—. IV — 
im b » o v  P o ls te r  a l le in  K S 'ö O  und K 4 —, T u c h e n , ,  » itfa
180/140 rm  grob. K 16'—. 18' und  r o - . » o p s v o l f te r .  zirka uo JO cm 
grob, K 4'60. 6 — und  5"60, U n te r b e t t ,  zirka 180/116 cm grob . K 18"—, 
16 — und 18 — versendet gegen N achnahm e, Verpackung g ra tlk , von 

K  10 -  an  franko 
J o sef B lahut in D esoh en itz  Nr. 109 (Böhmerwald). 
Nichtpadende» nm getauschl oder ffldb zurück. — V e r la n g e n  eie v ie  

a u s fü h r l ic h e  i n n s t r i e r le  P r e i s l i s t e  g r a t i s  u u d  f ra n k o .

Bergende friche«  Ochfenflei chrH iniere») 
6 kille f t t .6 '8 0 ,  ftllr! c6 Kalbfleisch vom 
® kfli 6 Kilo fl r .  6'80, $ d  roeintfleiltfi 

6 K ilo R r. 7 '— franko perPosinachnaiim e

k L , t n ^ L » l L 8 o s e f R M e r  
u: Fleischexport, Zator :u

5 chw eiue(Frtschllngcl per Kilo K r. 1 "40 
f ' / t i t  zum  A uslad en  „ „ „ r « o
S ch w riu S k ö P se  . . . .  .  .  —"70
L c h w e in e s e tte , heim. „ „ „ 180
T eich flc isc h ......................................  S'wO
K le ie , grob . . . per 100Kilo „ t l 'e o  
O ru ltc tm tb l .  8t* „ 100 ,  .  16'40

l i a i s ,  neu . . .  ., loo „ ., in*—w ta io ,  neu . . . „ lou „ „ in  —
versendet icbcB Q u an tu m  perNach»ai>me

Ivans Kaviar f?ttbÄ ? rte,l
• ' ' kkrainburg (h ra iit)._____

Flechtenleiden
aller A rt. ipeziell bei n ässen d en  u u d  
T ch u p v en stech len  u n t ib e r ,  reiflich , 
H a n e a n s lc h ia g r» ,  H .tu r o r r h o td a i -  
a n s s c h lä g e n . selbst in  den hartnäckigsten 
F allen , w o alle b lühet angew andten  

M ilte !  versagten, verschafft 
iU p o th e k e r S ta n d e r s

Luzenra-Balfanr
sofort Hilse, — E uzem a-K ur ohne lede 
Berusüslörung. — P aten tam tlich  gesch. 

U1.366. P r e i s  5  « r .
Probedosen 3  Kr.

Allein n u r  echt durch die R o tH sche AVo» 
theke, k ta u sb e u re »  ll . 147 (h au t. 8U1- 
gäu i. Z a h lre ic h e  i  a u f  schre iben  von
G e l,e il te n , insbesondere von solchen, 
die sahrelgng alle mönlltheit Echm ter- 
tuccn ohne ,eden S rlo lg  an g e w an d t.

S s n t f a g u n g .
A nläßlich m e in e r SOfiskirlaen B eru ft«

komitee, Oienosfen und  Kollegen, ine - 
besondere den Genoffen A rbeitersäugern  
„L andsirabe", welche do8 Fest v e r­
schönern halfen , unserem  H erb era rv a te r 
P e te r  L lndner, dein B ortragSkünstler, 
ebenso auch sü r die schöne S pende, die. 
m ir große F reude bere ite te , m einen  
herzlichsten D ank auszulprechen.

Joses Heuberger.
E r k l ä r u n g .

A m  9 . O ltober 1013 habe ich mich 
im  Heszhaule M ürzzuschlag zu  der u n ­
überleg ten  A euberung  h in re lßen  lassen, 
daß der Lokom otivführerverein fein Ab­
zeichen herau igegeben  habe, dam it er 
w ieder K ronen bekomme, da  m it der 
Kassa e tw a»  U n lau te res  vorgegangeu 
sei. Ich  erk läre h tem it, daß ich sür diese 
A euberung nicht d.'ki geringsten « n h a l ls -  
punkt h a tte , ziehe stc m it dem Ausdrucke 
de« B ed a u e rn s  zurück u nd  b itte  den 
flacher, H errn  Josef K u t s c h e r n ,  um  
Entschuldigung. Auch erk läre ich mich 
einverstanden, daß vorstehende Er­
klärung  ans m eine Kosten Im Fachblatk 
.D e r  Lokom otivführer“ u n d  im  „Eisen 
baliner" vom  P riv a ta n k lä g e r  veröffent­
licht w ird . J s ra n »  W o  d r a n .

M ürzzuschlag, am  4. D ezem ber 1913.

B i t t e  ü b e rz e u g e n  M e  sich! 
S t a t t  1 8  t t r .  m i r  0  » r .

Procutvolle Re« 
m o n w ir am erik. 
14 'ar. G o ld in -  
H e r r e n - U h r  m it 
■1 starke» Kapseln 
und Ankerwerk,aus 
S teinen  lausend, 

g e n a u  gehend , 
sam t eleg. Kette 
und  E tu i. 3 Ja h re  

g e ran n e . Gegen Nachnahme. Ufiter 
versend WItch. H o r o w i , , .  K ra k a u  

D ir te lg a s s e  0 1  U .

I Die B a h n b e d ie n f te te n  v o n  L t n d a u - E t a d t  u n d  L i n d a u - R e u t in
spreche» h iem it den H erren

B eam ten und Skbicitfickt« der B ahnstation Innsbruck
lü r  die liebet olle A ufnahm e und  V erpflegung anläßlich  der B eerd igung  
de» H errn  Z u g fü h re rs  B ö c k le  ih ren  herzlichsten D ank auS.

Auch Sie w erden w ieder gesund und von

und deren Folgekrankheiton  I 
ei eher und grtindlieb geheilt | 
werden durch die natürliche von 
Tausenden Aorzten anerkann te  | 

und g länzend begutachtete

„H6vizer Hauskur“
die schon v iele Tnuuende von I 
den furchtbaren le id e n  an d  | 

Schmerzen b e h ie lt hat.

Heviz
i s t  ein  W under d er | 

N atur, e in z ig  
in s e in e r  Art!

H ie ra n  d iosorS telle kann Ihnen I 
n ich t alloe über d lo e  W under 
w irkende K ur erosagt w erden, 
aber w enn Sie uns sofort 
eine K arte schreiben, erhalten  
Sie vollkommen flratle und 
franko  unsere Broschüre Ubor | 

die

„H6vizer Hauskur“
Es handelt sich tun das T euerste , 
difts Sie besitzen , um Ihre Ge* I 
Buudhelt. Zögern Sie nicht, vor 
UUrzou Sie Ihre Qualen und 
schreiben Sie noch bento um I 
unsere ausserordentlich  In te r -1 
esbunto lehrreiche A bhandlung, | 

an das
H auptdepot d er  HAvizer H auskur

| Apotheker <$6by Lajos» Höviz Nr. 101
(K om ltst Zala).

s
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liefert Vereinen und Organisationen Druck­
erbelten rasch In tadelloser Ausführung und zu

Telephon 4331 Bedingungen TClepilOII 3545

Btnisch

B este  böhm ische BexngsqceUel

Billige Bettfedem!
X k g  g r a u e ,  e u t e .  g e .» H f l  « n t U K , 
bclitit jK 4U ; u r rn n b a lb to e lh tU K H O ; 
tu e lf it  4 K : to c lfic . f ln u i i i in f  5 K 10; 
1 kg  doch « In e , lA n te w e lh e ,  ««> 
fifilff te ile  6 K 40, J  K ; 1 k g  T e n n e n  
(ftlnum ), nreiif ti K. /  K i roei&e, »eine 
lu  K : allerfehl l i t t  B r u l t f l a n «  1U K . 
«Bel O lb n n h m e  v o n  5  kgr f ra n k e .

Fertig gefüllte Betten
H a lh d a n n e »  Hü K ; T a n n e n  K :  e in z e ln e  T n d je n te  lu  K 
l 'i  K , 14 K , 1B K ; f lo b f f s f fe n  » K, H K 60, 4 K ; I n A e n l e n ,  100 en 
Iflrtn. 146 em  breit. 13 K , 14 K :0. 17 K HO, 81 K. N o p sk iss rn , 90 en. 
lan,i, TO em  breit. 4 K BO, s  K 20, ft K 70 lln lr rh l< f )c n tc  ou« fia'lern, 
<l«ftret<ten OltaM, lfm rm  le rn , 11S cm  l 'r tl l, 12 K HO, 14 K »0. P tr lo n t 
(itfiee Otadmohmr von 12 K en 'run to . I m luirt) gestaltet, für efl(l!l$ofienbt» 

®fli> tr lo u r . V

S. Beniech in Deschenitz Nr. 158, Böhmen.
■■ « e l d i l l l n i t t i e t t r  ' t i r c l f l i f l e  g r a t i s  itttb  r e n l e .  ..............-

(effeu tn  1
Sei alten, Meriaften MWe»

eiternden  lü u n b en  ic.) ha t lich b a s  L e lllch e  U n lb e rfn l-O e il»tn  Rüfjen, ...................... ___________ __________
M itte l ,  beflehenb a u s  S a lb e , Waze, B lu tre in igungS tee  (P re is  komplett 
H r .  » "B O  in .lu f lb e  tie llfM e ten )  vorzüglich bcronlirl. L ihm erzen verschwinde« 
fofort. -  A nerkennunqischrcibc» laufen  lo rlw ü h ren d  ein . - Do» Unitiet al» 
H eilm ittel, p r ä m iie r«  m i t  v ie r  o e lb c n e tt  SVlebnlHcn, ist echt m i r  a l le in  tu  
Bestellen durch die S e l ln t ie  i l ly o th e tc ,  C f te n iv f e u  S  :<i» (S ilrbetbohern). 
6ell< i U n iv e r s a l  » H e ilsa lb e . tö n z e  u n b  s P lu tr e in lg m ig f le c  f in d  gefeH lidi 

c e f& iiis t.

Erstes amerik. Schuhoersandhaus
Qogon Teilzahlung ohne Prelsauftohlag. 

Z a h l b a r  l n  M o n a t s r a t e n  4

3 Kronen per paar
Jjscndunn  von lllusti lertem Katalog Bi
n eb s t tiouiiiRUBgcn ». M assa n lc itu n g  

g v a s lo  u nd  f r a n k o .

Leo Edel, U)ien I, Fleischmarkt 15.

M arke

„L E S“
R eg. S ch u tz m ark e  
AI le in  v e rk a u f  fü r 

0 ostc rre lch - 
(Jn g am

■
»
*

k. u. k. Hoflieferanten

»
B

[Dien ül, Hirschengasse 25
Qrorlk für alle Arten Elsenbahnuniformen, 
Kappen und sonstige RusrUstungssorlen

Prelshurante gratis und franko 
Tuchfabrik: Humpolec (Böhmen) 

■ RBHfflMBii lBIfl lHMBIPIMHSB

Blmmscheins „U nikum 1'-  M argarine is t der 1 
ein- i g e  vollw ertige B utterersatz und w ir! 
iu den grOsston_ Küchen stäiv .ig  vei wendet, 
lilaim scheins „Unikum “ - M argarine ist am 
die H älft'- billiger als gewöhnliche Butter. 
B e z u g s q u e l l e n  in jeder S tad t oder jedem 
D orf Oohterieiche teilen auf Anfragen m it 
die alleinigen Erzeuger der W eltmarke Blaim- 
scheins „Unikum “ -M a rg a rin e : Veri-inigto
M argarine- und B utterfabriken, Wien, XV.

B E T T E N
b reit K 10 K I I 1- . »  -  ......
140 em  breit K  » • - .  K 18' - ,  K 18'

5 Rita i neue ßeW iffene K « M  »efie tt 
K 13' -  .roeiüe baunem ittcbcgejdilifleiie 
K iS1- .  K 34' . fdnieeroelBe baunett» 
weiche gefchli« RHO . K s n - . K r t -

a u s  to tem  (Beltinlett, 
gefüllt. ■ Duchenl 
ober l  U nterbett 

_ _ _ _ _  _ 130em  lang  i l«  em
K 15 -  und  K 18 -  I  M ete , lang . 

— K t i 1—. i ftobffiflen»MV tlllJ v.Cll I* IQ , u  I O  t •
*0 « o  la n g . 68 cm  Breit K 8 - ,  K s SO. unb  K «0 em  lang , 50 cm breit 
K «'60 u nb  K 6 60 A nfertigung  euch nach lebet beliebig M as 
& aat*$2alta«en  au f > v e i l  a  K 37- . belfere K 63' -  iHecfanb 
n a h m t von  K 10 oufrofitte. Umtoulrfi u nb  Sfftrtnabnv gegen 
aeüaite» läeneblft Sachftl. liebe» Mt. 1 7 0  bei Sale*. M

MÖBEL Von aufgelöster Tischlerei
Beste Gelegenheit für 
Brautpaare u. Möbel- 

k&uier.

Fünfhauser Möbelniederlage
NI. E i s e n h a m m e r \ A * %
W ie n  XV, M a r i a h i l f e r s t r a s s e

(neben der Löwendrogerie).
W i t t e r t e  Z im m erein rich tungen  von I I O  R r .  au fm fitlS ; 
M d ie n e in tim tu n g e n  von 4 0  S fr. a u fw ä r ts :  m oberne Ä üdien, 
weitz. von  7 0  K r .  a u fw ä r ts :  Schlaf- unb  S se ite jim m e r von
V H O  f r r .  a u fw ä r ts :  P lüfchdiw an von « O  H r . :  Setleinfätzc

. .  _  _    1   1

B m y eito m m  ■ ■ ■
»
■ öllttelm  Beck & Söhne ■

»

■

von 0  K r . :  M a lin zen  von I Ü  K r . :  einzelne M öbel billigf! 
K leiner P reiskatalog ' fü r P ro v in z  g ia t is .  G robe» M öbela lbm » 

fü r  00 Heller in  B riefm arken franko.
B r ie f l ic h e  « e s te l lm ig e »  » r e n n  re e l l  to ie  b e i p e rs ö n lic h e r  

A u s w a h l .
A nfuhr in  alle Bezirke unb B ahnhöfe fre i. 

I M a h h h h a  ♦ Achten S ie  g enau  au f m eine Sfirmn 
♦ V t H T H M F I g  *  Fünfhauaer M öbelniederlage unb  meine 
6 c h n n m a rfe  onbuflem :*v  welche a l s  l l e n n jc id ie n  m einer 
Kelchäfte» in  t ie b e n d g rö R e  in m einem  Schaufenster auSgeflellt 
ist. Vollen S ie  sich nicht r te fü liten . S ie  finb erst b an n  beim 
richtigen ffleldiÄft, w enn S ie  nebiqe SchuR m atfe, f ti tm a  unb 
K am en  auf g e l b e n  S c h i l b e r »  v o r  b e m  G e s c h ä f t « -  

1 d f a  1 I e li e n.

H errn  M . S ilen b am m et. W ien.
$ a  ich vorige« ila h t  von I h n e n  M öbel bestellte u n d  sehr znfrieben 

mar, fo etluche ich S ie  freundlichst, auch fü r  m eine Schw ester Folgende« zu 
senden u . l. w .

A chtungsvoll
S t ib in  W a tz ir i .

f f l o n t a f  e i ,  18. M a i 101$.

- p a r t e i g e n e f f e n !
Bestellet euch jeder für eure F am ilie  ein Paket sehler- 

sreier Reste, enihaltend: P r im a  ii’nncoaS für B ett­
überzüge, starken Hemdenoxsord, Zcfir fü r Hemden 
und Kleider, Blauvrin-k, Blusen- und Kleiderstoffe, 
Leinwand rc. Alles in P r l m a  Q u alitä t. 4 0  M e te r  
um  1 0  K r . ,  beste S o r t e  4 0  M e te r  um  1 8  K r. 
per Nachnahme. Die Länge der Neste beträgt von 
4 b is zu 14 M etern  und kann jeder Rest bestens 

1 verwendet werden.
F ü r  Wiederoerkäufer glänzender Verdienst.

M it P arte ig ru b

Leopold Wlcek, Handweber
7« in  N achod Nr. 17, Böhmen.

Dliffllieb ber politischen Cct8< und D achorganisation.

Jeder Bahnbeamte
Jeder Bahnbedienstete

Photographien fü rbenötigt
Legitimationen

Brautaufnahmen
Kinderaufnahmen

Famlllenbllder
D flhhH  DOn unseren festen Pre'sen erhalten alle Elsenbahnbeamten, 
nUUUU Eisenbahnbediensteten und deren Angehörige durch die

Photographie-Unternehmung
D S r e  Wien l(«An derMarienbrilckev l g i  D i l l g  vis-ä-vlsderRotenturmstr. Telephon 22.161

I. Bezirk, Goldschmiedgasse 4 arn rr1""
III. Bezirk, Landstrasse Hauptstrasse 21 
XVII. Bezirk, Hernalser Hauptstrasse 17

257.

Filialen:

Uhren, G o ld , S ilb er­
und optische W aren
gegen  m ästige M o n a t s ­
raten  in  bekannt guter  
Q u a litä t  und b illig en  
. > Pr e i s e n  lie fer t ------

Franz SKldf
E x p o r t h a u s  f ü r  U h re n  u n d  

G o ld w a r e n

Krems in Böhmen
$ l ln # r le r t e  P r e iS k u r a n t e  a u f  

e n g e n  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

B illige
S S e ttfe d e rn
u n d S ü a u ß en

U  1 K ilo  g raue izeschlissene K t ' - .  oeesere K 40, naiow eiaie n n m a  >
■  K 2*00, w elsee K 4 —. prlm a daau cn w e ich e  K ti*—. hooliprlma K 7 —. — 
_  8*~ u n d  U’tiU. Daunen, graue K lv~ .  7 w els ie  pr»ma K 10*—, Brust-
“f  (leum K irr —. von 6 K ilo a n  f ran k o . □

!  F e r t i g  g e f ü l l t e  B e t t e n ;
®  ann d lch tfäd igom  ro te n , b lanen , gelben  o d e r w elssen  In le tt  >
■  fN ank in« ), 1 Tuohenl ca. IHO cm la n c , 120 cm  b ro it, sam t 2 Kopf- ■
■  polstern, je d e r  ca,. Ä) cm lang . 60 cm b ro it, genügend  gefü llt m it ]

■ neuon  v ra u e n , flanm fgen n nd  d aue rha ften  B ettfedern K 16*-% Halb- ■  
Saunen K 20'—., Daunenfedern K 24'—. Einzelne Tuohente K 10*—, ■  

>  12 14 -  16'—. Einzelne Kopfpolster K L —, 3*5“ , 4 —. Tuohente ■
200V 140 cm  g ro ss  K 18*—, 16*—. 1 8 '- .  20 '—. Kopfpolster ‘0 X 7 0  cm

■  g ro ss  K 4*60, 6*—, 6*60. Untertuohente a n s  bestem  B ^ttg rad e l ■  
m  lS O X llö  cm rrroFB K 1H*~ nnd  K 16* — v ersen d e t von  K 10'— a n  D  
j |  f ra n k o  gecen  N achnahm e oder V orau szah lu n g  i j

*  Max Berger In Deschenitz Hr. 249/4, Böhmenualil ■
®  Kein Risiko, de Umtausch e r la u b t oder Geld rü ck  e r s ta t te t  w ird . ■- 
W  ß e ie h n a ltig e  il lu s tr ie r t«  P reisliste  a lle r B e ttw a re n  g ra t is .  ■
■ > > ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ h i i i ■ ■ ■ n a a

Sofort Geld
fü r eine E rfindung  oder Idee . 
Auskunft g ra tis  durch U n io n , 
B rü sse l.  B d .  B ockslae l 1 8 5 .

(A uslandsporto .)

RESTE
von Herten- und Damen­
stoffen, welche sich im Ver­
lauf der Saison angehäuft 
haben, gebe ich, solange der 
Vorrat reicht, zu tief herab­
gesetzten Pi eisen ab. Lnssen 
Sie sich diesen Gelegeuheits- 
kanf n icht entgehen und ver­
langen Sie kostenlose Be­

m usterung. 
TUCHVERSANDHAÜS

F ra n z  Schm idt 
JBgeredorl Nr. 76 (U eate rr. S ch ics.)

7
Trinken 
Sie gern

echten Kogrnak, _ 
f f .  Liköre, Bier, •  
Limonadenu s.w.
S ie  erhalten  von m i t  ohne 
Irgendwelche Berbindlichkeil ein 
Buch m it Rezepten zu r Nach­

bildung  dieser G elranke unb

1 Flasche Likör
g ra t is

gegen P o rlav e rg ü tu n g  von 
20 U in  M arken.

MaxNoa, Kgl.Hitlleferinl
V. SPANIEN v. GRIECHENLAND 
B o rienbach  » .d . E. 182.

M sW Iz  OLLA-CüliHI
g a r a n t i e r t  r e in  per l  k g  K r. 2-70 u .

friftfje Sutter fe
5 k g  a n  gegen Nachnahm e

R a r !  S e ic h t, L iesch en
b e i H a lb e n r a in ,  S t e i e r m a r k .

B o n  H e r r s c h a f te n

abgelegte Herrenkleider
sp o ttb illig  n u r  be i

Heinrich W e in b e r g e r
l .  B e z . ,  S i iig e rs tra s re  N r .  6 .  

R ie t e r  o u d i le ih w e ise .

V io l in e n  und  sam t 
liche M usikinstrumente 
u n te r  G aran lie  fü r 
vollen P re isw ert bei 
A n to n  L c h rö tte v  in  

G o s sc n g r i 'u  
bei G r a s l i tz ,  B ö h m e n .

NichtpaflendeS zurück. P re is lis te  g ra t is .

au sg esch rie b en e  n eu e  P ro- 
b le m o lö sen ?  H ohe G eld-und  
E h ren p re ise . K o s t e n l o s  
du rch  Uch. A lex & C o., 
B rü sse l, LW. A venne. Jean  
ß to b b a e r ts . A uslandjiorto ,.

m ii le d tm C a g e
w e rd e n  d ie  A n s p rü c h e  g rü tter«  
d ie  m a n  a u  d a s  K ö n n e n  d e s  
E in z e ln e n  s te l l t .  N u r  m i t  g e ­
d ie g e n e n  K e n n tn isa e n  k o m m t 
m a n  h e u te  v o rw ä r ts  u n d  b e ­
s t e h t  s ie g r e ic h  d e n  h a r t e n

Kampf amsDasein.
B e d ie n e n  S ie  e ic h  d a h e r  d e r  
w e ltb e r ü h m te n  S e lb s t - U n to r-  
r ic h ta w e rk e  „ S y s te m  K a rn a c k -  
H a c h fe ld “ zu  I h r e r  W e ite rb i l­
dung. U rtin d L  A u s b i ld u n g  e u in  
Monteur, M a s c h in i s te n ,  W e rk -  
m eister, Betriebsingenieur, 
W erkzeug - Maschinenbauer, 

Maacmnenkoostrukteur, 
Ingenieur, Former u. tiießer- 
m eister, Oleßerel-Technlker, 
Bauschlosser n. Installateur, 
Kunstschlosser und K u n s t­
schmied, Lokomotivheizer 
nn* - Führer, Eisenbahn- 
Techniker, Elektromonteur, 
Elektromechaniker, Elektro- 
nhrmacher, E lektroinstalla­
teur, Elektroingenieur. A us- 
f t lh r l ie h e  V roepek^e a n d  e in e  
62 S e ite n  s ta r k e  B ro sch  llra  
„ K a rn a c k -  H a c life ld “ m i t  I 'r o -  
b e ta fe la  w e rd en  aul V e rla n g e n  
je d e r m .  kostenlos s n g e a a n d t .

S ch a l le h n  &  W ollb rück
W Im  XVU. S c h w e n d e r g .  5 » .

Von Versatzämtern
Elegante Anzüge von  K I I 1—. Sport- 
u n l Touristenanzüge K 16 —, Mode- 
Ueberzlebor K 1U1— , Salon-, F rack- und 
Smooklnganzgg K 2U1— leine Herren­
hemden, Unterhosen K 1'4-J, Oamen- 
Itemden, K orsetten, Hosen K I M ,  B e tt, 
wäsohe K 4-BO. Leintücher K I M . Vor- 
Wlnge KÜ’ÜO etc... a lles erstaunlich  billig. 
Auon K lelderlelhansialt, p e r  A nzug 
K y —. Zahlungserlelohferung wird ge- 

w lh rL  Einzig In Wien nur beil 
B o ld e te ln . K a lso rs t r a  s» e  40.

Waffrrjucht
N ie re n le id e n , H e n b e f r f i tn  e rb e n ,
B l a l e n k a t a r r h ,  S a n d  u n d  l A t i t i ,  
Z n tk e rk ra n lh e i« . geschw ollene S iif ie
beseitigt m an rnfch durch Dr. Nevüles

Herz- und Wallerluchtstee.
P re i»  i  Ä tonen , S Pakete 10 » to n e n . 

A lleiniger V ersand:
Stadlapotheke Pfaffenhoten a. d. Hb  10

(Bauern).

beste existierende 
Marke für Herren und 

1 Damen, per Dutzend 
4, 6, 8  und 10 Kronen.

»yettheil für flerren
dauernd xu 
eben, per Stile:

4 Kronen.

Fraoenschu tz , jahre-
; haltbar, per Stück

and 10 Kronen.
lang 
» .

Preisliste der neuesten 
Schutzmittel, ver­

schlossen, gegen 20 fa­
l l  arke.

J. GRÜNER
Wien V/2, Sehönbrunnerstr. 141/E. 
Adresse aufheben. es  wird Sie nie reoen.

Pro Paar 
Kr. 8

G e s e i lich geschü tz t:

W ie ßtitifienleiben, 
Keuchhusten u. Asthma
gänzlich geheilt ro rtb en  können, t r 'l e  
ich leb en n an n  umsonst m it. S enden  
E t.1 cm  ira n f ie tte ä  Rückkuverl 
antlD O ituun a n  F ra u  Slrtisef, 

luit) bei P r a g  (B öhm en).

zu r  Be
m itfchßj

G ro sso r

1
zu Sensationsproisen

im

Ersten £eopoli)sY.t:r 
Ce4ipich- und 

£inolcum-Spczialliaus 
JCans Schhga L Comp.
Wien II, Taborstrasse 33.

Tiill-Ifonnos femme«, roicho 
llänciclienarbeit K 6 '—, 3'CO, 2-50 

KUnatler-Vorhänge, Muilras-
sto ff  .......................K IO1—

Doniiolbettdecken ans Erbson-
tlill . .   .......................................K  5 00

I t .  Axmlnstor-Topploh,
atlO HOO.Zeutimeter . . .  .  K ■Ml1—

Oresae Z lin iiinrtew lclic,
P e rsc r-D c ss in ..........................K 1B1—

U cItT O rlcgor, l’e rse i-D essin  . K —"75
L an lhro iin lne in  sch ö n s te r  

A u sfüh rung  u n d  g c s tic k t
K r 6 1- ,  S-BO, 1-8» 

Linoleum - um] Tepplchlilnferreste 
zn enorm  b illigen  P reisen .

welche m ir w egen zu fefiter L ieferung 
^urückgeblti'be» u » d d ie fk r  die schwersten 
c i r a p a w n  geeignet find, habe ich mich 
e ittW o ile n , ,u m  S c lb f t lo i l e n V tc i fc  
v o n  8  R r .  pe r P a a r  zu  versenden. 
Die Sdnche sind a n s  bestem R oh 'eder, 
m it s ta t t  g ena  e ile t VeBctsohlc. M sätze 
m it (irilel beschlagen u nb  Lederriem e». 
Sii'fc Schuhe sind bei an d e rs  fü r  die 
au o en län b e t em pfcfilenSraett. B ei Be­
stellung g en ü g t flen tim etecutafi oder 
N um m ern an zab e  Umtausch gesta lte t. 
B erfand  per N achnahm e durch da-3 

chnhexvarlhaus f f r a u t  H u m - in u . 
W ien , 2. Bezirk, A loisgnsfe ,'t 21,
k. f. h an d e lsg er. urotoEoUicctc F irm a .

Ijir H erren - u n d  D ainenk lo ldo r zu 
b illig s te n  . F a b rik e ’ire isen  k au ft 

m an  am  b es te n  boi

Etzler L  Dostal, Brünn
B o h w o d e n g a s s c  N r .  1 53 .

L ie fe ran ten  des [.ohrerbun-lds und  
S ta a tsb e a m te n  V ereines.

D urch d ire k te n  S to lt’e inknu f vom  
F a b r ik s n la tz  e r s p a r t  de r P r iv a te  
viel U ela . — N ur fvlsel'.o, m oderno  
W are  in a llen  P re is la g en  — Auch 
d. k le in s te  M ass w ird  g esc h n itte n . 
I R o io h h a l t i g o  M u a t o r k o l l e k  
t i o n  p o a t f r o i  z u r  A u a l o k t ,

♦ n e u S ß e b «  J o s e s  T o m sck ik . — LerantworUicher ytivatteu« S r » « ,  « i n .  «w n t r t  B e r la a s a n s ta l i  „ B o r w ü r tS "  S w o b o d a  «  U -a.. W ien. V , Rechte W ienzeile 97,


